Paris 2 Monat 79%, 
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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 117% Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 69. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. Februar 1802. 


Telegraphiſche Depeſche. 8 

London, 10. Febr. „Daily News“ ſagt: Da Frankreich 

den Mexikauern eine Regierung aufdringen will, ſo iſt es 

von der urſprünglichen Verabredung abgewichen. England 

müßte ſich daher von einer ſeinen Grundſätzen widerſprechen⸗ 
den Unternehmung zurückziehen. a 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 91%. Oberſchleſiſche Litt, A. 13844. 
Oberſchleſ. List, B. 122. Freiburger 121. Wilhelms bahn 41%, Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 39 ½ B. Wien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit: 
Attien 75%. Oeſt. National⸗Anleibe 63%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 6844. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
»anter 83. Commandit⸗Antheile 92%. Köln⸗Minden 169, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 94%, Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 119, Hamburg 2 Monat 150%, London 3 Monat 6, 21%. 
Oeſterr. Effekten beliebt. 
Credit⸗Aktien 204, 50. 


Febr. 52%, h 7700 65 


Wien, 10, Februar. Morgen⸗Courſe. 
National⸗Anleihe —, —. London 136, —. 
Berlin, 10. Febr. Roggen: ſeſt. 


Frühjahr 51%, Mai⸗Juni 51%. — Spiritus: höher. Febr. ; 
Febr.⸗März 17%, Frühj. 18%, Dai-Zuni 18%. — Rüböl: baer. Febr. 


120%, Frühjahr 12 


Die Coalition gegen Preußen und das 
Abgeordnetenhaus. 
„Berlin, 8. Februar, Morgens. 

Mitten in die, wie Sie bereits wiſſen, eben zwiſchen den Fractionen 
des Hauſes ſchwebenden Unterhandlungen in Betreff der deutſchen Frage 
ſchlug geſtern Früh gleich einem Blitzſtrahl ein Telegramm aus Mün⸗ 
chen ein, das die erſte Nachricht über den neueſten Schritt Oeſterreichs 
und der Mittelſtaaten in dieſer Frage hierher brachte, über welchen 
auch Sie gleichzeitig durch Ihren wiener Correſpondenten (Nr. 63) 
unterrichtet worden ſind. Nach der Faſſung jenes Telegramms glaubte 
man hier faſt allgemein annehmen zu müſſen, daß die betheiligten Re⸗ 
gierungen bereits einen beſtimmten, poſitiven Vertrag abgeſchloſſen hät: 
ten; indeß ſtellte ſich im Verlauf des geſtrigen Tages heraus, daß die 
Sache keineswegs ſo weit gediehen iſt. 

Die hier übergebenen Noten beſchränken ſich ſicherem Vernehmen 
nach darauf, in erſter Linie gegen die Auslegung Proteſt zu erheben, 
welche Graf Bernſtorff in ſeiner Antwort auf die Reformvorſchläge des 
dresdener Kabinets dem Artikel XI. der Bundesaete gegeben und auf 
welche er das Recht der Gründung eines engeren im weiteren Bunde 
nach dem Vorgange des Herrn v. Radowitz baſirt hatte. In zweiter 
Linie bringen ſie neue freie Conferenzen über den Plan des Herrn von 
Beuſt in Vorſchlag, nach welchem die Reform des Bundes bekanntlich 
durch Errichtung eines Directoriums und einer ſtändiſchen Vertretung 
neben demſelben bewirkt werden Toll. Von der Uebernahme einer Ga: 
rantie für den außerdeutſchen Länderbeſitz Oeſterreichs, wie Graf Rech⸗ 
berg ſolche als Bedingung sine qua non für die Einwilligung des 
wiener Kabinets in irgend eine Reform des Bundes gefordert hat, iſt 
alſo vorläufig noch nicht die Rede, und man kann daher jene Noten 
für jetzt einfach nur als Gegenäußerungen der betreffenden Regierungen 
auf die Note des Grafen Bernſtorff betrachten. Sie ſprechen darin 
eben nur ihre Auffaſſung der deutſchen Frage aus, wie Preußen die 
ſeinige ausgeſprochen hatte, und es liegt ſomit in ihrem Schritte zu⸗ 


nächſt noch gar keine Nöthigung für Preußen, entweder ſich ihnen an- 


zuſchließen und in die freien Conferenzen einzutreten, oder ſeinerſeits 
mit der Realifirung feiner eigenen Auffaſſung practiſch vorzugehen. Es 
kann vielmehr nach wie vor ſich einfach ablehnend gegen jene Vor⸗ 
ſchläge verhalten, und es iſt durch die Uebergabe der betreffenden Noten 
noch keineswegs, wie man im erſten Augenblicke nach Eintreffen des 
Telegramms aus München allerdings glaubte, für unſere Regierung 
die Zeit gekommen, einen durchgreifenden entſcheidenden Entſchluß zu 
faſſen und für dieſen unmittelbar in die Action überzugehen.“) 

Unter dieſen Umſtänden wird die Behandlung der deutſchen Frage 
von Seiten des Hauſes der Abgeordneten, wahrſcheinlich eine andere 
Wendung, als die bisher geplante, nehmen. Gegenüber dem Proteſt 
Oeſterreichs und der Mittelſtaaten gegen die preußiſche Auslegung des 
Artikel XI. der Bundesacte, und gegenüber den Beuſtſchen Reformvor⸗ 
ſchlägen wird das Haus entſchieden und offen für ſeine Auslegung und 
für die Gründung eines engern Bundes unter preußi⸗ 
ſcher Führung als der einzigen den Bedürfniſſen und Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands entſprechenden Loͤſung der Frage eintreten 
müſſen. Je entſchloſſener und einmüthger es dies thut, deſto größer 


) Wir fügen dieſer, wie es uns ſcheint, etwas milden lag unſers 
geehrten Correſpondenten folgenden Artikel der „Berl. Allg. Ztg.“ bei: 
„Noch geſtern betrachtete ein nicht geringer Theil der Abgeordneten den 
projectirten Antrag in der deutſchen Frage als eine Ehrenpflicht des 
Hauſes, der es ſich nicht werde entziehen können, ohne gegen die Freunde 
im übrigen Deutſchland zu verſtoßen; als ein Aktenſtück, in welchem die 
gegenwärtigen Abgeordneten ihre Anſicht zur Kenntnißnahme einer ſpä⸗ 
teren Verſammlung niederlegten, ohne auf eine unmittelbare Wirkung 
deſſelben zu rechnen. Heute ſteht die Sache anders. Preußen iſt nicht 
mehr in der Lage, ſeine eigenen Entwürfe nach Belieben aufzuſchieben 
oder in Angriff zu nehmen; die Feinde Preußens haben den Angriff 
begonnen, und die preußiſche 1 hat ſich mit dem Lande darüber 
auseinanderzuſetzen, ob ſie auf ſeine innige Mitwirkung zu zählen hat. 
Wie wir jetzt vernehmen, ſteht die Sache 5: Am Sonntag oder Mon⸗ 
tag ſind hier von Oeſterreich, den vier Königreichen, Heſſen⸗Darmſtadt 
und Naſſau (Kaſſel und Mecllenburg wird noch erwartet) ziemlich gleich⸗ 
lautende Noten eingetroffen (nur der ſächſiſche Antrag ſoll eine höflicher 
Form haben), in welchen die Bernſtorffſche Idee eines engeren Bundes 
kritiſirt und Preußen auf das Ziel aufmerkſam gemacht wird, zu welchem 
dieſer Weg 1850 geführt habe: Preußen wird mit einem zweiten 
Olmütz bedroht! — Um dieſen Ausgang zu vermeiden, werden wie: 
derum freie Conferenzen, wie die dresdener, in Vorſchlag gebracht; 
Großdeutſchland ſoll unter einem Directorium reconſtruitt werden, allen: 
falls mit ſtändiſcher Vertretung. — Mit der Aufnahme Geſammtöſter⸗ 
reichs und der Annectirung der Kleinſtaaten ſcheint man noch nicht vor⸗ 
gegangen zu ſein. — Bei dem in Preußen üblichen imponirenden Still: 
ſchweigen qualificirt 55 die Sache zunächſt zu einer Anfrage, ob der 
Thatbeſtand wirklich jo iſt. Im dejahenden Falle hat dann die preu⸗ 
ßiſche Volksvertretung eine ernſte Erklärung darüber zu geben — ernſt, 
weil die Coalition gegen n . zum Angriffe entſchloſſen zu ſein 
ſcheint —: ob fie die Anſichten ihrer Regierung, daß nur der engere 
Bund, d. h. der Bund mit Ausſchluß Deſierreichs deuten 
fei, theile oder nicht. — Alle anderen Redensarten ſind vom Uebel, die 
Sache ſteht wieder wie 1850, und wie damals hangt auch der Ausgang 


in Kurbejjen davon ab. Diesmal handelt es ſich nicht um ein ſchätz⸗ 
bares Material für die Nachwelt, ſondern um einen ſehr ernſten politi⸗ 
ſchen Act; möge die Landesvertretung ihres Berufes eingedenk ſein!“ 
Wir unſererſeits erklären uns mit dieſer Auffaſſung des Organs der 
conſtitutionellen Partei vollſtändig einverſtanden. i 


Die Red. 


wird die Wirkung nach allen Seiten bin fein. Es iſt gewiß nicht zu⸗ 
fällig, daß Oeſterreich und die Mittelſtaaten die deutſche Frage gerade 
in demſelben Moment wieder auf die Tagesordnung gebracht haben, 
in welchem in der kurheſſiſchen ein neuer Entſchluß am Bunde gefaßt 
werden muß. Man fühlt und weiß hüben und drüben, daß, je nach⸗ 
dem Oeſterreich oder Preußen dieſe Frage loſen, entweder Oeſterreich 
oder Preußen in Deutſchland zur Zeit oben auf kommen, und es iſt 
wohl nicht unmoglich, daß das wiener Cabinet, im Verein mit den 
Mittelſtaaten, hierin Preußen den Rang ablaufen wolle. Wenigſtens 
ſind bisher alle Bemühungen Preußens, ſich mit Oeſterreich über ge⸗ 
meinſame Schritte zu verſtändigen, mißlungen, und es liegt doch auf 
der Hand, daß, wenn die Majorität am Bunde auf ihrem bisherigen 
Standpunkt vis-à-vis Kurheſſen verharrt, dies jeder Sympathie in der 
Nation für das öſterreichiſch⸗mittelſtaatliche Project der Bundesreform 
von vornherein die Spitze abbrechen muß. Eine Wiederherſtellung der 
kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831, welche von deren Abänderungen im 
Jahre 1848 und dem Wahlgeſetz von 1849 abſieht, kann daher wohl 
im Plane der Gegner Preußens als ein Mittel liegen, um einerſeits 
Preußen eine neue Niederlage zu bereiten, und andererſeits die Nation 
günſtig für ſich ſelbſt und die eignen Reformprojecte in Betreff der 
Bundesverfaſſung zu ſtimmen. 

Der telegr. gemeldete Artikel der „Südd. Z.“ lautet vollſtändig, wie folgt: 

„Der öſterreichiſche Geſandte hat vorgrſtern in Berlin gleichzeitig mit 
den Geſandten der Königreiche Baiern, Würtemberg, Sachſen und Hannover, 
der Großberzoge von Heſſen⸗Darmſtadt und Oldenburg, der Herzoge von 
Naſſau, We und mehrerer thüringiſcher Herzogshäuſer, jo wie der 
Fürften von Schwarzburg und von Siechtenttein eine Note überreicht, welche 
eine Art Verwahrung gegen die Bernſtorffſche Note und die in derſelben 
enthaltenen Vorſchläge enthält. (Es wird bemerkt, daß dieſes Verzeichniß 
vielleicht nicht ganz vollſtändig ſei; Kurbeſſen habe man gefliſſentlich 
aus dem Spiele gelaſſen.) Es handelte ſich hiebei nicht um eine Collectiv⸗ 
Note, ſondern um die gleichzeitige Ueberreichung gleichlautender Noten. 

In dieſen Noten, welche in der Form äußerst gemäßigt abgefaßt und 
darauf berechnet ſind, Preußen eine beiſtimmende Wendung nach Möglichten 
zu erleichtern, wird en t, daß die betheiligten Staaten ſich bereits ge⸗ 
einigt haben, die Defenſiv⸗Allianz auf alle Gebietstheile der 
Bundesglieder zu erſtrecken, ſowie auch umgekehrt die Vertheidigung 
im Kriegsfalle mit allen Kräften der betheiligten Staaten zu bewerkſtelligen 
wäre. Alle zu einer entſprechenden Entwickelung der Defenſivkraft des großdeut⸗ 
ſchen (sit venia verbo) Geſammtgebietes nothwendigen Vorkehrungen uin 

emeinſam getroffen und ſoll eine Vereinbarung über den Oberbefehl im 

riege angebahnt werden. Neben dieſem weiteren, nur gegen Angriffe von 
außen gerichteten und auf die gemeinſchaftliche Vertheidigung berechneten 
Bunde fol der gegenwärtige als eine Art engeren Bundes beſtehen bleiben. 
Der Bundesverſammlung ſoll eine aus den „Delegirten der deutſchen Stände⸗ 
Verſammlungen“ gebildete Volkskammer als eine Art von Bundesparlament 
beigegeben werden, welches einen maßgebenden Einfluß auf die legislatori⸗ 
ſchen und adminiſtrativen Arbeiten des Bundestags zu nehmen hätte. 

Wie man ſich das Verhältniß des öſterreichiſchen Geſammtreichsraths 
und der Geſammtſtaatsverfaſſung zu dieſer nur von den deutſchen Erblanden 
u beſchickenden Verſammlung gedacht hat, iſt mir unklar geblieben. Die 

eziehungen zu den Ländern jenſeits der Leitha werden dadurch allerdings 
wenig alterirt; dagegen wird die Stellung Galiziens und Dalmatiens, deren 
Abgeordnete im engern Reichsrathe ſitzen, während ihre Länder nicht zum 
Bunde gehören, eine abnorme.“ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt darüber: „Ueber die Pflichten des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes kann unter dieſen Umſtänden kein Zweifel 
beſtehen. Es fragt ſich, ob die Regierung aus der Lektion von 1850 
einigen Nutzen ziehen wird. Wenn ſie einerſeits den ſtarrſten Grund⸗ 
fügen der Legitimität huldigt und andererſeits mit Preußens deutſchem 
Berufe kokettirt, ſo wird ſie zuletzt wieder an dem gleichen Punkte an⸗ 
langen, nur daß der heutige Ausgang bei der ungleich verwickelteren 
Weltlage ein weit verhängnißvollerer werden kann. Die großdeutſche 
Coalition ſchließt zugleich alle Elemente für einen neuen Rheinbund in 
ſich, im Falle Oeſterreich, wie unter den heutigen Verhältniſſen ſehr 
wahrſcheinlich, die Kraft verfagt, ſich an der Spitze eines ſo abenteuer⸗ 
lichen Unternehmens zu halten. Nicht auf dem ſtehenden Heere von 
200,000 Mann, ſondern auf der Möglichkeit, einen Nationalkrieg zu 
führen, beruht Preußens ganzes Anſehen bei den auswärtigen Mäch⸗ 
ten. Läßt es ſich dieſe moraliſchen Hilfsquellen abgraben, tritt es der 
kecken Anmaßung gegenüber nochmals den Rückzug an, ſo rede man 
nur nicht weiter von der möglichen Leiſtungsfähigkeit für alle möglichen 
Fälle. Die öſterreichiſche Oberherrſchaft über Mitteleuropa und das 
Bundestagskommando über die mitteleuropäiſche Armee ſind freilich 
hohle Hirngeſpinnſte; aber die gänzliche Zerklüftuug und Zerſplitterung 
bei jedem bevorſtehenden Anſtoße wäre die unabwendbare Folge einer 
neuen moraliſchen Demüthigung Preußens. 

Nichts war leichter, als eine Zerſprengung dieſer ganzen Coalition. 
Wäre in Preußen ein liberales Regierungsſoſtem feſt begründet, hätte 
es feinen Einfluß in dieſem Sinne auch nur mit dem mäßigften Nach⸗ 
druck geltend gemacht, ſo wären heute weder Herr v. Borries noch 
Herr v. Dalwigk oder Herr v. Beuſt noch am Ruder, und von den 
ſüddeutſchen Königreichen würde nur böchſtens Baiern noch in der Lage 
fein, einer harmloſen öſterreichiſchen Demonſtration ſich anzuſchließen. 
Heute ſtellt die gouvernementale Partei in Preußen ſelbſt fortwährend 
eine Reaction der ſchlimmſten Art in Ausſicht, wenn die Volksvertre⸗ 
tung ſich den Tendenzen des Militärſtaats nicht blind unterwirft oder 
die Macht der „kleinen Herren“ zu unbeſcheiden antaſtet. Keine Be⸗ 
fürchtung iſt größer, als die, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus 
einen zu bedeutenden Einfluß auf die Geſchicke des Landes gewinnen 
konnte; und dabei wird zugleich fortwährend den hannoverſchen, ſäch⸗ 
ſiſchen und andern Kammern zugemuthet, daß ſie ihre gegenwärtigen 
Regierungen matt ſetzen und in eine preußenfreundlichere Bahn drän⸗ 
gen ſollen! Wie ſoll das Vertrauen auf Preußens Schutz gegen tyran⸗ 
niſche Vergewaltigung Boden gewinnen, nachdem es ſelbſt den Trotz 
des Kurfürſten von Heſſen ruhig eingeſteckt und durch ſeine lahmen 
Schritte die Lage jenes Landes nur von Monat zu Monat heilloſer 
geſtaltet hat? Wie 1850, ſo hat die preußiſche Regierung heute ihre 
Gegner förmlich groß gezogen.“ 3 

Die „Kreuzzeitung“ wird des Weiteren auf dieſen Gegenſtand zu: 
rückkommen, vorläufig ſchreibt fie: „Schachzug um Schachzug! Die 
Verfaſſer bez. Abgeber der Noten haben wohl zuverläſſig gewußt, daß 
die preußiſche Regierung auf ſolche Vorſchläge nicht eingehen kann, die 
Preußen einer Centralgewalt unterwerfen würden, welche nach den be: 
reits abgelehnten Triasgedanken gebildet wäre, und in welcher es ſich 
in der Minorität von 1 zu 2 befinden würde. Auch an einer ſolchen 
Volksvertretung am Bunde kann Preußen nicht theilnehmen, die es 
nöthigen würde, den einheitlichen Organismus der Monarchie aufzu⸗ 
geben, indem dieſelbe eine Landesvertretung nicht zum Bunde gehöri⸗ 
ger Landestheile (alſo mit Ausſchluß der Provinzen Preußen und Po: 
fen) vorausſetzt“. 


Preuſ e u. 

** Berlin, 9. Febr. [Anfiht vom Herrenhauſe. — 
Berichtigung. — Elb durchbruch. Der Vorfall im 
kaſſeler Schloſſe.] Bei dem Pairsſchub erhielt auch die Stadt 
Minden das Recht der Vertretung im Herrenhauſe. Man wählte den 
Oberbürgermeiſter Poelmahn zum Vertreter und gab ihm für die 
vorige Seſſion als Entſchädigung für den Aufenthalt in Berlin 
ca. 1000 Thlr. In dieſem Jahre wollen die Stadtverordneten aber 
nichts geben, weil ſie es für unnütz halten, bei der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Herrenhauſes in demſelben vertreten zu ſein. Herr P. wird 
daher zu Hauſe bleiben. — Der Redaction der „B. A. 3.” iſt fol⸗ 
gendes Schreiben zugegangen: „Nach achttägiger Krankheit heut wieder 
nach Berlin zurückgekehrt, erfahre ich, daß mein Name unter den Mit⸗ 
gliedern der Fraktion v. Bockum⸗Dolffs genannt worden iſt. Sie ge⸗ 
ſtatten mir wohl die Berichtigung, daß dies auf einem Irrthum be⸗ 
ruhen muß, und daß ich nach wie vor der Fraktion Grabow ange⸗ 
höre. Berlin, 7. Februar 1862. Trautwein (aus Bernſtadt), 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten.“ Der Elb⸗Deich bei 
Niegripp iſt durchbrochen. In Folge deſſen hat ſich das ganze Waſſer 
gegen die Berlin⸗Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn geworfen und den 
Damm bei Bude 156 vollſtändig zerriſſen. Der Verkehr iſt auf bei⸗ 
den Geleiſen gänzlich unterbrochen und iſt ſelbſt keine Verbindung für 
Fußgänger herzuſtellen. Noch iſt nicht zu überſehen, wann die Ver⸗ 
bindung wieder hergeſtellt werden wird. — Der Ober⸗Poſtdirektor 
Schulze hierſelbſt erläßt die darauf bezügliche Bekanntmachung: In 
Folge von Betriebsſtörungen auf der Berlin-Potsdam⸗Magdeburger 
Eiſenbahn wird einſtweilen die Korreſpondenz vom köln-berliner Schnell⸗ 
zuge anſtatt 94 Uhr Abends erſt des Morgens um 74 Uhr und die 
Korreſpondenz vom köln⸗berliner Courierzuge anſtatt um 74 Uhr Mor: 
gens erſt um 2 Uhr Nachmittags über Köthen und Wittenberg bier 
eintreffen. — Den Vorfall im kaſſeler Schloſſe erzählt man ſich der 
„B. B.⸗3.“ zufolge folgendermaßen: Der Kurfürſt habe feine Ge⸗ 
mahlin beim Leſen der Nummer des „Kladderadatſch“ überraſcht, in 
welcher die den Töchtern des Kammerpräſidenten Nebelthau von Seiten 
der Prinzen von Hanau auf einem Balle erwieſene Aufmerkſamkeit 
mit ſpöttiſchen Seitenblicken auf den erlauchten Vater der Prinzen be⸗ 
ſungen war. Der Zorn des Kurfürſten über dieſen Affront habe zu 
lebhaften Vorwürfen und im weiteren Verlaufe zu einer jener häus⸗ 
lichen Scenen geführt, welche gewöhnlich damit endigen, daß der 
ſchwächere Theil „Hilfe“ oder „Feuer“ ſchreit. Kurz, ein in den Vor⸗ 


zimmern wartender Kammerdiener glaubte, man bedürfe feines Bei⸗ 


ſtandes aus irgend einem Grunde, und ſtürzte in das Zimmer. Sein 
unerwartetes Erſcheinen konvenirte jedoch wenig und der hohe Herr 
ſuchte ihm dies in einer Weiſe begreiflich zu machen, die den Kammer⸗ 
diener zu einem Griff nach deſſen Fuße veranlaßt habe. Durch dieſe 
rein abwehrende Bewegung ſei nun aus dem an ſich eben nicht unge⸗ 
wöhnlichen Vorfall diesmal ein etwas kritiſcher Fall geworden, bei 
welchem ein Kopf, eine Hand, ein Tiſch und ein Spiegel in etwas 
unangenehme Kolliſton gekommen wären. 

Danzig, 7. Febr. Der Bau der beiden kleineren Schrauben⸗ 
Corvetten „Nymphe“ und „Meduſa“ iſt ſeit voriger Woche begonnen, 
ſo daß acht Schiffe auf der hieſigen Kriegswerft im Neubau begriffen 
ſind, von denen in dieſem Jahre nur die beiden Dampf⸗Kanonenboote 
„Blitz“ und „Baſilisk“ im Sommer vom Stapel laufen und zum 
Herbſt fertig ſein ſollen, während zum Frühjahr künftigen Jahres die 
Schrauben⸗Corvetten „Vineta“ und „Nymphe“, ſowie die andern bei⸗ 
den Dampf-Kanonenboote „Drache“ und „Meteor“ vom Stapel gehen 
und im Herbſt deſſelben Jahres in ihrem Bau beendet, dagegen die 
letzten beiden Schrauben⸗Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“ erſt im 
Jahre 1864 ablaufen und vollendet werden. Die vier neuen Dampf⸗ 
Kanonenboote werden ganz nach den hier befindlichen, früher auf der 
Kriegswerft gebauten größeren eingerichtet, und erhalten ebenfalls Ma⸗ 
ſchinen von 80 Pferdekraft, ſowie eine Armirung von drei ſchweren 
24pfündigen gezogenen Geſchützen; die beiden großen Schrauben⸗Cor⸗ 
vetten „Hertha“ und „Vineta“ hingegen werden nach dem Muſter von 
„Arcona“ und „Gazelle“, nur circa 8 Fuß länger, gebaut, bekommen 
eben ſolche Maſchinen, aber eine aus glatten und gezogenen ſchweren 
Geſchützen zuſammengeſetzte Armirung, wogegen die kleineren beiden 
Schrauben⸗Corvetten „Meduſa“ und „Nymphe“ Maſchinen von 300 


Pferdekraft und eine ebenfalls gemiſchte, aus gezogenen und glatten 


Geſchützen beſtehende Batterie, aber keine Panzerwände, wie ſolches 
früher erwartet, erhalten ſollen. > 

Köln, 7. Februar. [Der Rhein.] Nach langem Regen end: 
lich ſeit vergangener Nacht helles Froſtwetter, welches den ſo unbän⸗ 
dig angeſchwollenen Rhein ſehr bald in ſeine normalen Ufer zurück⸗ 
führen wird. Heute Vormittags 11 Uhr hat das ſtark fallende Waſ⸗ 
ſer am hieſigen rheiniſchen Pegel eine Höhe von 23 Fuß, am koͤlni⸗ 
ſchen Pegel eine ſolche von 24 Fuß 6 Zoll. Wo man vorgeſtern nur 
in Nachen oder auf Nothbrücken paſſiren konnte, ſchreitet man heute 
ſchon trocknen Fußes einher. 


Deutſchland. 


Stuttgart, 4. Febr. [Ein Toaſt.] Wie der „Schw. M.“ mittheilt, 
wurde bei der geſtrigen Jahresfeier der Begründung der ſtuttgarter Induſtrie⸗ 
Boͤrſe von dem Präſidenten derſelben nachſtehender charakteriſtiſcher Toaſt 
ausgebracht und mit ſtürmiſchem Beifall von den verſammelten Induſtrieilen 
aufgenommen: „Die in mehreren Kreiſen Norddeutſchlands neuerdings mit 
erhöhtem Nachdruck hervortretende Agitation für Einführung eines unbeding⸗ 
ten Freihandelsſpſtems im deutſchen Zollverein mißkennt die Bedürfniſſe 
vieler Zweige unſeres Gewerbfleißes, ſtellt die Erwerbsquellen von Millionen 
Deutſcher und mit dieſen die wichtigſten Theile unſeres Volks⸗ und Staats⸗ 
Einkommens in Frage, und würde die Wiedererneuerung der Zollvereins⸗ 
Verträge bei deren bevorſtehendem Ablauf auf's Empfindlichſte ſtören, da eine 
Einigung der vaterländiſchen Produktionskräſte nur unter dem bisherigen 
vermittelnden Handelsſyſtem moͤglich iſt.“ Der Sprecher äußerte, wie er 
und feine Freunde die Hoffnung hegten, daß auch alle übrigen Anweſenden 
die hier ausgeſprochene Anſchauung theilen und ſich dem eben vernommenen 
Ausdruck derſelben anſchließen. Ein Toaſt auf das Wohl der aufrichtigen 
Stützen des deutſchen Zollvereins könne wohl nicht beſſer als in Verbindung 
mit einer einmüthigen und lauten Acclamakion zu jenem Satz ausgebracht 
werden, und er erlaube ſich in dieſem Sinne, um den Zuruf der Verſam⸗ 
melten zu bitten. Der fo ausgebrachte Toaſt wurde mit allgemeinem ſtür⸗ 
miſchen Beifall aufgenommen. 3 

Weimar, 5. Februar. [Regierungsäußerung in der 
Gewerbefrage. — Landtag.] Nachdem, wie früher bereits er⸗ 
wähnt, die Deputation der Handwerker wenig Tröſtliches für die Auf: 
rechthaltung der Zünfte an maßgebender Stelle hier erfahren, hat die 
Regierung offiziell und öffentlich auf die Petitionen der Handwerker 
geantwortet. In der offentlichen Bekanntmachung des Herrn Miniſters 


des Innern heißt es wörtlich: „Da der fragliche Geſetzentwurf zur 
Zeit des Eingangs der erwähnten Geſuche zur Vorlegung an den Land— 
tag bereits vorbereitet war und auf Befehl Sr. königlichen Hoheit des 
Großherzogs dem Landtag inzwiſchen vorgelegt worden iſt, das obige 
Geſuch aber auch ſonſt zur Berückſichtigung geeiget nicht 
erachtet werden kann, fo wird ſolches den Bittſtellern auf dieſem b 
Wege mtt dem Bemerken eröffnet, daß ihre Anträge dem Landtage zur 
etwaigen Berückſichtigung bei der Berathung über den vorgelegten Ge— 
ſetzentwurf mitgetheilt worden iſt.“ Die zur Vorberathung des Ge: 
werbegeſetz⸗Entwurfs gewählte Landtagskommiſſion hat ſich für das 
Prinzip der Gewerbefreiheit mit 3 Stimmen gegen 1 erklärt und 
iſt hiermit ſchon über das Schickſal des Entwurfs im Plenum des 
Landtags eine Unſicherheit wohl kaum noch vorhanden. 

Kaſſel, 5. Febr. [Erkenntniß.] In der Strafſache gegen 
den Redakteur der „Heſſ. Morgenztg.“, Dr. Fr. Oetker, wegen Preß⸗ 
vergehen, betreffend den der Polizeidirektion zu Marburg gemachten 
Vorwurf unſtatthafter Einwirkung auf die Wahlen, hat der Kriminal- 
Senat des Ober-⸗Appellationsgerichts, nach der „K. Z.“, unter Aufhe— 
bung des Beſchluſſes des hieſigen Obergerichts vom 18. Dezbr. v. J., 
die wegen Verzögerung des Verfahrens von der Staatsprokuratur ein- 
geführte Beſchwerde am 30. v. M. für gegründet erkannt, „indem der 
beſcheinigte Krankheitszuſtand des zunächſt angeklagten Hauptredakteurs 
nach bereits viermal erfolgter Terminverlegung nicht ohne Weiteres 
genügen konne, um die fernere Ausſetzung des Verfahrens auf unbe— 
ſtimmbare Zeit hin zu rechtfertigen, da in Fällen vorliegender Art, wo 
das fragliche Vergehen nur mit Geldbuße bedroht ſei, das im Straf— 
prozeßgeſetz von 1848 § 49. gewährte Vertretungsrecht ein zureichen- 
des Mittel darbiete, die Sache auch ohne perſöͤnliches Auftreten 
des Angeklagten zu erledigen, und dem Gerichte jedenfalls die 
Befugniß zuſtehen müſſe, einem ohnehin mit der Tendenz der preß: 
geſetzlichen Beſtimmungen ganz unvereinbaren Mißbrauch des Rechts 
auf perſönliches Auftreten zur Verhütung einer Zuflizverzögerung 
entgegenzuwirken“. 


Hannover, 6, Febr. [Aus der Ständeverſammlung.] Aus der 
wichtigen Verhandlung über das Budget in der Sitzung der zweiten Kammer 
vom 5. Febr. tragen wir, nach den „Hamb. Nachr.“, nach Folgendes nach: 
Anknüpfend an die mehrfach erwähnte Budget: Rede des Hrn. v. Bothmer, 
Ni Herr v. Bennigſen ſeine öftere Behauptung, daß das Sand 
die Folgen der Krondomänen⸗Ausſcheidung nicht tragen könne, daß dies Werk 
ne rückgängig gemacht werden müſſe. Zum Beweiſe, welcher Art 

olgen ſind, nannte er Domänen, die ſchon jetzt nach wenig Jahren um 

oppelte des Preiſes verpachtet find, zu dem fie für die Krone über: 
en wurden. Graf Borries antwortete mit der Hoffnung, daß die 
Ausſcheidung nicht wieder rückgängig werde, daß ſie ewig dauern möge. Das 
Deficit veklage auch er, aber fait alle deutſchen Staaten hätten Gleiches zu 
beklagen. Die Urſache liege im geſunkenen Geldwerth, in den immer wach⸗ 
ſenden Ausgaben und in dem Sträuben, das trotzdem ſich gegen eine ange⸗ 
meſſene Erhöhung der Steuern ſtemme. Dringend hätte er gewünſcht, daß 
an dieſer Stelle nicht ſo beſtimmt auf die Erneuerung des Präzipuums aus 
5 e e verzichtet wäre. Stände und Regierung hätten vereint 
zu wirken, daß dieſe Einnahmequelle nicht verloren gehe; verzichte 
An im Voraus, fo jei fie * * ſo gut wie verloren. Die Verwendung des 
Präzipuums für das ordentliche Budget ſei übrigens nicht zuerſt von der 
gegenwärtigen Regierung ausgegangen. Bothmer nannte es in Betreff 
des Präzipuums vergebliches üben, ſonnenklare Dinge dem Auslande ver 
bergen zu wollen. Gefährlich ſei es nur, ſich Täuſchungen hinzugeben, denn 
f auf Täuſchungen folgen Enttäuſchungen. 

Emden, 3. Febr. [Abſchlägiger Beſcheid. — Deutſche 
Flotte.] Den Männern, welche bei der Landung Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs am 24. Auguſt v. J. die 3 Lootſen mit größter eigener Gefahr 
gerettet hatten, wurde damals eine Belohnung von je 5 Thlrn. an⸗ 
geboten, jedoch von ihnen abgelehnt. Dieſelben wünſchten dagegen für 
ihre That die „Medaille für Rettung aus Gefahr“ zu erhalten. Sie 

wandten ſich zu dieſem Zwecke an die k. Landdroſtei; haben jedoch, nach 
der „Zig. f. Nordd.“, jetzt im Auftrage des Miniſteriums eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort erhalten, „weil die Errettung der 3 Lootſen vom 
Ertrinken in der Ems am 24. Auguſt v. J., wie gern auch dieſe 
Handlung von dem königlichen Miniſterium des Innern durch die be⸗ 
willigte Belohnung anerkannt ſei, ſich zur Bewilligung der Verdienſt⸗ 
medaille für Rettung aus Gefahr in Ermangelung der vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Vorausſetzungen nicht eigne.“ — Für die deutſche Flotte wa⸗ 
ren bei dem hieſigen Comite bis Ende v. J. 1097 Thlr. Gold und 
369 Thlr. Courant eingeſandt. Im Januar ſind abermals 300 Thlr. 
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Oeſterreich. 

Wien, 6. Febr. [Die Abſichten des Bonapartismus.] Der 
„Wdr.“ giebt mit Rückſicht auf die mexicaniſchen Projekte folgende Enthül⸗ 
lungen: „Es hat ſeine volle Richtigkeit damit, daß man ſich in Paris neuerer 
Zeit große Mühe giebt, dem wiener Cabinet Vertrauen einzuflößen, und ſich 
demſelben angenehm zu machen. Dieſes Beſtreben des Tuilerien⸗ ⸗Cabinets 

bildet aber nur einen Ring in jener unabſehbaren Kette diplomatiſcher Schach⸗ 

züge, auf welche ſich das für 1862 entworfene Programm der franzöſiſchen 
Politik ſtützt, welches wiederum nur auf das eine Endreſultat abzielt: den 
wegen Venetiens für unvermeidlich betrachteten Krieg mit Ocſterreich ſeiner 
Zeit mit Sicherheit 1 zu können. Man hält dieſe Aufgabe in Paris 
für ſchwierig, weshalb man ſich zur 0 derſelben Zeit laſſen will. 
Nichtsdeſtoweniger betrachtet man aber ſchon heute Alles als halb gewon⸗ 
nen, weil die erſte Serie der äußerſt kombinirten diplomatiſchen Operationen 
bereits von dem glänzendſten Erfolge gekrönt wurde. 

Man hat ſich mit dem berliner Hofe auf ſehr guten Fuß geſtellt; man 
hat bei England durch das Verhalten im amerikaniſchen Conflicte einen 
Stein im Brette, man hat deſſen Vertrauen durch die gelieferten Beweiſe (2) 
über die Grundloſigkeit der Gerüchte von angeblichen weiteren Annexions⸗ 
beſtrebungen Frankreichs im Mittelmeere wieder zu gewinnen gewußt; man 
hat in Turin jede Aktion nach außen unterſagt. Dies ſind die Anläuſe, 
welche genommen wurden, um dasjenige Vertrauen Europas ſachte wieder⸗ 
zugewinnen, welches dem Tuilerien⸗Cabinete zur unmerklichen Anbahnung 
der Iſolirung Oeſterreichs ſo wünſchenswerth, ja mit Hinblick auf den wei⸗ 
teren, in den Kreis ſeiner Berechnungen gezogenen Lauf der Begebenheiten 
vor Allem nothwendig iſt. Die Welt ſoll wieder zu dem urſprünglichen 
Glauben zurückgebracht werden, daß Frankreich nicht für Annexirungen, ſon⸗ 
dern für eine Idee Krieg führen werde. 

Um aber in dieſen Dispoſitionen nicht durch eine conträre Politik Oeſter⸗ 
reichs beirrt zu werden, gilt es vornämlich, dieſes letztere von der rechten 
Tage abſeits zu halten. Hieraus nun erklärt ſich der ſüße und zutrauliche 

on, den man ſeit einiger Zeit dem wiener Kabinete gegenüber anſchlägt. 
Man proponirt für die eventuelle Krone von Mexico einen Erzherzog von 
Oeſterreich, und hütet ſich wohlweislich, hieran auch nur die mindeſte Re⸗ 
ſerve in Bezug auf eine bekannte, zu wiederholtenmalen zur Sprache ge⸗ 
kommene Transaction zu knüpfen. Ungeachtet dieſer behutſamen Zurückhal⸗ 
tung bildet dennoch dieſes mericanifche Kronoffert den Ausgangspunkt einer 
der ſchlaueſten politiſchen Intriguen, die je ausgedacht wurden, um einen 
ſchwierigen Plan zur Reife zu bringen. 

Mit dem mericaniſchen Projekt 1 — — eine Reihe verführeriſcher, aber 
eben ſo gefährlicher Gefälligkeiten und Freundſchaftsdienſte, welche man Oeſter⸗ 
reich zugedacht hat, und ür deren Montan Aufnahme in Wien man gleich⸗ 
zeitig durch eine dem Fürſten Metternich gegenüber geführte bezaubernde 
Sprache die geeignete Sorge trägt. Wir glauben nicht ſchlecht berichtet zu 
ſein, wenn wir die orientaliſche Frage, oder zum Mindeſten ſolche Angele⸗ 
genbeiten, welche Fragmente derfelben bilden, neben der mexicaniſchen Kron⸗ 
angelegenheit, mit auf dem Programm der Liebes dienſte figurivend bezeich⸗ 
nen, die Oeſterreich immer tiefer in den Irrgarten der Tuilerien⸗Politik zu 
führen beſtimmt find. Nicht . iſt wieder von der orientaliſchen Frage 
ſo auffallend viel die Rede, we lche nach den Prophezeiungen offiziöſer öſter⸗ 
reichiſcher Publiziſten, die jedenfalls nicht minder als Fürſt Metternich für 
die beruhigenden Eindrücke der damaligen Friedenspolitik des Kaiſers der 
Franzoſen empfänglich find, in ein Stadium treten ſoll, welches alle bisher 
vorgefaßten, oder abſichtlich unterhaltenen falſchen Meinungen über die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zu Schanden machen wird. 

Wir glauben von dem Charakter des angekündigten Stadiums eine 
Ahnung zu haben, müſſen uns aber trotzdem nach wie vor an die plötzlich 
offiziös als falſch und verkehrt bezeichneten Meinungen über die Loyalität 
der Tuilerien⸗Politik halten, und wir fürchten, daß, ehe man es ſich verſehen 
haben wird, das hier jung aufkeimende Vertrauen zu Frankreich raſch in 
nichts dahinſinken dürfte it oder ohne Zuſtimmung der pariſer Vertrags⸗ 
mächte würde eine eventuelle öſterreichiſche Intervention in den infurgirten 
türkiſchen Nachbarländern zum Behufe ihrer Pacification ſtets ein gewagtes 
Unternehmen bleiben, und die momentane Befriedigung, welche daſſelbe zu 
gewähren 5 eignet iſt, würde keineswegs die Reue auſwiegen, die vielleicht 
in ner eit darüber empfunden würde. 

Wenn Frankreich, wie wir zu vermuthen Grund haben, zu einer öſterrei⸗ 
chiſchen Occupation der Herzegowina hilfreiche Hand bieten möchte, ſo darf 
man deſſen verſichert ſein, daß dann nach wirklich en öſterrei⸗ 
chiſcher Occupation der Herzegowina dasjenige denn doch zum Vorſchein 
kommen werde, deſſen Kohärenz mit der mexicaniſchen Thronfrage für jetzt 
ſo ſorgfältig in Paris maskirt wird. 

Das unvermeidliche Ende vom Liede würde dennoch die venetianiſche 
Frage bilden, welche man in Paris durch alle dieſe Manöver ſowohl für 
eine friedliche, als auch für eine kriegeriſche Austragung gleich gut zu prä⸗ 
pariren ſich beſtrebt. 

Wäre einmal die Annahme der mexicaniſchen Krone ſeitens eines Erz⸗ 
herzogs, und die öſterreichiſche Occupation der heute inſurgirten türkiſchen 
Provinzen zur Thatſache geworden, ſo würde damit für Frankreich die Hand⸗ 
habe gewonnen ſein, unter Hinweiſung auf die Oeſterreich theils bereits ge⸗ 
wordenen, theils noch bevorſtehenden mien (letzteres durch dauernde 
Erwerbung der occupirten Herzegowina) vor Europa die friedliche Heraus⸗ 
gabe Vene tiens zu reclamiren. Im vorausſichtlichen Falle der Exfolgloſig⸗ 
keit dieſer Reclamation ließe ſich dann unter der Berufung auf die eigenen 
für Erhaltung des Friedens gebrachten Opfer der Krieg beginnen und wahr⸗ 


Es bleibt allerdings auch noch dasjenige zu berückſichtigen, was England, 
Rußland und zunächſt die Pforte ſelbſt zur Ausführung der im Zuge be⸗ 
findlichen Projekte e ſagen werden. 

Um dies ſcheint es ſich eben im Momente hauptſächlich zu handeln, und 
ſind wir recht informirt, ſo dürfte ſich die Situation bald dabin aufklären, 
daß Bemühungen Frankreichs behufs einer Applanirung der türkiſch⸗ſüdſla⸗ 
viſchen Diffikultäten im Wege einer Conferenz der pariſer Vertragsmächte 
zu Tage treten. Da die Pforte zur Bewältigung der Inſurgenten ſich bis⸗ 
75 ohnmächtig erwieſen, ſo dürfte vermuthlich der Antrag auf Bevollmäch⸗ 

igung Oeſterreichs zu einem pacificirenden Einſchreiten in ähnlicher Weiſe 
erfolgen, oder auch beantragt werden, wie dies ſeinerzeit bei Frankreich und 
ſeiner Expedition nach Syrien der Fall geweſen iſt. 

England wird ſich einem ſolchen Antrage, welcher ſeinen Intereſſen ganz 
und „gar entſpricht, kaum widerſetzen. 

Für Rußlands wahrſcheinliche Zuſtimmung ſprechen ebenſo viele Gründe, 
wie für deſſen eventuelle Oppoſition. 

Was die Pforte ſelbſt anlangt, ſo könnte ihr bei den von ihr wohlge⸗ 
würdigten loyalen Intentionen Oeſterreichs, eine Hilfeleiſtung dieſes letzteren 
nur erwünſcht kommen. 

Die türkiſche Diplomatie jedoch ſcheint noch eine andere Seite dieſer An⸗ 
gelegenheit vor Augen zu haben, und iſt keineswegs zu läſſig, um nicht den 
Motiven der franzöſiſchen Initiative in dieſer Sache nachzuforſchen. 

Es genügt zu konſtatiren, daß man in Konſtantinopel nicht geneigt iſt, 
Alles für geheuer anzuſehen. Das Mißtrauen geht dort bereits ſo weit, 
daß die Pforte darauf Bedacht nimmt, ſich mit Rußland () auf vertrauliche: 
ren Fuß zu ſetzen; zu dem Ende iſt einer ihrer talentvollſten Diplomaten, 
Rauf Bei, in geheimer Miſſion nach Petersburg entweder bereits entſendet, 
oder wird dieſe Miſſion demnächſt erhalten. 

Die von der Pforte geſuchte Annäherung an Rußland muß als das Re⸗ 
us eines raffinirten politischen Kalkuls betrachtet werden, wenn man daran 
denkt, daß es zu den weſentlichſten Tendenzen der Politik des petersburger 
Kabinets gehört, Oeſterreich von der Betheiligung an der Erbſchaft des kran⸗ 
ken Mannes ferne zu halten. 

[Der Plenerſche Finanzplan.] Ueber die geſtrige Bent 
des Finanzministers äußern ſich heute nur zwei Blätter. Die „Oſtd. Poſt“ 
meint, die Regierung werde, falls der Verſuch, einen Theil des Beficits durch 
ein Uebereinkommen mit der Bank zu decken, ſcheitere, die Emiſſion der 
Banknoten zu 1 und 5 Gulden ſelber übernehmen. Was die Erhöhung der 
Stempel und Gebühren anbetreffe, fo ſcheine es, daß fortan auch die aus⸗ 
ländiſchen Wechſel in die Beſteuerung einbezogen werden ſollen, indem das 
erſte in Oeſterreich wee Giro eine Stempelmarke werde erhalten 
müſſen. Dieſe Maßregel aber könne höchſtens eine Million jährlich einbrin⸗ 
gen; in welcher Weiſe die übrigen 9 Mill., welche der Finanzminiſter noch 
durch Erhöhung der Stempel und Gebühren erhalten will, erzielt werden 
foll, ſei abzuwarten. Die „Preſſe“ wirſt Herrn v. Plener vor, daß auch jeine 
geſtrige Mittheilung noch kein ziffermäßig controlirbares Project enthalte, 
obſchon doch das Verwaltungsjahr, um deſſen Bedeckung es ſich handle, zu 
einem Viertel bereits abgelaufen ſei. Wenn die Hoffnung des Herrn v. Ple⸗ 
ner, daß das Deficit ſich auf 95 Mill, reduziren werde, und daß davon 32 
durch Hl Steuererhöhungen zu decken fein würden, ſich bewähre, ſo wären 
noch 63 Mill. durch den Verkauf von 1860er Staatslooſe zu begleichen. 
Zu dem Bebuf würde die Bank nach dem heutigen Courſe 72 Mill. der ge⸗ 
nannten Effecten herauszugeben haben, was ſie ohne Zweifel ſehr bereit⸗ 
willig thun werde, wenn ſie darum die Verlängerung ihres Privilegiums 
erkaufen könne; was aber für den Staat ein beklagenswerther Handel ſei. 


Italien. 


Turin, 5. Febr. Das Miniſterium hat endlich das Budget vor- 
gelegt; die Kommiſſion zur Prüfung deſſelben hielt bereits geſtern 
Abends eine Sitzung. Die Oppoſition erwartet die Budget⸗Debatten 
mit großer Ungeduld, da fie aus dieſer Diskuſſion jetzt den Entſchei⸗ 
dungskampf zu machen denkt. Wie lange ſich die gegenwärtige Seſſion 
noch ausdehnen ſoll, iſt nicht abzuſehen; wenn noch alle übrigen vor⸗ 
gelegten in Vorberathung beſindlichen Geſetze abgemacht werden ſollen, 
ſo könnte ſehr leicht die Seſſion von 1861 erſt im Mai 1862 endigen. 

Benedetti iſt am 5. Februar bereits, alſo früher, als erwartet 
wurde, von feinem Ausfluge nach Corſica wieder in Turin eingetroffen. 
Der günſtige Eindruck, den das franzoͤſiſche gelbe Buch auf die Ita⸗ 
liener gemacht hate, iſt durch dieſe fluchtähnliche Reiſe vollſtändtg ab⸗ 
geſchwächt, um nicht zu ſagen, ins Gegentheil verwandelt worden. 
Man iſt des franzöfifhen Doppelſpieles in Italien allmählich fo ſatt 
geworden, wie im übrigen Europa. Die Stagnation dauert unter 
dieſen Verhältniſſen fort, da die Majorität gleich ſehr fürchtet, Ricaſoli 
zu ſtürzen und Ratazzi empor zu bringen, zumal letzterer noch immer 
vom „Pays“ auf das allerungeſchickteſte als franzöſiſcher Vertrauens⸗ 
mann empfohlen wird. Der Kaiſer der Franzoſen hat, wie der 
„Independance belge“ geſchrieben wird, einmal wieder ſeinen Miniſtern 
erklärt, er wolle vorläufig die italieniſche Frage in ſeiner Gegenwart 
nicht erwähnt wiſſen. Alſo thut in Paris jeder Miniſter, was ihm 
gefällt, bis der Deus ex machina erſcheint und dem Ränkeſpiel ein 
Ende macht. Die clerical- 9 Partei benutzt dieſe Zwiſchen⸗ 


eingekommen. ſcheinlich auch localiſiren. 


ſterin und Jeſuitenpater verkleidet, fo wie die Inhaber ſämmllicher Epi⸗ zu legen. — Caſtelles Ruhm war fo alt, 
Sonntag, den 9. Februar zum erſtenmal: „Gute Nacht, Häns⸗ſoden, trugen mit vielem Eifer dazu bei, das Enſemble im beſten Fluß] dem Jahre 1848, wie aus Jupiter's Haupte, neu erſtandene Schule 


Theater. 


chen!“ Luſtſpiel in 5 Akten von Arthur Müller. 
Schon vor Jahren, als des Herrn Müller erſtes Stück, „Die 
Verſchwörung der Frauen“, hier zur Aufführug kam, haben wir das 
entſchiedene Talent dieſes Autors für die Poſſendichtung gebührend 
hervorgehoben und ihm für die luſtigen Späße, die er ſo wirkſam in 
Steene geſetzt, den öffentlichen Dank ausgeſprochen. Eine gleiche An: 
erkennung ſind wir ihm nach ſeinem neuen Stücke ſchuldig, das wie⸗ 
derum durch eine Reihe ganz poſſirlicher Anekdoten, diesmal aus der 
Regierungszeit Maria Thereſiens, dem Publikum eine Stunde Kurz: 
weil bereitet. Moroſe Kritiker werden ohne Zweifel Einwendungen 
dagegen erheben, daß welthiſtoriſche Perſonlichkeiten für derartige bur- 
leske Späße verwandt werden. Wir find indeß weniger rigoros und 
wollen uns die Carnevalslaune durch keine kritiſchen Bedenken ſtören 
laſſen. Maria Thereſia, Joſeph II., Friedrich der Große, Blücher und 
fonflige berühmte Namen, ohne die es Hr. Müller einmal nicht thut, 
alle dieſe, denken wir, koͤnnen ſchon ein paar Püffe vertragen, die 
ihnen ja auch in den ſogenannten hiſtoriſchen Romanen der neueren Zeit 
unter allgemeinem Beifall des Leſepublikums ausgetheilt werden. Weit 
entfernt, Herrn Müller wegen ſeiner Geſchichtspoſſen zu tadeln, möchten 
wir ihm ſogar anrathen, dieſen ergiebigen Zweig noch weiter auszu— 
bauen und ſeine Stücke mit Couplets zu verſehen. Ein witziges, 
derbes Couplet in dem Munde Maria Theriſia's, oder Joſeph II. 
würde unſtreitig von ungeheurer Wirkſamkeit fein! 

Das neue Stück iſt indeß auch ohne Couplets von durchſchlagen⸗ 
dem Effecte, namentlich in den erſten Akten, die mit unverkennbarem 
dramatiſchen Geſchick gearbeitet find, und die von dem in allen Räu- 

men gefüllten Haufe auch mit dem lauteſten Beifall aufgenommen 
wurden. Weniger Anklang ſchienen die zwei letzten, allerdings etwas 
zerfahrenen Akte zu finden, denen wir aber doch, gleich den erſten, eine 
ſehr dankenswerthe Kürze nachrühmen müſſen. Im Intereſſe des 
Autors würden wir die artiſtiſche Direction nur erſuchen, unter den 
vielen Rohheiten des Dialogs namentlich die Stelle im letzten Acte zu 
ſtreichen, wo der römifhe König Joſeph II. die Oberhofmeiſterin der 
Kaiſerin gar zu freundſchaftlich mit: „Sie, alte Schachtel““ „Sie, 
Leibhuſar!“ anredet, eine Begrüßung, die ſelbſt dem Galleriepublitum 
einigermaßen gegen die Hofetikette zu verſtoßen ſchien und die in der 
That auch ſchon über den Faſchingsſpaß geht. 

Geeſpielt wurde ganz vortreffich. Frau Fl. Weiß als „Gräfin 
Colloredo“ und Herr Vaillant als „Rittmeiſter Frohn“ waren durch⸗ 
weg bei friſcher, munterer Laune und wurden wiederholt und lebhaft 
gerufen. Frl. Cl. Weiß, Herr v. Erneſt, Frau Heinke, Herr 
ch vorſchriftsmäßig als Maria Thereſia, Joſeph II., Oberhofmei⸗ 


zu erhalten und den Erfolg der Poſſe zu ſichern. M. K. 


[Muſik.] Freitag, den 14. d. veranſtaltet Hr. J. Hirſchberg mit 
Lane Geſangsakademie und einem tüchtigen Orcheſter ein Concert im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität, deſſen Programm eine große Anziehungskraft ausüben 
dürfte: 1) „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, Gedicht von Göthe, für vier 
Singſtimmen mit Begleitung des Orcheſters (Göthe gewidmet) von Beetho⸗ 
ven op. 112 ſteht jo hoch über aller Anpreiſung, daß es fait Vermeſſenheit 
wäre, es beſonders loben zu wollen. — % „Beim Abſchied zu fingen”, für 
Chor, Solo und Blasinftrumente von R. Schumann op. 84. Eine ſehr 
ſinnige und überaus zart empfundene bidde zu — bekannten Gedicht: 

„Es iſt beſtimmt in Gottes Rathe“, die Schumann bei Gelegenheit feines 
Scheidens von Dresden (1850) nach Düſſeldorf ſchrieb und die bei ſeinem 
Abſchiedsfeſte aufgeführt, ſehr geeignet war, bei dem Kreiſe ſeiner Verehrer 
einen tiefen Eindruck, ein bleibendes Andenken an den Meiſter zu hinter⸗ 
laſſen. — 3) „Ah _perfido“, Scene und Arie von Beethoven op. 65, vorge⸗ 
tragen von Frl. Santer. Die Leiſtungen dieſer jungen Dame, die fich ganz 
der Kunſt widmet, geben der Unterrichtsmethode des Herrn J. Hirſchberg, 
die kürzlich auch von einem der berühmteſten Geſanglehrer Italiens rühmend 
anerkannt worden iſt, ein ſo vortreffliches Zeugniß, daß jede Empfehlung des 
in der inftructiven Behandlung der Gefangftimme ebenſo vorſichtigen als 
erfahrenen Lehrers überflüſſig erſcheinen dürfte. — 4) „Comala“, dramati⸗ 
ſches Gedicht nach Oſſian, für Soli, Chor und Orcheſter von N. W. Gade. 
Dieſe anſprechende Compoſition iſt gewiß Vielen noch in gutem Andenken, 
da ſie vor etwa 6 Jahren mit großem Beifall hier aufgeführt wurde. — 
So ſeien denn alle Freude guten Geſanges zum Genuſſe dieſes gehaltreichen 
Programms beſtens eingeladen. R,. S. 


>> Wiener Feuilleton. 

Nicht Wien, ſondern halb Oeſterreich if unter Waſſer und Papier. 
Unter dem erſteren ſtehen Theile von Wien, Prag und einzelne mäh: 
riſche Städte. Unter dem letzteren ſteht die ganze Monarchie. Glück⸗ 
licherweiſe habe ich mein Feuilleton, da ich in der innern Stadt wohne, 
vor dem Waſſer gerettet, und „papieren“ iſt endlich die ganze Litera⸗ 
tur. Ich beginne heute mit einem Entſchlafenen, einem jener Dichter, 
Schriſtſteller, einem jener Charaktere, welche das Glück haben, immer 
gleich beliebt geweſen zu ſein. Es iſt Ignaz Franz Caſtelli. Es 
ſind eben zwölf Tage, daß er der Auflöſung der grünen Inſel, eines 
Künſtler⸗ und Dichter⸗Vereines, beiwohnte, deſſen Prior er war. Wer 
dachte damals an die Auflöͤſung des heiteren Anacreon, der mit feinem 
zahnloſen Munde noch immer gut verſtändlich, wenn auch etwas heiſer, 
eine überraschende und pikante Novität um die andere vortrug. Soll 
ich eine Biographie des Todten ſchreiben? Sie kommt Ihnen durch 
wiener Blätter ſchon viel früher zu. So begnüge ich mich, dem freund⸗ 
lichen Manne, der vor Jahrzehenten mich, den angehenden Schriftſtel⸗ 
ler, beſchützte, einen kleinen, grünen Zweig der Erinnerung in den Sarg 


daß ihn die jüngere, feit 


von Schriftſtellern geradezu wieder entdecken mußte. Vor dem Jahre 
1848 war er abgenutzt. Seine patriotischen Lieder von 1809, ſeine 
„Bären“, feine Gedichte und Arbeiten in niederöͤſterreichiſcher Mund: 
art, das war alles vor dem immer heißer und glühender heranſtrö⸗ 
menden Samum der politiſchen Bewegung welk und farblos geworden. 
Wer dachte noch an die „Schweizerfamilie“ und „Johann von Pa⸗ 
ris“, wer las die vielen Jahrgänge des Taſchenbuches „Huldigung den 
Frauen“; wer dachte überhaupt an die Thätigkeit von 1820—1830. 
Zwölftaufend Schauſpiele in 3000 Bänden und 1800 Doſen, eine 
alexandriniſche Bibliothek ſammt Zubehör, um dabei wach zu bleiben 
— es machte Caſtelli nur — alt, nicht mehr berühmt. Man ſprach 
vom alten Caſtelli, wie von einem überlebten, in das Stadium des 
Auswendigkennens eingetretenen literariſchen Sammelſurium. 


Nach dem Jahre 1848 änderte ſich die Sache. Die alte Schule 
trat zurück. Sie wurde Geſchichte, Biographie, Gegenſtand des Stu⸗ 
diums. Dazu kam, daß Caſtelli Memoiren ſchrieb, die, urſprünglich 
im „Wanderer“ veröffentlicht, wohl ſchon im Wege des Buchhandels 
zum Abſchluſſe gekommen ſein dürften, wie Gaftelli mir ſelbſt wenig 
Wochen vor feinem Tode fagte, jedenfalls aber im Manuſkripte fertig 
vorliegen. Dadurch trat Caſtelli der jüngeren Generation noch näher. 
Er erzählte viel intereſſanter, reichhaltiger, belehrender als Bäuerle. Er 
hatte durch feine Verbindung mit den niederöfterreichifchen Ständen das 
politiſche Leben der vormärzlichen Epoche, die Cenſurbedrängniſſe, die 
Geiſtesnotb, den bethlehemitiſchen Kindermord des Nachwuchſes als 
Zeuge des Schmerzes miterlebt. Je greiſer, je gebrechlicher Caſtelli 
wurde, deſto mehr liebten ihn die „Jungen“, denn er, war bis zu 
ſeinem 82. Jahre ſich und ſeinen Prinzipien treu geblieben, er war ein 
echter Altliberaler. Die vielen Falten ſeines pergamentartig welken Ge: 
ſichtes ſchienen eben ſo viele Cenſurfurchen des Grames, und obwohl 
er nicht klagte, nicht heulte, nicht unzufrieden war, wußte man doch, 
daß er nie übertriebene Gunſt genoſſen, ſondern lange Jahre „von der 
Feder“ gelebt hatte, ehe der junge und jugendfriſche Sigmund Schle⸗ 
finger dieſe koſtbare Garantie der Unabhängigkeit in rofigem Schim: 
mer dem Publikum vor Augen ſtellte. Caſtelli ſtellte in feinem be⸗ 
ſcheidenen, zugeſchnittenen, bewegten Wirken das Oeſterreich der litera- 
riſchen Dulder recht eigentlich dar. Man wird lange nach ſeinem Tode 
noch nach ihm blicken, als nach einem echten, geduldigen Oeſterreicher, 
der in Witz, Scherz, Lebensgenuß und Poeſte, den Pfeifenſtummel im 
Munde, an Gedanken und Aerger mehr h hinabſchluckte, als er dem 
Papier und den Ohren feiner Freunde je übergab. Auf fein Sterbe⸗ 
bett legte man ihm noch den rothen Adlerorden, die letzte Anerkennung 
des Staates der . Ä —— 6 ¹ A¹A.Ü .. w ̃⅛—ũne für den wiener Poeten. In Berlin mußt 


zelt zur Verdopplung ihrer Anſtrengungen, und es wird in den näch⸗ 
ſten Tagen auch ein Manifeſt diefer Partei erſcheinen: „Memorandum 
des eveques francais sur les menaces faites au Saint-Siege par 
e Piemont.“ 

: Frankreich. 

Paris, 6. Febr. [Miniſterielles Rundſchreiben.] Der 
Miniſter des Innern, Graf v. Perſigny, hat ein neues Circular er: 
laſſen, in welchem er beſtimmt, daß die Unterpräfekten zweimal im 
Jahre einen jeden Kanton beſuchen und unter ihrer Präſidentſchaft 
alle Maires ihres Kreiſes zuſammenberufen. Dieſe Rundreiſen, deren 
erſte zur Zeit der Aushebung in dem Hauptorte des Kantons, und 
letztere im Juni in einer anderen bedeutenden Ortſchaft ftattfinden wird, 
werden jo eingerichtet werden, daß die Souöpräfekten im Zeitraum 
von zwei Jahren alle Gemeinden beſichtigt haben müſſen. Ueber dieſe 
Verſammlungen der Maires, unter Präſidentſchaft der Unterpräfekten, 
auf welche der Miniſter großen Werth legt, werden Protokolle geführt 
und, mit begleitenden Bemerkungen vom Präfekten ſelbſt, dem Mini⸗ 
ſterium eingeſandt werden. 

Paris, 7. Febr. Vice⸗Admiral Le Barbier de Tinan, der 
nun durch Rigault de Genouilly im Oberbefehl des Mittelmeer-Ge⸗ 
ſchwaders erſetzt worden, iſt hier angekommen und wurde geſtern von 
dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. Er überreichte dieſem 
eine Denkſchrift über die Thätigkeit des Geſchwaders während der 
Dauer ſeines Commando's. 

8. Febr. Heute begann im geſetzgebenden Körper die Diskuſſion 
über das Geſetz behufs der Renten⸗Converſion. Die allgemeine 
Diskuſſion ift bereits beendet. Morgen heginnt die der einzelnen Arti- 
kel und die Diskuſſion über die Adreſſe erſt in der nächſten Woche. 
Auch der Senat wird erſt nächſte Woche dieſe Diskuſſton in Angriff 
nehmen. — Die letzten Nachrichten aus Sicilien beſtätigen es, daß 
dort eine große Aufregung herrſcht, weil in Syrakus neue bourboni⸗ 
ſche Banden gelandet find. Auch ſoll man eine royaliftiihe Verſchwö— 
rung entdeckt haben. Von Genua wurden Truppen-⸗Verſtärkungen 
nach Sicilien geſandt. (K. Z.) 

Grof brit a nun ien. 

London, 5. Febr. [Der Kaper Sumter.] Drei nordameri⸗ 
kaniſche Kapitäne, deren Schiffe der Sumter verbrannt hat, Kapitän 
Smith von der Arcade, Kapitän Minott vom Vigilant und Kapitän 
Hoxie vom Eben Dodge find auf einem ſpaniſchen Dampfer aus Cadix 
in Liverpool angekommen. Der Kommandeur des Sumter, Kapitän 
Semmes, hatte von allen drei Schiffen, ehe er ſie in Brand ſtecken 
ließ, alles Werthvolle an Bord genommen und als gute Priſe confiscixt. 
Den Gefangenen erlaubte er, ſo viel von ihrer Garderobe in einer gegebe— 
nen Friſt ſie retten konnten, mitzunehmen, aber am nächſten Morgen fand er, 
fie hätten zu viel Kleidungsſtücke geborgen, confiseirte den angeblichen 
Ueberfluß und ließ ihnen nichts, als was ſie am Leibe hatten. Den 
Kapitän Horie fragte er, wie viel Baarſchaft er beſitze, mit der Be: 
merkung: Wenn ich glaube, daß Sie nicht die Wahrheit ſagen, laſſe 
ich Sie durchſuchen, alſo fein Sie aufrichtig. Kapitän Horie hatte 
150 Dollars in der Taſche und lieferte ſie aus. Kapitän Semmes 
fagte, er werde das Geld dem Proviantmeiſter zur Verwahrung über- 
geben, confiscirte es aber ſpäter als Contrebande. Einem andern Ka: 
pitän, der nur 5 Doll. bei ſich hatte, war er ſo großmüthig, dieſe 
ganze Summe zu laſſen. Die abgebrannten Kapitäne und Seeleute 
wurden vom amerikaniſchen Konſul in Cadix mit dem Nothdürftigſten 
verſehen und nach Liverpool befördert. 

Spanien. 5 

Madrid, 7. Febr. Martinez de la Roſa iſt todt. (Fran⸗ 
cisco Martinez de la Roſa, zuletzt Präſident des im September 1860 
neu organiſirten Staatsrathes, war geboren zu Granada am 10. März 
1789, wirkte im Unabhängigkeitskriege als Journaliſt, ging 1811 nach 
England und gab dort ſein Epos: „Zaragoza“, heraus, kehrte mit 
den ſiegreichen Cortes nach Madrid zurück und zeichnete ſich dort als 
Deputirter ſo aus, daß 1814 die Reſtauration ihm die Wahl ſtellte, 
deportirt zu werden oder zu bereuen; er brachte ſechs Jahre in den 
Präſidios an der afrikaniſchen Küſte zu, bis die Revolution von 1820 
ihn wieder befreite. 1821 trat er ins Miniſterium, und nun begann 
ſeine Rolle als politiſcher und diplomatiſcher Vermittler, die ſein Leben 
zu einem ſteten Wechſel zwiſchen Miniſter-Portefeuilles, Geſandtſchafts— 
poſten in Paris und Flüchtlingsleben machte. Martinez de la Roſa 
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hat ſich auch in faſt allen Gattungen der Dichtkunſt verſucht; der Haupt: 
reiz derſelben aber liegt mehr in der Form, als im Inhalte; in der 


Proſa iſt er manierirt.) 
Amerika. 


Newyork, 23. Januar. [Beantwortung der preuß. Note.] Am 
20ſten überſandte der Präſident dem Senate die bekannte preußiſche Note 
über die „Trent“⸗Affaire nebſt der Antwort Sewards. Herr Seward über: 
mittelt in Begleitung ſeiner Antwort der preußiſchen Regierung die auf den 
Vorfall bezüglichen Actenſtücke, und ſpricht die Erwartung aus, die preußi⸗ 
che Regierung werde aus denſelben erſehen, daß, wenn der Weltfriede ge⸗ 
brochen würde, die Schuld nicht einer Begebungs⸗ oder Unterlaſſungsſünde 
der Vereinigten Staaten zugeſchrieben werden könne. Die Vereinigten Staa⸗ 
len haben von Früh an darnach geſtrebt, in die Geſetze über den Seekrieg 
die Grundzüge der nen und Humanität einzuführen, und ſeien dieſem 

treben unter allen Umſtänden, als Neutrale ſowohl wie als Kriegführende, 
Herr Seward erlaube ſich der preußiſchen Regierung zu 
empfehlen, daß fie die Gelegenheit benutze, um die Anerkennung der Rechte 
der Neutralen zu fördern, und erlaube ſich dabei die Bemerkung, daß die 
Vereinigten Staaten wohl nur ſelten und auf kurze Zeit Veranlaſſung ha⸗ 
ben werden, als kriegführende Partei aufzutreten, daß aber nach Maßgabe 
der bisherigen Erfahrungen unter den Nationen des öſtlichen Feſtlandes auf 
eine ſo conſtante Erhaltung des Friedens nicht zu rechnen ſei. — An dem⸗ 
ſelben Tage fand im Senate eine lange und lebhafte Diskuſſion über den 
Antrag ſtatt, Herrn Bright aus Indiana aus dem Senate auszuſtoßen; ein 
Beſchluß wurde nicht gefaßt. — Am 21. beſchloß der Senat, das Juſtiz⸗Co⸗ 
mite mit einem Gutachten über die Zweckmäßigkeit der Geſetze über die Na⸗ 
turaliſation in dem Sinne zu beantragen, daß das Bürgerrecht allen Aus⸗ 
He bewilligt werden ſolle, welche in dem gegenwärtigen Kriege Dienſte 
nehmen. 


New⸗ Mork, 17. Januar. . zu Gunſten Sigel's.] Die 
Deutſchen New⸗Norks und der Nachbarſtädte hielten (wie ſchon erwähnt) 
Donnerſtag Abend im Cooper⸗Inſtitut eine Maſſenverſammlung, um dem 
Helden Franz Sigel für erlittene Kränkung ihre Sympathie auszudrücken 
und die Regierung zur Anerkennung der Verdienſte dieſes braven Mannes 
zu veranlaſſen. Etwa 5000 Perſonen aller Klaſſen hatten ſich eingefunden, 
und diejenigen, welche der große Saal des Cooper Inſtituts nicht faßte, 
batten ſich vor dem Gebäude zu einem Meeting organiſirt. Nachdem Herr 
Witthaus in einer kräftigen Rede die Verdienſte Sigel's hervorgehoben hatte, 
ſprach Hr. H. Weſendonck und ſchloß mit folgenden Worten: „Laſſen wir 
unfere amerikaniſchen Mitbürger wiſſen, daß wir unſere Rechte zu würdigen 
guten laßt uns den Fehdehandſchuh, den man uns hingeworfen hat, 
aufnehmen. 
Hierauf wurden folgende Beſchlüſſe Br In Anbetracht, daß General 
Franz Sigel des Commando's eines großen Thells der Armee von Miſſouri 
enthoben und daß derſelbe durch ſyſtematiſche Zurückſetzung genöthigt wor⸗ 
den, ſeine Entlaſſung einzureichen, ſo wie daß es die Pflicht aller derer iſt, 
welche mit den ausgezeichneten Fähigkeiten des Generals Franz Sigel als 
Offizier und mit ſeinem reinen Charakter als Menſch wohl bekannt ſind, zu 
verſuchen, die Dienſte deſſelben dem Lande in dieſer ſeiner Prüfungsſtunde 
M erhalten; aus dieſen Gründen beſchloſſen die Bürger New⸗Norks in 

aſſe verſammelt, zu erklären, daß ihnen unter der großen Anzahl von 
Patrioten, die ihr Leben und Vermögen der Erhaltung der Union opfern, 
Niemand bekannt ift, deſſen Motive reiner und deſſen Fähigkeiten als Be⸗ 
fehlshaber größer ſind, als die des Generals Franz Sigel; daß er ſich un⸗ 
ter den erſten befand, die für die Unterdrückung der infamen Rebellion, die 
das Land zerfleiſcht, ſich erhoben; daß ohne die Anſtrengungen von Franz 
Sigel und ſeiner Genoſſen der Staat Miſſouri ſich zur Zeit nicht mehr in 
der Union befinden würde, und daß kein Befehlshaber ſich um die Erhal⸗ 
tung dieſes koſtbaren Sternes unſerer Flagge mehr verdient gemacht hat, 
als General Franz Sigel; daß derſelbe militäriſche Fähigkeiten erſten Ran⸗ 

en bewieſen und daß die Schlachtfelder von Miſſouri ein unvergeßliches 
Zeugniß ſeiner Tapferkeit und friner Feldherrnkunſt ablegen; daß fein Cha⸗ 
rakter ſelbſt nicht durch den leiſeſten Vorwurf angegriffen und daß fein Pa; 
triotismus rein und über allen Zweifel erhaben iſt; daß er von allen Trup⸗ 
pen unter ſeinem Commando aufs Höchſte verehrt wird und daß er das 
A Hiende Zutrauen eines großen Theils der Armee beſitzt; daß das Land 
die Dienſte eines Commandeurs, der in der Beſiegung des Feindes, wie in 
der Erhaltung der Truppen unter ſeinem Commando gleich groß iſt, nicht 
entbehren kann; daß wir nicht den entfernteſten Zweifel haben, daß die 
Reſignation deſſelben durch die Geſetze der Ehre und durch fein Rechtsgefühl 
geboten war und daß dieſelbe mit ſeinen Pflichten als Soldat vollkommen 
in Einklang jteht; daß wir mit Entrüſtung wahrnehmen, daß niedriger Neid 
und engherziger Nativismus ſelbſt in dieſer Zeit wahres Verdienſt zu ver⸗ 
drängen ſuchen, und daß Kaſtengeiſt und Charlatanerie ſich da breit machen, 
wo nur erprobte militäriſche Tüchtigkeit und gerader, ehrenhafter Charakter 
Anerkennung finden ſollten. 

Und daß wir endlich dringend wünſchen, daß dem General Sigel ein 
ſolcher Wirkungskreis angewieſen werde, in welchem ſeine ausgezeichneten, 
bewährten Feten ben als Befehlshaber großer Truppentheile zum Heile der 
Union am beſten benutzt werden können. Beſchloſſen, daß der Vorſitzende 
ein Comite von dreien ernenne, welche dieſe Beſchlüſſe Sr. Excellenz, dem 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, übergeben ſoll, und daß Abſchriften 
derſelben dem Commandeur der Verein. Siaaten-Armee von Miſſouri, dem 
Kriegs⸗Secretär und den Mitgliedern der Militär⸗Comite's des Congreſſes 
der Verein. Staaten mitgetheilt werden ſollen. 


treu geblieben. 


— . 
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Der Vorſitzer ernannte hierauf folgende Herren zu Mitgliedern des be⸗ 
treffenden Comite's: Friedrich Kapp, Weil von Gernsbach, Andreas Will⸗ 
mann. Es wurden dann noch mehrere Reden gehalten und neun Hurrahs 
für Sigel gebracht, worauf ſich die Verſammlung vertagte, , 

Der ehemalige Präſident der Vereinigten Staaten, John Tyler, iſt ges 
ſtorben. Er war in Virginien geboren und bekleidete die Präſidentenwürde 
von 1841-45. (B. u. 9.3.) 

* Mexiko. [Die Pläne der europäiſchen Mächte und ihre 
Expedition.] Die ſpaniſche Regierung hat bekanntlich durch ihre halboffi⸗ 
ziellen Organe wiederholt ausſtreuen lußſen, ihr General werde Oberbefehks⸗ 
haber der mexikaniſchen Expedition werden. Die Verbündeten könnten ihrem 
Unternehmen keinen größeren Schlag zufügen, als wenn ſie dem Dünkel des 
Generals O Donnell nachgäben. Denn erſtens verfolgt Spanien bei dieſer 
Expedition Plane, die ans Abenteuerliche grenzen und nothwendig durch bri⸗ 
tiſche Beſonnenheit und franzöſiſche Klugheit corrigirt werden müfjen; zwei⸗ 
tens ſind die Spanier in Mexiko ſo verhaßt, daß die Erfolge der Expedition 
oͤchlich erſchwert würden, wenn die Führung derſelben in ſpaniſche Hände 
gelegt würde. Nur die Schwarzen, die ſich nach den Fleiſchtöpfen Egyptens 
unter der Herrſchaft der ſpaniſchen Krone ſehnen, ſind für eine Reſtauration, 
wie die madrider Camarilla ſie träumt und der verjagte General Miramon 
ſie betreiben ſoll. Der „Moniteur“ bringt heute folgende Erklärung: „Einige 


fen, den Oberbefehl über die Truppen der Verbündeten, die in Uebereinſtim⸗ 
mung in Mexiko operiren ſollen, zu übernehmen. Dieſe Nachricht iſt durch⸗ 
aus ungegründet. Jeder der Generale, der engliſche, franzöſiſche und ſpa⸗ 
niſche, behält die volle Freiheit ſeiner Bewegungen und den ungeſchmälerten 
Befehl über die von ſeiner Regierung unter ſeine Ordre geſtellten Truppen.“ 
Dieſe Sachlage mag für den General Prim ſchmerzlich ſein, doch dieſer tapfere 
General und fügſame Charakter wird ſich mit Leichtigkeit auch in dieſe Noth⸗ 
wendigkeit finden. 1 0 
Aus Paris wird unterm 7. d. Mts. gemeldet: Es ſoll nächſtens eine 
eigene Flotten-Diviſion unter den Befehlen eines Contre⸗Admirals gebildet 
werden. Sie würde Truppen an Bord nehmen und wäre für die Mündung 
des La Plata beſtimmt, um dort für ähnliche monarchiſche Eventualitäten, wie 
ſie jetzt in Mexiko hervortreten, ſich bereit zu halten. Wie es heißt, bringen die 
legitimen Cabinete bereits verſchiedene Prätendenten für den merikaniſchen 
Thron in Vorſchlag. Rußland iſt, wie es hier heißt, für den jungen Herzog 
von Parma, einige kleine deutſche Höfe dagegen befürworten ſehr eifrig die 
Candidatur des Großerzogs von Toscana. — Die Zahl der am 10. Januar 
in Vera⸗Cruz angekommenen franzöſiſchen Truppen betrug 2600 Mann. Die 
Fahnen der drei Mächte waren auf den Mauern von Vera⸗Cruz und des 
Forts San Juan D’Ulloa aufgeſteckt worden. Die franzöſiſche Fahne befand 
ſich im Mittelpunkte, die engliſche auf der rechten und vie ſpaniſche auf der 
linken Seite. Das ganze für Mexiko beſtimmte franzöſtiſche Expeditionscorps 
befindet ſich jetzt in See. Das Linienſchiff Fontenoy und das Dampftrans⸗ 
portſchiff Finiſterre hatten am 4. Oran mit Truppen an Bord verlaſſen und 
vr letzten für Mexiko beſtimmten Transportſchiffe waren am 5. von Toulon 
abgegangen. . 

Laut Berichten des Reuter'ſchen Bureaus aus Vera⸗Cruz vom 10. d. M. 
betrug die Stärke der ſich daſelbſt ausſchiffenden franzöſiſchen Truppen 1300 
Mann Infanterie, 500 Zuaven, 500 Marine⸗Füſiliere und 200 Marine⸗Ar⸗ 
tilleriſten. Der größte Theil dieſer Mannſchaften war bereits gelandet. In 
Vera⸗Cruz und auf dem Caſtell San Juan D'Ulloa wehten die Fahnen 
Englands, Frankreichs und Spaniens. Der Preis der Lebensmittel war 
ſehr hoch. Die Spanier hatten mehrere Recognoscirungen in der Nähe der 
Stadt vorgenommen. Einem Berichte zufolge waren fie auf Guerilla⸗Schaa⸗ 
ren geſtoßen, die bei ihrem Herannahen flohen. Einem andern Berichte zu⸗ 
folge war aus einem Hinterhalte auf die Spanier gefeuert und dieſelben wa⸗ 
ren zurückgeſchlagen worden. 


y + + 

Provinzial - Zeitung. 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 6. Februar. 

Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. Der ſchleſiſche Verein zur 
Heilung armer Augenkranker überſendete einige Exemplare ſeines zehnten 
Jahresbeeichts, aus welchem hervorgeht, daß die Wirkſamkeit des Vereins 
auch im verfloſſenen Jahre eine ſegensreiche geweſen iſt. n die Anſtalt 
wurden 193 Kranke aufgenommen und gepflegt, im Ganzen aber 2246 Augen⸗ 
kranke ärztlich behandelt, von dieſen 1715 geheilt, 340 gebeſſert, 108 als un⸗ 
heilbar entlaſſen und in der Kur verblieben 83. Durch Verrichtung der Ope⸗ 
ration des grauen Staares ſowie durch künſtliche Pupillenbildung haben 89 
Erblindete ihr verlorenes Sehvermögen wiedererhalten, die, wie es im Be⸗ 
richte heißt, ſämmtlich dem Stande angehören, der durch ſeiner Hände Ar⸗ 
beit ſich und ſeine Familie ernähren muß. — Der Herr Rector und das 
Lehrer⸗Collegium bei St. Eliſabet ſprachen in einem an die Verſammlun 
gerichteten Schreiben den Dank für das dem Gymnaſium bei ſeinem Jubel: 
feſte bewieſene Wohlwollen aus; auch der vormalige Hauptlehrer an der ev. 


bewilligte Penſion. 

Die eingegangenen Rapporte des Stadtbauamtes für die Zeit vom 3. bis 
8. Februar gaben an, daß bei den Bauten 1 Maurer, 7 Zimmerleute, 4 
Steinſetzer und 76 Tagearbeiter und bei der Stadtbereinigung 124 Tages 
arbeiter beſchäftigt, für die Bereinigung auch 100 Hilfs fuhren gedungen 
eien. 
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man ſich an Caſtelli erinnern, in Wien hatte man keine Zeit dazu. 
Man hatte eben zu viel mit Bundeskriegsverfaſſung und Militärcon⸗ 
ventionen, Venedig und der Reſtauration des Montezuma'ſchen Thrones 
und Furcht vor Preußen zu thun. 


Was Wien ſonſt noch aufzuweiſen hätte! Zunächſt im Burgtheater 
einen neuen Liebhaber, der viel Aufſehen macht. Bekanntlich iſt dieſe 
Sorte von Künſtlern ſelten, wie gute Tenoriſten. Von Prag, von wo 
die zu Fr. Maxence verfrüht gewordene Rudloff kam, von Prag, wo 
allerlei Talent wächſt, hauſt und in Samen geht, kam auch Hr. Sauer. 
Er trat in den Carlsſchülern, in dem Luſtſpiele: Kind des 
Glückes und in Kabale und Liebe auf. Er gefiel. Wem? Das 
iſt ſchwer zu ſagen. Zunächſt den Damen. Sauer iſt zum Schwär⸗ 
mer der Bühne prädeſtinirt. Ob auch zu dem des Lebens, ſteht dahin. 
Das ſchoͤne, feuchte Auge, das ſonore prächtige Organ, das ſelbſt im hohen 
Affekte jugendlich metalliſch klingt, erobern. Sauer iſt der ideale Ge⸗ 
liebte der Tragödie, welcher das perſönliche Recht hat, Romeo, Fer⸗ 
dinand, Max Piccolomini zu ſein, wie Ander das Recht hat, Johann 
von Leyden zu ſein. Alſo wieder einmal ein Beruf zur Bühne, wie⸗ 
der einmal ein geborener Held — wie man ſie in der Zeit des Idea⸗ 
lismus noch anerkannte. — Moͤge er vorhalten und zum vollen Siege 
gelangen. 


Im Quaitheater, wo ſo manche antifranzöſiſche Demonſtration 
ftattfand, fiegte wieder einmal unvorſaätzlich die unerreichbare Ironie 
der pariſer Schule über die wiener Nachäffung. Offenbachs „Vent 
du Soir“, eine Operette, welche an die Behandlung einer polyneſiſchen 
Frage in den Kammern Louis Philipps erinnert, einer jener muſikali⸗ 
ſchen Reif: und Trapezſprünge, wie man fie nur mit und für Fran⸗ 
zoſen ausführen kann, kam als kreuzlahme Nachahmung mit Neſtroy, 
Grois und Frl. Weinberger in das Spital der Nachſichtigkeit. Wie 
konnte man auch denken, die Parodie, welche Defirde, Duvernoy, Mlle. 
Toſick mit echt galliſchem Inſtinkte dem feineren Verſtändniſſe der 
Wiener, — fo weit fie Franzöſiſch verſtehen und ahnen, zu verdolmet⸗ 
ſchen ſuchten, in die Casperl⸗Traveſtie zurückzuverlegen — die endlich 
doch bald nur noch die Bevölkerung des Wurſtelpraters für ſich 
haben wird. 


Noch ein kleines Poftferiptum für Damen, neue Moden betreffend. D 


Auf dem löwenmäßig glänzenden Juriſtenballe waren zwei neue, tel: 
zende Zoiletten-Guriofitäten zu protokolliren. Ein Damentöpfehen, ohne 
Blumen, die Haare mit Zucker beſtreut, die Dryade des Zuckerrohres, 
kryſtallglänzend, ein wahrer Leckerbiſſen; dann ein zweites Köpfchen 
mit kleinen, ſchmalen, in die Stirne hereinhängenden Löckchen. Nähe⸗ 
res bei Ihrem wiener Feuilletoniſten. St. 


[Caſtellis Doſenſammlung.] Der verſtorvene Dichter Caſtelli, deſ⸗ 
en Humor ſo manche finſtere Stirne entrunzelte, zählte zu ſeinen Cigen⸗ 
thümlichkeiten auch die, ein ſtarker Tabakſchnupfer zu ſein. Um indeß die 
onotonie zu vermeiden, immer eine und dieſelbe Doſe bei ſich zu führen, 
hatte er allmählich eine Sammlung von Doſen⸗Variationen angelegt, die viel⸗ 
leicht zu den umfangreichſten gehören dürfte, welche die große Geſellſchaft 
der Tabakſchnupfer beſitzt. Sie zählt nämlich über anderthalbtauſend Stücke, 
die fämmtlich genau geordnet, klaſſifizirt und in zablreichen Schränken wie 
Münzen oder Miniaturen aufbewahrt ſind. Dieſe Doſen ſind indeß nicht 
allein als Curioſitäten zu betrachten, ſondern ein Theil derſelben kann füg⸗ 
lich als eine Illuſtration der neueren wiener Kunſtgeſchichte angeſehen wer⸗ 
den. Bei der großen und allgemeinen Liebe und Achtung, welche Caſtelli 
verdientermaßen in Wien beſaß, hatten ſich nämlich die Künſtler Wiens be⸗ 
eifert, ſeine Doſenſammlung mit ihren Schöpfungen zu bereichern, und ſo 
findet man darin die geiſtreichſten und zierlichſten Arbeiten der bedeutendſten 
wiener Talente. Dieſe Kunſtwerke ſind auf den Doſen ſämmtlich unter Glas 
gebracht, und es finden ſich darunter Arbeiten von Waldmüller, Barberini, 
de Pian, Ranftl, Fiſchbach, Krafft, Wutky. Ender, Rebell, Dallinger, Fräu⸗ 
lein von Koudelka, Schwemminger, Mößner, Gauermann, Marco u. |. w., 
ſogar die berühmteren Bildhauer Wiens, wie z. B. Rammelsmeyer, Klieber, 
baben dazu beigeſteuert. — Ein anderer Theil der Sammlung iſt nach den 
Stoffen geordnet, worin die Doſen gearbeitet werden, je nachdem ſie in 
Schildpatt, Silber, Gold oder dergleichen angefertigt find, worunter ſich auch 
die Doſen in Steinglas, einer neuen Erfindung eines techniſchen Glasfabri⸗ 
kanten, befinden. Zu den eigentlichen Curioſitäten gehört Molicres Tabaks⸗ 
doſe, die durch Zufall in Caſtellis Sammlung gekommen iſt. Die letzte 
Doſe, welche Bein Sammlung eingereiht wurde, war Meyerbeers ſinnvolles 
Geſchenk für Caſtellis 81. Geburtstag (1860). Sie iſt aus ruſſiſchem Silber 
gefertigt, und hat die Geſtalt einer Lebenslampe, wie dieſe in den Gräbern 
der alten Egypter zu unerlöſchlicher Dauer aufgeſtellt wurden, iſt innen ver⸗ 
goldet und mit der Photographie Meverbeers geziert, welche die Unterſchrlſt 
trägt: „Gratulirt ſeinem Freunde Caſtelli zum 81, Geburtsfeſte.“ Auf der 
Außenſeite des Deckels befindet ſich, in grünem Speckſtein geſchnitten, das 
Bild des chineſiſchen Philoſophen und Reformators Hung-fu-ste (Confutius) 
Caſtelli iſt bekanntlich der Verfaſſer des deutſchen Textes zu den „Hugenotten.“ 
—— —K— —dB2,— — 


[Heu ſtatt Holz Der „Vote von Odeſſa“ — ein in Rußland erſchei⸗ 
nendes Blatt alſo — erzählt folgende charakteriſtiſche Geſchichte. In einem 
Gouvernement langte ein Forſtrevident an, welcher gewiſſenhaft zu Werle 
ging. Er erfuhr, daß in einem Walddiſtrikt vorſchriftswidrig 100 Stämme 
eg nach dem Platze bezeichnen, und machte ſich 


gefällt ſeien, ließ ſich den Weg m Ple 
ur Revi \ eiſter zeigte ihm nur diejenigen Waldtheile, 
zur Reviſion auf. Der Forſtmeiſt Endlich kamen 8 W eher 


welche in völliger Ordnung waren. 0 
Seitenweg. Der Forſtmeiſter wollte geradeaus weiter, der Revident aber 
forderte ihn auf, den Seitenweg einzuſchlagen. Der Forſtmeiſter folgte end⸗ 
lich nach vielen Einwendungen. Sie gelangten auf den bezeichneten Platz. 
er Revident wies fragend auf die gefällten Stämme hin: „Sie haben mir 
berichtet, daß in Ihrem Forſt nichts gefällt ſei?“ „Es iſt auch nichts ge⸗ 
fällt“, war die Antwort.“ „Und was iſt denn das?“ fragte der Revident 
verwundert und entrüſtet. „Das — das iſt Heu!“ „Sie find nicht recht 
bei Sinnen!“ rief der Revident und wandte ſich fragend an einen Forſt⸗ 
wächter. „Heu! gnädiger Herr!“ war auch deſſen Antwort. Man denke ſich 
die Lage des Beamten, als er dieſelbe Antwort von allen Anweſenden, bekam. 
(Es war unterdeſſen Abend geworden.) Bis der Revident die Unterſuchung 
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angeordnet, und am andern Morgen in aller Frühe in Begleitung einer 
großen Menge Neugieriger zurückkehrte, waren die Stämme verſchwunden, 
und an deren Stelle fand ſich — ein halber Heuſchober. 


[Eine elektriſche Coiffüre für die Kaiſerin Eugenie.] Einer 
pariſer Correſpondenz entnehmen wir die folgende intereſſante Mittheilung: 
Man ſpricht in Hof⸗ und Damenkreiſen viel von einer für die Kaiſerin be⸗ 
ſtimmten „elektriſchen Parüre“, welche fie bei einem der nächſten Hoffeſte 
tragen wird. Dieſes Diadem beſteht aus Glaskugeln, welche mittelſt eines 
um den Kopf gehenden Conductors durch elektriſches Licht erleucht ſind. Die 
Vermiſchung dieſer Glaskugeln mit Brillanten, Rubinen und Smaragden 
großer Dimenfionen ſoll, wie verſichert wird, ein jo mächtiges Licht reflec- 
tiren, daß es genügen würde, einen Salon zu erleuchlen, und natürlich das 
Haupt der Schmucktragenden mit einem wahren Lichtſchein zu umgeben. 


M. Bremen, 8. Febr. Die Auswanderung iſt im vorigen Jahre 
im Allgemeinen ſchwach geweſen und belief ſich auf nur 17,366 Perſonen in 
114 Schiffen, wogegen im Jahre 1854 — 76,875, in den beiden vorherge⸗ 
henden Jahren je über 58,500, 1857 = 49,399, überhaupt den einzelnen 
Jahren zwiſchen 1844—1861 ſelten unter 30,000 Paſſagieren nach den über- 
ſeeiſchen Häfen eingeſchifft worden ſind. Die Totalſumme der ſeit 1832 von 
hier aus beförderten Paſſagiere beträgt 779,062 75 onen. Die geringe 

ahl der vorjährigen Auswanderung erklärt ſich ſehr leicht aus den in den 

er. Staaten eingetretenen politiſchen Verwickelungen, doch dürfte das ge⸗ 
genwärtige Jahr nach den vorhandenen Anzeichen eine bei weitem größere 
Ziffer erreichen, und von den nördlichen Theilen der Ver. Staaten ſind Be⸗ 
richte eingegangen, nach denen Arbeitskräfte ſehr Pf ſind und Ländereien 
zu äußerſt billigen Preiſen ausgeboten werden. Die Dampfſchifffahrts⸗Ver⸗ 
bindung mit Amerika, welche dürch drei vorzügliche Schiffe des „norddeut⸗ 
ſchen Lloyd“, Bremen, New⸗Nork und Hanſa vermittelt wird, foll durch 
Hinzutritt eines neuen e bee Je in dieſem Jahre beſchleunigt 
und erweitert werden. Die ſchnellſten Fahrten von Segelſchiffen zwiſchen 
Bremen und New⸗Dork waren die der bremer Schiffe „Tuisko“, Kapt. Dan⸗ 
nemann und „Atalanta“, Kapt. Horſtmann, beide in je 32 Tagen. Nur 
ein Schiff iſt geſtrandet, und zwar der „Johannes“, doch ſind ſämmtliche 
Paſſagiere gerettet und mit dem Schiffe „Anna“ nach Baltimore befördert 
worden. Von großer Wichtigkeit iſt die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von 
Bremen nach Bremerhaven am 23. Januar d. J., denn durch dieſe Bahn 
wird der großen Eiſenbahnkette, welche das adriatiſche Meer mit der Nordſee 
verbindet, das letzte Glied hinzugefügt. Wenn dieſes Creigniß für den 
deutſchen Handel und Verkehr im Allgemeinen und für unſeren Platz im 
Beſonderen von großer Wichtigkeit iſt, ſo erwächſt für Auswandernden hier⸗ 
aus der ſpezielle Vortheil, daß die Abfahrten der Seeſchiffe, namentlich der 
Dampfſchiffe, nun auch während des Winters nicht behindert wird und daß 
der, bei Eintreten von Froſt, durch welchen die Verbindung zwiſchen Bremen 
und Bremerhaven auf der Weſer unterbrochen wird, für die 1 iere ſo 
unangenehme Landtransport per Axe aufhört. Die im vorigen Jahre von 
der Regierung der Ver. Staaten exlaſſene Verordnung, wonach alle Reiſende, 
welche in einem Hafen der Ver. Staaten landen wollen, mit einem vom 
amerikaniſchen Conſul ausgeſtellten, oder, wenn der Reiſende kein Bürger 
oder Angehöriger der Union iſt, mit einem vom amerikaniſchen Conſul viſir⸗ 
ten Paſſe verſehen fein müſſe, iſt jetzt ſür ſolche Perſonen, welche ſich in 
den Ver. Staaten niederlaſſen wollen, wieder aufgehoben, jo daß dieſe Ver⸗ 
ordnung auf wirkliche Auswanderer keine Anwendung mehr hat. 1 


Blätter haben das Gerücht verbreitet, der ſpaniſche General Prim fei beru⸗ 


Elementarſchule Nr. 8, Herr Biehler, dankte der Verſammlung für die ihm 


— cn nn 


DET EEK SENDER NE TR REN EHE RE UNSERE Winden BER DE De NE REN 


ER EEE 7ER WER VERFENREE UA TESERE, SEENEAE DENE INES WARE NIETEN 


Magiſtrat machte die Mittheilung, daß die von der hieſigen ſtädtiſchen 
uer⸗Societät zu zahlende Brandſchäden⸗Vergütigung pro 1861 auf 6141 
haler ſich belaufe. Zur Deckung derſelben, ſowie zur Beſtreitung der Prä⸗ 

mie für Rückverſicherung des Theatergebäudes, der Verwaltungskoſten ꝛc. ſei 
auf den Antrag der Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation ein Beitrag von 1% Sgr. 
für jedes Hundert der 2 ausgeſchrieben worden, Le tere 
habe am 31. Dezbr. 1861 die Höhe von 41,694,250 Thakern erreicht. Nach 
Maßgabe des normirten Beitrages und der angegebenen Verſicherungsſumme 
wird die Ausſchreibung dem Societätsfonds eine Einnahme von 23,163 Thlrn. 
zuführen, eine Summe, deren Höhe mit Rückſicht auf die mäßige, vom So⸗ 
sietätsfonds zu leiſtende Brandſchäden⸗Vergütigung nicht ausreichend motivirt 
erſchien. Magiſtrat ward deshalb um eine nähere Begründung der Forde⸗ 
rung eines Beitrages von 1% Sgr. pro Hundert des Profitenz⸗Quantums 
angegangen. ; 

Nach 8 der Schäden, welche 2 noch in das 

Brände an den Grundſtücken 7 am Burgfeld, 44 der 
und 25.26 der Schuhbrücke angerichtet, hatte die Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation 


die den Damnifikaten zu gewährende Vergütigung auf Höhe von 1161 Thlr. 


feſtgeſetzt. Daran ſchloß ſich die Feſtſtellung einer Bonifikationsſumme von 


4812 Thalern für die Beſitzer der durch das am 1. Januar d. J. ausgebro⸗ 
rundſtücke der Gräbſchener⸗Straße. Die Verſamm⸗ 
chts zu erinnern und willigte in die 


chene Feuer beſchädigten 
lung fand gegen beide Feſtſetzungen ni 
Auszahlung der Entſchädigungsquoten an die Betheiligten mit der Maß⸗ 


abe, daß von denſelben vorerſt die polizeilichen Exculpations-Atteſte beige⸗ 


racht werden. 


In Bezug auf die im vorigen Jahre bereits mehrfach erörterte Ein⸗ 
guartierungsfrage, wobei unter Anderem auch die Beſchreitung des 
Rechtsweges gegen den Militär⸗Fiscus, wegen Nichterfüllung eines mit dem⸗ 
ſelben im Jahre 1828 geſchloſſenen, auf die Befreiung der Vorſtädte von der 


Naturaleinquartierung abzielenden Vertrages in Ausſicht genommen wurde, 


theilte Magiſtrat der Verſammlung mit, daß es ihm rathſam erſcheine, vor 


Anſtellung des Prozeſſes, der doch nur einen Entſchädigungs⸗Anſpruch gegen 
den Fiskus würde zum Gegenſtande haben können, eine Petition, betreffend 
die Befreiung der dieſtgen Stadt von der Naturaleinquartierung der garni⸗ 
ſonirenden Truppen, an die Landesvertretung zu richten. Dieſer Mittheilung 
war ein Entwurf der Petition mit dem Antrage beigegeben, die Mitvoll⸗ 
ziehung deſſelben zu beſchließen und die Angelegenheit dergeſtalt zu beſchleu⸗ 
nigen, daß eine baldige Abſendung der Petition erſolgen könne. Nachdem 
die Dringlichkeit der in der Tagesordnung nicht vorgezeichneten Vorlage an⸗ 
erkannt worden, fand die Berathung der Petition und ſchließlich die An⸗ 
nahme und Mitvollziehung derſelben ſtatt. 

Gewählt wurden in der heutigen 9 Herr Kaufm. Wagner als 
Schiedsmann für den Mauritus bezirk, Bäckermeiſter Herr W. Rösler 
als Vorſteher des Burgfeld⸗Bezirkes, Maler Herr Thieme als Vorſteher 

Stellvertreter; Holzhändler Hr. Landeck als Vorſteher der evangeliſchen 
Elementarſchule 17; Stadtverordneter Zimmermeiſter Herr Krauſe als 
Vorſteher der evangel. Elementarſchule 8. 

ie aufgeſtellten Bedingungen zur neuen ſechsjährigen Verpachtung der 

‚aobnubung auf den zu einem Jagdbezirke vereinigten gutsherrlichen und 

auerlichen Ländereien zu S und Peiskerwitz leinſchließlich 
der Forſten ca. 5044 Mrg. Fläche) erhielten die Genehmigung. 

Folgende Etats kamen zur Feſtſetzung: 

1) Der Etat des Hospitals für alte hilfsloſe Dienſthoten pro 
1862/64, Der Capitalſtock des Inſtituts hat ſich in der abgelaufenen 
Etatsperiode durch Zuwendungen theils aus den Ueberſchüſſen der ſtäd⸗ 
tiſchen Sparkaſſe, theils von Privat⸗Wohlthätern um 13,542 Thlr. ver⸗ 
größert und beträgt gegenwärtig 57,194 Thlr. In Folge der durch den 
Zinſenzuwachs verſtärkten Jahreseinnahme ſoll die Zahl der Inquilinen 
von 55 auf 60 gebracht werden. Auf dieſe Ziffer fußen die im neuen 
Etat veranlagten Ausgaben in Summa 3413 Thlr. Sie laſſen von der 
etatirten Einnahme noch einen Betrag von 227 Thalern disponibel. 
Dies und der Umſtand, daß die Nutznießerin einer jährlichen Leibrente 
von 120 Thalern inzwiſchen mit Tode abgegangen iſt, der Inſtituts⸗ 
Fonds mithin dieſe Ausgabe künftig erſpart, veranlaſſen zu dem Ans 
trage, Zunge möge dem Hospital⸗Curatorium, mit Rückſicht auf die 

e Zahl von Anwärtern, die Creirung noch einer neuen Hospitali⸗ 
tenftelle dringend anempfehlen. Im Uebrigen wurde der Etat ge: 


nehmigt; i . 

2) *. Etat füe die Verwaltung der im Claaſſen ſchen Siechenhauſe 
untergebrachten Armenhaus⸗Filiale von 60 Siechkranken pro 1862. 
Die Unterhaltung und Verpflegung dieſer Perſonen bedingen nach der 
Veranlagung einen Aufwand von 3500 Thalern, wozu der Fonds des 
Armenhauſes 3374 Thlr. zuzuſchießen hat; n 

3) der Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 1862. Derſelbe nimmt 

50 Perſonen zur Verpflegung an und bemißt, mit Einſchluß der Ge⸗ 

hälter, der Löhne für das Wärterperſonal, der Koſten für bauliche Be⸗ 
dürfniſſe und des Zuſchuſſes zur Filiale im Siechenhauſe den Geſammt⸗ 
aufwand auf 14,440 Thlr., zu deſſen vollſtändiger Deckung der Armen: 
hausfonds eine Subvention von 12,580 Thlrn. aus der Kämmerei er⸗ 
hält. Der Titel an Beſoldungen hat gegen den Voretat eine Erhöhung 
erfahren zufolge Bewilligung einer Zulage von 200 Thlrn., für den 
Armenhaus⸗Prediger, wodurch der Gehalt deſſelben auf 600 Thlr. ge⸗ 
bracht worden ilt; . 1 

4) der kombinirte Etat für die Verwaltungen des Ar beitshauſes und 
der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1862. Für jenes ſind 
230, für dieſe 50 Perſonen zur täglichen Verpflegung angenommen. 
Zur Beſtreiung der auf Höhe von 17,330 Thalern veranlagten Koſten 
wird eine Kämmerei⸗Zuſchuß von 7840 Thlrn. erforderlich. 

Die Anſchaffnung neuer Gewichte für das Eich ungsamt hatte eine 
extraordinäre Ausgabe von 59 Thlrn., die nothwendig gewordene Reparatur 
zweier Eisbrecher in der Linie vor dem Strauchwehre eine dergleichen 
von 50 Thlrn. hervorgerufen. Beide Poſten wurden bewilligt, desgleichen 
eine Erhöhung des Etatsanſatzes zur Berichtigung der Deputatroggen⸗Ver⸗ 

ütigung um 58 Thlr., ſowie eine Verſtärkung von 100 Thlrn. für die 
Elatspo ition zur Remunerirung der Arbeiten des Eichungsmeiſters. Die 
Eichungsarbeiten werden ſeit dem im vorigen Jahre erfolgten Ableben des 
angeſtellt geweſenen Eichungsmeiſters von angenommenen Hilfsarbeitern be⸗ 
ſorgt. Die Verſammlung ging den Magiſtrat an, auf baldige definitive 
Wiederbeſetzung der vakanten Stelle Bedacht zu nehmen und dem Anzuſtel⸗ 
lenden zur Pflicht zu machen, einen Hilfsarbeiter anzulernen, welcher ihn 
in Verhinderungsfällen vertreten könne. . } 

Auf das Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1861 in 
— von 13,949 Thlrn., waren bis zum 4. November pr., auf Grund be⸗ 
onderer Bewilligungen bereits 90,079 Thaler zur Anweiſung gekommen. 
Magiſtrat verlangte eine Verſtärkung des Extraordinariums um 80,000 
Thaler mit dem Bemerken, die Deckungsmittel ſeien aus den Einnahmen 
der Reſtverwaltung, aus den Mehreinnahmen und Ausgabeerſparniſſen des 

Jahres 1861, und ſo und weit dieſe Quellen nicht ausreichten, aus 
dem Beſtandsgelder⸗Fonds der Kämmerei zu entnehmen. Die geforderten 
80,000 Thlr. wurden mit Rückſicht auf die vorhandenen Einzelnbewilligun: 
gen gewährt, daran aber der Antrag geknüpft, Magiſtrat möge künftig bei 
jedem Antrage auf das Haupt⸗Extraordinarium, den regulativmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen zufolge, auch die Deckungsmittel für die zu bewilligende extra⸗ 
ordinäre Ausgabe nachweiſen. 

übner. Worthmann. Frieſe. Hipauf. 


Breslau, 10. Februar. [Tagesbericht.] 

a. Die Noth eines Hochwaſſers verbunden mit Eis⸗ 
gang iſt über uns hereingebrochen, und hat Tauſende augenblicklich 
in die größte Sorge verſetzt. Die bitteren Klagen über den angerichte: 
ten Schaden, deſſen Höhe ſich ſpäter erſt recht deutlich herausſtellen 
wird, verhallen meiſt ungehoͤrt und nur wenige finden ihren Weg in 
die Preſſe, deren Aufgabe es iſt, das Bild des Jammers und Elends 
nur in allgemeinen Zügen zu ſchildern. Nur hie und da findet ein 
ganz beſonders ſchmerzlicher Unfall, ein umfangreicher, weitgreifender 
Schaden in einer Provinzial-Gorrefpondenz eine ſpezielle Erwähnung. 
(S. unten die Mittheilungen aus Dyhernfurth, von der Oppa, Koſel ꝛc.) 
— Seit vorigen Sonnabend Nachmittag erreichte im raſchen Wachs- 
thum unſere Oder eine gefährlibe Höhe, trat an vielen Orten über 
die Ufer und überſchwemmte mithin die niedriger gelegenen Fluren. 
So ſtehen von den umliegenden Ortſchaften Barteln, Friedewalde, 
Wilhelmsruh und Leerbeutel faſt völlig unter Waſſer, ebenfo 
der Scheitniger Park. (Der Pegel in Scheitnig zeigte geſtern 
Morgen 9 Uhr die furchtbare Höhe von 24 Fuß, die durch 
eine gefahrdrohende und nicht zu beſeitigende Eisſtauung hervorgeru⸗ 
fen wurde.) An vielen Stellen it das Oderufer beſchaͤdigt und unter: 
fpält, jo daß gefährliche Uferbrüche zu beſorgen find. Namentlich iſt 
dies der Fall mit dem Ufer in der Nähe des „grünen Schiffes.“ 


= 
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Der tiefer gelegene Theil der Straße durch Alt-Scheitnig iſt mit Fa⸗ 
ſchinen belegt, die wiederum mit Steinen belaſtet ſind, um ſchädlichen 
und verderblichen Ausſpülungen vorzubeugen. Die Müllerfche Beſitzung 
ſchwebte in größter Gefahr. In gleicher Lage ſind die Ortſchaften Zedlitz, 
Marienau, Pirſcham, die von den Fluthen der Oder und Ohle 
umgeben und in zerriſſene und durchbrochene Inſeln verwandelt worden 
find. Die Communikationen find faſt ganz aufgehoben und einer men: 
ſchenfreundlichen Hilfeleiſtung war namentlich im erſten Augenblick faſt 
jeder Zugang abgeſchnitten, da wegen Eis und Froſt weder Kahn noch 
ein anderes Transportmittel anzuwenden war. So ſtürzten ſich Sonn⸗ 
abend Nachmittag die Fluthen aus der alten Oder mit reißender 
Schnelle durch die Niederung ͤſtlich der trebnitzer Chauſſee, nahmen 
ihren Weg unter der Brücke an der Steuerbarriere hindurch und hat: 
ten binnen wenigen Stunden Kl. Kletſchkau in eine Inſel verwan⸗ 
delt. Eine Frau hatte ſich erſt vor Kurzem trockenen Fußes auf dem 
Fußſteige über die Wieſen nach der Stadt begeben und ſtand nun an 
den ſchwellenden Waſſerfluthen jammernd und weinend, denn ſie habe 
ihr kleines Kind einſam in der Wohnung verlaſſen und nun war kein 
Mittel vorhanden, um dahin zu gelangen. Geſtern war der See um 
Kl. Kletſchkau mit einer Eiskruſte überzogen, die allerdings an einigen 
Stellen von kühnen Schlittſchuhläufern befahren wurde, doch gab es 
auch viele Stellen, die theils durch den Waſſerſtrom ganz offen gehal— 
ten wurden oder doch nicht die nöthige Feſtigkeit für eine Paſſage bat- 
ten. Es wurde deshalb geſtern kurz vor der defekten Brücke über die 
alte Oder von der trebnitzer Chauſſee aus ein Damm geſchüttet, um 
einen Zugang von der Nordſeite her nach dem von Eis und Waſſer 
eingeſchloſſenen Dörfchen herzuſtellen. Die Fluthen ſind hier bis an 
den ſogenannten Schäferdamm gedrungen und haben gleich hinter dem: 
ſelben auch die oswitzer Straße bis zur Steuerbarriere überſchwemmt. 
— Zum Glück hat die Kälte dem Anwachſen des Stromes „Halt“ 
geboten. Derſelbe erreichte geſtern Nachmittag 4 Uhr die größte 
Höhe und zwar am hieſigen Oberpegel 21 10” Von da ab ift 
ein langſames Fallen eingetreten, welches ſich heute noch fortſetzt. Und 
zwar war der Waſſerſtand am Oberpegel heut Morgen 2 Uhr: 
2106“, Morgens 4 Uhr: 21° 6“, 6 Uhr: 21° 2“ und 8 Uhr: 
20/8“, 

Ein anderer Berichterſtatter ſagt: 7 Geſtern Vormittag in der 
10. Stunde beſchien die prächtigſte Februarſonne die großartige, vor der 
Paulinenbrücke noch immer aufgethürmte Schollenmaſſe, und der freie 
Strom, welcher kurz vor der Brücke dahinrauſchte, hauchte ſeine innere 
Wärme und Aufregung gewiſſermaßen durch dichte Nebel aus, die aus 
ſeiner Tiefe hervorquollen, ſich über der Oberfläche ſammelten und dann 
ſehr bald ein leichtes Spiel des Windes wurden. Auf den ſchwim—⸗ 
menden Eisblöcken, welche die Gewalt der Wogen zum Theil auf die 
ſpitzeſte Kante geſtellt, bald zur Hälfte in das flüſſige Element ver— 
wieſen, bald bis auf den Grund gebettet hatte, glitzerten die Sonnen: 
ſtrahlen und wandelten ſie in Brillanten, deren Feuer das Auge kaum 
zu ertragen vermochte. Jene Wellen nun, welche ſtürmiſch ſie mit ſich 
zu führen begehrten und ſie mächtig umſpülten, um ſie dann eilends 
davonzutragen, hat die Kälte inſoweit beruhigt, daß ſie ſich jetzt ſtarr 
an ihre Feinde angelegt und ſich eng mit ihnen verbunden. Während 
menſchliche Kraft bemüht fein wollte, das Chaos zu löſen, hat es eine 
kalte Hand noch feſter zuſammengefügt und durch einen natürlichen 
Gürtel das lückenhafte Schollenmeer zu einem undurchdringlichen Panzer 
gewandelt. Dieſem iſt es leider auch zuzuſchreiben, daß die von oben 
der Oder zugeführte Waſſermaſſe nicht den gehörigen Abzug finden 
kann, fi bei Zedlitz und Morgenau ſtaut und dort verſchwende⸗ 
riſch ihre Wogen über Straßen und Wieſen ergießt. Es fehlt kaum 
noch ein Fuß, daß ſie den niedrigen öſtlich gelegenen Damm bei Mor⸗ 
genau, in deſſen Thal das Grundwaſſer ſchon zum Theil eingedrungen 
iſt, überwellt, weshalb die Bewohner in der größten Beſorgniß leben 
und ſchon Vorſichtsmaßregeln gegen eine etwaige Ueberſchwemmung 
treffen. Rings herum ſind ſie anſcheinend von beſchneiten Fluren um⸗ 
geben; leider iſt es eine trügeriſche Eisdecke, die kein menſchlicher Fuß 
ungeſtraft betreten darf. Schweſterlich hat die Ohle, welche den 
Steindamm ohnweit der Holzhäuſelbrücke bereits überfluthet und ſchon 
bis auf den Holzplatz, ſowie auf den Waſſergang am Fuße der Ziegel: 
baſtion übergetreten iſt, auf erſteren, um ſich mit den angrenzenden 
Oderwaſſern zu vereinigen, dieſen auch bei Zedlitz die furchtbare, theils 
ſtarre, aber immerhin verderbenbringende Hand gereicht, vielleicht in 
einem Augenblick das zu zerſtöͤren, was menſchlicher Fleiß und thätige 
Induſtrie binnen langen Jahren aufgebaut. 

Wir haben bereits im heutigen Mittagblatt gemeldet, daß die Oder 
bei Maltſch in Folge der dortigen Eisverſetzung eine ſehr bedenkliche Höhe 
anzunehmen im Begriff ſteht. Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und 
Oberpräſident der Provinz Schleſien Frhr. v. Schleinitz hat ſich heute 
Früh um 7 Uhr mit dem Tagesperſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn nach Maltſch in Begleitung des Regierungs⸗ und Baurathes Kop⸗ 
pin begeben, um die Eisverſetzung perſönlich in Augenſchein zu nehmen 
und vermuthlich ſofort die nöthigen Maßregeln zur Sprengung zu treffen. 
Der Stand des Waſſers betrug bei Maltſch geſtern Mittag um 1 Uhr 19 
9% Abends um 6 Uhr 19“ 11“ und heute Früh um 6 Uhr 20° 4“, Es 
ehlen alſo nur noch 1 Fuß und 1 Zoll und die Oder hat dort einen der 
eaten Waſſerſtände in neuerer Zeit, welcher noch dazu bei freiem Strome 
vorgekommen ift, den vom 25. Auguſt 1854: 21° 5” erreicht. Schon jetzt 
ſchweben, wie wir hören, die Deiche oberhalb in größter Gefahr, von 
den angeſchwollenen Wäljern überfluthet zu werden, was der ganzen Nie⸗ 
derung einen unberechenbaren Schaden zufügen würde. Die fortdauernde 
Kälte läßt indeß boffen, daß die Gefahr noch glücklich vorübergehen wird. 

bbs Der Waſſerſtand der Oder iſt bereits bedeutend im Fallen; 
fo zeigte in Brieg vom 8.—9. d. M. der n der 85 11 


— — — 


Nachts 12 Uhr 0 1 
Morgens 9 Uhr. . 20, 9 167 gu 
Mittags 12 Uhr 19, 11“ 194,77 
Abends 6 Uhr. 2 14° 5% 
Nachts 12 Uhr B 12° 11% 
den 10. d. M. Morgens 6 Uhr 17 500 11 

in Ohlau am 9. Morgens 6 Uhr 197% 2% 167 10%, 
Mittags 12 Uhr . 18,87 
Abends 5 Uhr. 18“ 3% 15° 8% 


Der Obergegel hier zeigte heute, den 10., Morgens 8 Uhr 21° 2“, um 
10 Uhr 20° 9“, Mittags 1 Uhr 20° 6“, ſomit ein Abfallen von 1 Fuß. — 
Das gewaltſame Andrängen des Waſſers hat verurſacht, daß die benachbar⸗ 
ten Umgegenden überſchwemmt find, So find insbeſondere Leerbeutel, 
Zimpel, Bartheln, Wilhelms ruh ꝛc., ſowie auch das niedrig gelegene 
Zedlitz, Pirſcham und Morgenau unter Waſſer. Auch bei dieſem 
Hochwaſſer und Eisgange hat ſich wieder die Nothwendigkeit der alten Oder 
in Bezug auf den Schutz der inneren Stadt durch den Abzug des Waſſers 
und Eiſes gezeigt, da, wenn dies nicht der Fall wäre, die innere Stadt über: 
fluthet worden wäre. Die Bewohner und Inſaſſen des Oder⸗, Sand: und 
Scheitniger⸗Damm⸗Verbandes find dadurch weniger gefährdet geweſen, als 
die Bewohner der innern Stadt. Der Holzplatz und Weidendamm ſind 
faſt mit Treibeis überdeckt; ingleichen hat ſich durch den Andrang der Ohlau 
eine Fluthlinie durch das Strauß'ſche Grundſtück gebildet, und es zeigten ſich 
an der Morgenauer⸗Dammkrone Brüche von 6 Zoll. — Die Paßbrücke iſt 
bis jetzt nicht gefaͤhrdet. An der Ufergafie fehlten bei dem höchſten Waſſer⸗ 
ſtande noch 3“ zur Ueberfluthung des Dammes. Die Dorfſtraße in Scheitnig 
zwiſchen der Fürſtens⸗ und Paßbrücke wird wegen der Uferausſpülungen 
durch Faſchinenlegung en und iſt namentlich die Müllerſche Beſſtzung 
in großer Gefahr geweſen. — Geſtern Abend wurde wiederum ein Eisbock 
an der Gröſchelbrücke hinweggetrieben. 

—X.= Verzog auch der Sonntag Nachmittag ſein freundliches na 
vom Morgen zu düſterem Gewölk, jo wirkte doch die reine, friſche Luft 
elektriſch auf die Maſſen der arbeitsfreien genußverlangenden Geſellſchaft. 
Kleinburg, Scheitnig und die beliebte Partie nach Roſenthal waren wohl die 
beſuchteſten, Wagen auf Wagen, Schritt auf Schritt folgten ſich in unaufhör⸗ 


lichem Wechſel. Mit dem heranſchreitenden Abend wurde es auch in den 
Konzertlokalen lebendig und auch im Schießwerder fanden ſich eine Menge 
Beſucher zuſammen, nachdem der Saal ſeit vierzehntägiger Pauſe wieder die 
ee Pforten erſchloſſen hatte, da wegen des theuren Gasſatzes Herr 

erner gar zu tief in die Taſche langen mußte. Dem Konzerte folgte ein 
Reünion⸗Ball, an dem ſich gegen 50 a betheiligten. Anderwärts nicht 
minder ftrömte die junge Welt in die Lokale, wo ſtatt der gehaltvollen Muſik, 
die Walzer und Polka's obenauf ſchwebten, wie in der Humanität und bei 
Herrn Meyer in Liebich's Lolal. Da war auch die Maske zahlreich vertre⸗ 
ten und nicht ohne Geſchick ausgewählt, wenn auch die Charaktere in ſym⸗ 
boliſcher Beziehung wegen e Anachronismen ſchwer zu deuten waren. 
Das heitere Feſt dauerte weit über Mitternacht. Um dieſe Zeit ging der 
Carneval auch in andern Lokalen vollſtändig ſchlafen, um bei nächſter Ge⸗ 
legenheit ſeinen Scepter in alter jokoſer Weiſe über die vergnügungsſüchtige 
Welt zu ſchwingen. e 

— Außer dem Faſtnachtsſcherz der Bergleute, deren Verbindung ſich 
beim Univerſitäts⸗Jubiläum wacker deporge bas, bringt der nächſte Sonn⸗ 
abend das alljährliche Jagdſchlußfeſt. Wie die junge Knappſchaft aus 
dem tiefen Schachte des Humors jo manchen trefflichen Carnevalsſpaß u, phan⸗ 
taſtiſchen Rübezahlſpuk zu Tage fördern wird, ſo wollen es auch die braven 
Jägerleute an echt waidmänniſchen Erheiterungen nicht fehlen laſſen. Das 
Schlußfeſt der niederen Jagd ſoll in der mit jagdlichen Emblemen, Tro⸗ 
phäen und duftigen Abkömmlingen des Waldes entſprechend dekorkrten 
Krauſeſchen Weinhandlung (Nikolaiſtraße 8) bei fröhlicher Tafelrunde mit 
Geſang und Muſik begangen werden. 

$ Zur londoner Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung.] Die 
rühmlichſt bekannte Fabrik der Gebr. Andersſohn (Firma Ohle's Erben), 
deren Leiſtungen ſich längſt bei den ausländiſchen wie bei den deutſchen und 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellungen als muſterhaft bewährt haben, wird auch 
die bevorſtehende londoner Welt⸗Ausſtellung mit einigen kunſtreichen 
Arbeiten beſchicken. Unter den in phyſikaliſcher Beziehung oder wegen neuer 
mechanischer Vorrichtungen intereſſanten Metallartikeln iſt zuvörderſt hervor⸗ 
zuheben ein ſehr zierlich conſtruirtes Pumpwerk, das zwar nach den allge⸗ 
meinen engliſchen Principien für Fabrikate dieſer Art gebaut, jedoch mit ein- 
zelnen weſentlichen Verbeſſerungen ausgeſtattet iſt, und bei erſtaunlich gerin⸗ 
gen Dimenſionen eine Triebkraft entwickelt, durch welche auf die einfachlte 
Weiſe und mit ganz unbedeutender menſchlicher Hilfe Waſſer bis in die Höhe 
von 5—6 Stockwerken geleitet wird. Das für die londoner Ausgang be⸗ 
ſtimmte Exemplar iſt in allen ſeinen Beſtandtheilen, von Meſſig oder Eiſen, 
von einer Eleganz, daß es ſich ſelbſt die Anerkennung der egoiſtiſchen, frem⸗ 
den Verdienſten ſchwer zugänglichen Engländer erwerben dürfte. Neu und 
praktiſch iſt der eigenthümliche, ſichere Verſchluß des Meſſingshahnes mittelſt 
eines pendelartigen Mechanismus, an dem ſtatt der Linſe eine Kugel be⸗ 
feſtigt iſt. Zu dem Pumpwerke bilden den entſprechenden Pendant die höchſt 
ſauber gearbeiteten metallenen en verſchiedenſter Stärke, 
je nach 9 und Anlage zu modifieiren. Aus einer derſelben Firma ges 
hörigen Fabrik in Oberſchleſien, ſeit länger denn 20 Jahren im Betriebe, 
ſtammen die mannichfachen Sorten Schießſf chroot, von pulverartiger Form 
bis zur Größe von Blaubeeren. Nähere Beurtheilung der Glätte, Weichheit 
oder Härte, Gleichmäßigkeit in Form und Gewicht überlaſſen wir den Jagd⸗ 
liebhabern und Jägern von Fach, die jene Eigenſchaften zu ſchätzen wiſſen. 
Ein ſehr hübſch geordnetes Tableau von nahezu 15 Schrootſorten geht nach 
London. Außerdem find zu erwähnen Proben von farbigen Stanniol: 
blättern in groß Folio zu Etiquetten und ſonſtigen Einhüllungen verwend⸗ 
bar; die aus reinem Bankazinn gefertigten elaſtiſch⸗biegſamen Bezüge für 
Flaſchenkorke, Porzellanbüchſen ꝛc., mit Stempeln und Vignetten ver⸗ 
ſehen, jo wie die aus Metalloryden bereiteten chemiſchen Farbeſtoffe. Alle 
dieſe Waaren werden aus der Andersſohnſchen Fabrik, in der ein immer 
reger Erfindungsgeiſt waltet und manche völlig neue Artikel oder doch in 
eigenthümlicher Vollendung zu Tage fördert, weit und breit, inner- und 
außerhalb des Zollverbandes bezogen. r 

— Den nächſten Vortrag im „jüdiſch⸗ wiſſenſchaftlichen Verein“ wird 
Herr Privatdozent Dr. Finkenſtein halten: Ueber die Lehre vom Reinen 
und Unreinen. : 2 

— Die erſte öffentliche Aufführung des Emanuel Wienskowitzſchen 
Muſik⸗Inſtituts fand geſtern im Saale des Hotels zum goldnen Schwert 
(Reuſcheſtraße) unter ſehr reger Betheiligung ſtatt. Nach einer Anſprache 
des Vorſtehers über den Einfluß der Muſik auf die Erziehung, produzirten 
ſich Kinder im Alter von 7— 10 Jahren, die ohne 8.7 Vorkenntniß erh feit 
2—4 Monaten Klavierunterricht nach der neuen W. ſchen Methode hatten. 
Die Vorträge auf dem Pianoforte ſtiegen dann bis zu einer Liszt'ſchen 
Compoſition, und war jede Piece mit Beifall begleitet. Die von dem In⸗ 
ſtitut gehegten Erwartungen haben ſich ſomit in erfreulicher Weiſe erfüllt; 
dem ſtrebſamen Leiter darf es zur Aufmunterung und Ehre gereichen, daß 
unter dem zahlreichen, der Aufführung mit ſichtlichem Intereſſe beiwohnen⸗ 
den Auditorium ſich auch viele Fachmänner befanden. 

# Geſtern Abend in der zehnten Stunde hörten zwei Polizeibeamte, 
welche gerade den marienauer Damm ohnweit der Holzhäuſelbrücke paſſirten, 
einen Hilferuf vom Holzplatz her erſchallen. Sie eilten nicht ohne Gefahr 
dorthin und befreiten einen dort eingebrochenen Mann aus ſeiner mißlichen 
25 — erſtarrt wie er war, ſchaffte man ihn dann in einer Droſchke 
nach Hauſe. 

J. Heut Mittag gegen 12 Uhr ift ein Lehrling, welcher ein Schaff auf 
dem Floſſe an der Hirſchbrücke ausſchweifte, in die hochgeſchwollene Ohlau 
geſtürzt. Derſelbe hatte Geiſtesgegenwart genug, das Holzgefäß feſtzuhalten 
und ſich mittelſt deſſelben mit dem Kopfe über dem Waſſer zu erhalten. Auf 
ſolche Weiſe ſchwamm der Knabe, hilfeſchreiend den Fluß abwärts, bis ihm 
von dem Sattler Buſſe'ſchen Hauſe auf der Hummerei Seile herabgeworfen 
wurden, durch deren Hilfe er gerettet wurde. 
= Der Koch des Herrn Meyer auf der Gartenſtraße, Herr Ro⸗ 
ſenow, iſt laut eingeſehenen Dokumenten in den 40er Jahren auf der kgl. 
Korvette Amazone, die bekanntlich untergegangen, von Danzig aus nach 
Bergen, Liverpool, Genua, Livorno, Algier und Madeira mit in See gegan⸗ 
gen, und ſpäterhin wieder mit der engliſchen Oſtſee⸗Flotte unter Seymour, 
vor Bomarſund gekommen, das bekanntlich von der Flotte in Trümmer ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Für die Theilnahme an dieſen Kämpfen empfing er engli⸗ 
ſcherſeits eine Medaille, deren Anlegung ihm unter dem 6. Oktober v. J. 
auf königliche Ordre hin geſtattet worden unter beſonderer Erwähnung ſeiner 
dabei an den Tag gelegten braven Leiſtungen. 


a Dyhernfurth, 9. Febr. [Hochwaſſer.] Wir haben hier wieder 
von einem Hochwaſſer zu leiden, welches dem des Jahees 1854 nur um 
circa 5 Zoll nachſteht. Die Eisverſetzung zwiſchen Maltſch und Regnitz, von 
der ich Ihnen unterm sten d. geſchrieben, beftätigt ji, und in Folge deſſen 
ſtieg das Waſſer geſtern fortwährend ſehr merklich, ſo daß an der Schleuſe 
der Steinauer⸗Straße und mehreren anderen Stellen Schanzen von Dünger 
aufgeworfen und mit Steinen belaſtet wurden. Aber immer hoher drang 
das Waſſer durch die Gärten herein, machte alle Schanzarbeiten nutzlos, und 
gegen Abend mußten die Bewohner der Steinauer⸗ und des untern Theils 
der Judengaſſe ihre Wohnungen räumen, — Der Verlehr mit dem jenſei⸗ 
tigen Oderufer war den ganzen geſtrigen Tag wegen des überaus ſtarken 
Treibeifes, welches die ganze Breite des hochangeſchwollenen Stromes 
bedeckte, nicht möglich. Reiſende, welche Freitag Nachmittag in Gloſchkau 
ankamen, mußten dort übernachten, machten Morgens den Weg bis zum 
Fährkretſcham auf dem ſich über Nacht gebildeten Eiſe, konnten aber nicht 
über den Strom gebracht werden. Als Abends das Waſſer rapide wuchs, 
flüchteten dieſelben zu ihrem Glück nach Gloſchkau zurück, denn in der Nacht 
drang das Waſſer 2 Fuß hoch in die Gebäude, und die Bewohner mußten 
auf den Boden retiriren. In der Nacht blieb das Eis der Oder ſtehen, und 
ſchon heut Morgen wurde es als Brücke von Fußgängern benutzt, freilich 
ein ſehr waghalſiger Weg bei der großen Breite des Stromes, und deshalb 
um jo gefährlicher, weil, wenn ſich die Eisverfetzung löft, das Eis mit unge⸗ 
beurer Schnelligkeit ſich in Bewegung ſetzen würde, und alles darauf 8 


liche iſt dann rettungslos verloren. — Auf dem Schiffsbauplatze ſieht es 
gräßlich aus. Die dort auf der Bauſtelle liegenden und ſchon auf der Oder 
eſchwommenen Kähne, hat das Eis über die kleinen Kähne und den 
Bauplas hinweg bis an den Zaun gehoben; das Bauholz ſchwimmt 
berum oder liegt unter dem Eiſe. Zwar läßt der Beſitzer daſſelbe an Leinen 
ſchlingen und ans Land ziehen, aber dennoch wird ihm viel davon verloren 
ehen. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die großen Kähne, wovon der Eine eben 
ertig geworden und an ſeiner Kaffe noch den „Jungfernkranz“ trägt, flott 
emacht werden könnten, woran mit aller Anſtrengung gearbeitet wird; denn 
fällt das Waſſer, und fie bleiben auf dem Schiffsbauholze liegen, fo dürfte 
der Schaden daran ſehr bedeutend ſein. — Heute Morgen war das Waſſer 
einige Zoll gefallen, ſeit 10 Uhr wächſt es aber wieder fortwährend, und es 
wird ſo eben ein Kahn zu Wagen über den Markt transportirt, um aus 
einigen 15 der Steinauer⸗Straße die Bewohner, die ſich geſtern auf die 
obern Räume geflüchtet, mit demſelben zu retten, da es nicht mehr mög: 
lich iſt, zu Fuß dorthin zu gelangen. — So eben wird mir von einem Mann, 
der vom jenfeitigen Oderuſer kommt, mitgetheilt, daß in Seedorf das Waſ⸗ 
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fer über den neumarkter Haupideich fließt, und wenn ſich die Eisverſetzung 
nicht bald durch den ungeheuren Waſſerdruck löſt — menſchliche Hilfe vermag 
augenblicklich dort nichts auszurichten — ſo iſt es nicht abzuſehen, wie hoch 
das Waſſer hier noch ſteigt. Gott möge uns ſchützen! 


A Striegau, 8. Febr. [Verſchiedenes.] Bei dem diesmaligen Jahr⸗ 
markt ſind nicht die beiten Geſchäfte gemacht worden. Bei dem abgehalte⸗ 
nenen Viehmarkt waren 383 Pferde, 310 Rinder und 52 Schweine zum 
Verkauf aufgeſtellt. — Der Magiſtrat und die Stadtverordneten wollen durch 
Ankauf eines Grundſtücks von 12—15 Morgen den Viehmarkt vergrößern 
und ſind deshalb heut ſchon Unterhandlungen getroffen worden. — Bei der 
General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde der Zins⸗ 
fuß auf 10 Prozent herabgeſetzt. Auch ſind dieſer Tage mehrere Bürger zu 
einer Berathung über Bildung eines Conſum⸗Vereins zuſammen getre⸗ 
ten und iſt der Beſchluß gefaßt worden, nach 14 Tagen die betreffenden 
Statuten vorzulegen. — Für die 8. Lehrerſtelle ſind die Herren Lehrer Süſ⸗ 
ſenbach, Böhm und Vorwerg dem Magiſtrat als Candidaten in Vorſchlag 
gebracht worden. 


Reichenbach, 9. Febr. Die Hauſirer der hieſigen Gegend beab⸗ 
ſichtigen ſich mit einer Petition wegen Aenderung der Beſtimmunger über 
dieſes Gewerbe an das Haus der Abgeordneten zu wenden. Die Bitte der 
are geht dahin, beſtimmte Beſchränkungen in Hinſicht der für den Hau⸗ 
irhandel zugelaſſenen Waaren aufzuheben. Wir hatten uns ſeit Jahr und 

ag daran gewöhnt, das Projekt der Bildung einer Realſchule an hieſi⸗ 
gem Orte für aufgegeben anzuſehen, nachdem von der Thätigkeit eines, aus 
dem Schooße des gebildeten Vereines gewählten Comite's ſeit langer Zeit 
nichts verlautbarte. Es iſt uns erfreulich, das jenes Comite in einer, in 
den letzten Tagen ſtattgefunden Conferenz wieder ein Lebenszeichen gegeben 
hat. Es wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit einen Aufruf zu Beiträgen reſp. 
zur Actienzeichnung behufs Realiſirung des vorliegenden Projectes zu er⸗ 
laſſen. Wir hoffen, daß wir recht bald von weiteren Schritten des Comite's 
und von nusbringenden Erfolgen zin dieſer, für hieſigen Ort jo überaus 
wichtigen Sache zu berichten haben werden. Nach unſerer, in dieſer Zeitung 
ſchon vor Jahren ausgeſprochenen Ueberzeugung dürfte es ſich bei den hie⸗ 
ſigen Verbältniffen empfehlen, im Anſchluß an die hieſige evangeliſche Stadt⸗ 
ſchule nach Bedürfniß der für höhere Klaſſen ausgebildeten Schülerzahl, durch 
Errichtung einzelner Klaſſen nach und nach die projectirte Realſchule zu 
Stande zu bringen. Ein ſolcher Ausbau der Stadtſchule wird leichter zu 
Stande zu bringen ſein, als das Project einer ſofortigen Etablirung einer, 
zu Prüfungen 1 Realſchule. Einmal erfordert die Letztere viel 
Kapital, welches hier faſt unerſchwinglich erſcheint, das anderemal würde es 
in den erſten Jahren höheren Klaſſen einer Realſchule ſicher an Schülern 
feblen. Bei der Organiſation der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule könnten 
die beiden erſten Klaſſen derſelben bei wenig verändertem Lehrplan Serta 
und Quinta einer Realſchule repräſentiren. In Faulbrück, hieſigen Kreiſes, 
an der Bahnſtrecke von Schweidnitz ſoll vorausſichtlich noch im Lauſe dieſes 
Jahres, wie wir hören, eine Poſt⸗Expedition errichtet werden. — Die Pul⸗ 
vervorräthe der hieſigen Garniſon befinden ſich noch immer in 
einem Thurm innerhalb der Stadt verwahrt. Nachdem die Ange⸗ 
legenheit bei den ſtädtiſchen Behörden ſchon vor längerer Zeit verhan⸗ 
delt worden und die Abſtellung dieſer gefährlichen Arrangements in Aus: 
ſicht geſtellt iſt, wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn nun endlich den Be⸗ 
ſchlüſſen Thaten folgten. 


9 Reiſſe, 7. Febr. [Errichtung einer neuen Straße.] Die geſtrige 
Stadtverordneten⸗Verſamalung war eine für die Intereſſen der Stadt ſehr 
wichtige. Schon ſeit Jahren iſt der Verkehr an Markttagen auf der Zoll⸗ 
Straße ein ſo überaus gedrängter, daß nur mit der größten Mühe Ordnung 
aufrecht erhalten werden kann. Seit langer Zeit ſchwebten zwiſchen der Stadt 
und dem Kriegsminiſterium Verhandlungen, die durch Beſeitigung der alten 
Stadtmauer dem Verkehr einen Abzugskanal eröffnen ſollten. Jetzt wurde 
die Genehmigung ſeitens des Kriegsminiſteriums vorgelegt, die an leicht zu 
erfüllende Bedingungen geknüpft iſt. Es ſollen einige Brücken über die Biele, 
die nur zu Feſtungszwecken vorbehalten ſind, erbaut, und auf der andern 
Seite keine Häuſer aufgeführt werden. Freilich wäre es jetzt auch wünſchens⸗ 
werth, ein viertes Thor herzustellen, da der Andrang beſonders vor dem 
Zoll⸗Thore überaus groß iſt. Indeſſen dürfte dieſes Unternehmen wegen der 
bedeutenden Koſten unausführbar ſein. Vielleicht wird ſich dazu Gelegenheit 
bieten, wenn die Feſtung erweitert wird. Anknüpfend an dieſe erfreuliche 
Mittheilung, forderte der verdiente Stadtverordneten⸗Vorſteher, Kaufmann 
Karker dazu auf, daß die Stadtverordneten durch Aufſtehen dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Kutzen ihren Dank für feine vielſeitigen und auf's Neue 
mit Erfolg gekrönten Bemühungen um die Stadt zu erkennen gebe. Die Ver⸗ 
ſammlung folgte mit Freuden dieſer Aufforderung. Zugleich wurde eine 
Commiſſion ernannt, welche die eintretende Neuwahl des Stadt⸗Syndicus 
vorbereiten ſoll. 


ee io Koſel, 8. Febr. [Die Ueberſchwemmung! hat über viele 
Bewohner der an der Oder belegenen Ortſchaften großes Ungemach gebracht. 


Das Waſſer hat, indem es die Ufer der Oder übergoſſen, die anliegenden 
Felder bedeckt und bildet dort, nachdem geſtern Froſt eingetreten, welcher 
heut 15 Gr. R. erreicht hat, eine Eisdecke, unter welcher das Wintergetreide 
ſicherem Verderben entgegengeht. In Biadaczow hieſigen Kreiſes ſitzen ſeit 
dem 4. d. M. Hochzeitsgäſte, welche von der rechten Seite der Oder 
herübergekommen ſind, um an zwei verſchiedenen Hochzeitsfeierlichkeiten Theil 
zu nehmen, und welchen das Hochwaſſer und der Eisgang die Rückkehr nach 
ihren Wohnungen um ſo mehr abſchnitt, als dieſe vom Waſſer umgeben, 
auch gar nicht zugänglich ſind. — Jak Leichen hat man in genanntem 

rte auch über die vorgeſchriebene Zeit liegen laſſen müſſen, ehe man ſie 
auf den Kirchhof, von welchem man durch die Oder getrennt iſt, bringen und 
eerdigen konnte. — Die Nebenflüſſe und Bäche der Oder haben in unſerer 
Gegend nicht unbedeutenden Schaden an Stauungs⸗Anlagen und Brücken 
emacht. Die Klodnitz hat, wie wir erfahren, in Ujeſt dem Müller Michna 
ogar eine Brettmühle fortgeriſſen. 


Se. Von der Oppa, 8. Febr. er Unſer neben rubrizir⸗ 
ter Fluß, der zumal im Sommer ſeinen Lauf ruhig und gemütblich⸗plau⸗ 
dernd fortſetzt, nimmt bei ſtärkeren Regengüſſen und plötzlich eintretendem 
Thauwetter immerhin einen ernſt⸗drohenden Charakter an. Gleiche Urſachen 
veranlaßten ihn denn auch in der erſten Hälfte dieſer Woche, ſich wiederum 
einmal in ſeiner wahren Größe zu zeigen und bei dem bedeutend gehobenen 
Niveau leider zwei Menſchenleben zum Opfer zu fordern. 
ſchafferin aus Waifjad fuhr nämlich in Begleitung ihres Knechtes am verfloſſenen 
Donnerstag den 6. d. M. in früber Morgenſtunde mehrere mit Sahne ge: 
üllte Gefäße nach der nahe gelegenen Stadt Troppau, gerieth jedoch in der 

ähe von Wehowitz in die mit Treibeis ſtark bedeckte, raſch dahin brau⸗ 
ſende Oppa und büßten durch dieſe offenbare Unvorſichtigkeit ſowohl die 

rau als auch der Knecht ihr Leben in den Fluthen ein. Die 

ferde retteten ſich an's Landuſer, alles Uebrige aber ging gleichfalls ver⸗ 
oren. Wie man hört, ſoll die Frau auch eine nicht unbedeutende Summe 
öͤſterreichiſcher Banknoten zum Umſetzen bei ſich geführt haben, und da man 
die Leichen der Verunglückten bisher noch nicht aufgefunden, ſo dürfte auch 
der Verluſt des Geldes zu beklagen bleiben. — Vor etlichen Tagen wurde 
n der Faſanenbaude auf der reichsgräfl. Herrſchaft N. ein daſiger Einwoh⸗ 
ner in dem Augenblicke (gegen 1 Uhr Nachmitternacht) von dem Foöͤrſter 
ergriffen, als er einige von den zum Ueberwintern eingeſetzte Faſanen zu 
eskamotiren beabſichtigte. 


oy. Hultſchin, 8. Febr. [Gewitter.] Nachdem die verfloſſene Woche 
anbaltendeg egenwetter unſere Gegend Kenz zog am 6ten m den Mit⸗ 
tagsſtunden ein Gewitter von Regen begleitet über unſere Stadt, welches mit 
einem heftigen Donnerſchlag endete, gleich darauf trat anhaltender Froſt ein. 
— Wie dem Grenzbewohner mitunter der Verkehr nach den öſterreichiſchen 
Staaten erſchwert wird, zeigte vergangene Woche wieder ein Vorfall, der 
nicht vereinzelt daſteht. Es reiſte ein hieſiger Kaufmann Geſchäfte halber 
nach Oeſterreich. An der Grenze angekommen, muß er nolens volens mit 
nach Troppau. Zufällig war der oberſte Finanzbeamte verreiſt, und keiner 
der übrigen Beamten wollte ſich auf irgend Etwas einlaſſen. Der Grenz: 
beamte mußte auf feinen Poſten zurückkehren und überließ den „Beanſtan⸗ 
deten“ (wie fie es dort nennen) feinem Schicksale. Der Betroffene verließ, 
nachdem er zuvor der Behörde von feiner Abreiſe Anzeige machte, die öſter⸗ 
reichiſchen Staaten, was natürlich der Kürze wegen das Beſte war, und bes 
antragte feine Vernehmung hierorts, um die weitern Schritte einleiten zu 

nnen. 


.. 

Sch. Oppeln, 9. Febr. [Gasbeleuchtung.] Unſere geſtrige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung war eine für die el. Einwohnerſchaft ſehr 
wichtige. Zur Berathung waren nämlich unter Anderem geſtellt die Ver⸗ 
Buße in Betreff der Beleuchtung der Stadt Oppeln durch Gas, 
welche einerſeits ein Induſtrieller Oberſchleſiens, in Verbindung mit dem 


Die Milch⸗ 


zu Breslau dem Magiſtrat zur Acceptation vorgelegt haben. Die in's Ge⸗ 
wicht fallenden Bedingungen des Vertrages der aan Unternehmer 
beſtehen darin, daß die Stadt denſelben bezüglich der Straßenbeleuchtung bei 
einem Preiſe von etwa 4½ Pf. pro Flamme und Stunde für jede Flamme 
jährlich 1000 Brennſtunden garantiren und die Contractsverbindlichkeit 
auf 50 Jahre eingehen muß. Dagegen will ſich Direktor Firle mit dem 
Preiſe von 3% Pf. pro Flamme und Stunde und mit 800 Brenn⸗ 
ſtunden für die Flamme begnügen, macht auch nur auf einen vierzig⸗ 
jährigen Contractsabſchluß Anſpruch. Es ergiebt ſich bei einem für 
die Beleuchtung der Straßen und Plätze erforderlichen Bedarf von 120 Flam⸗ 
men aus dem Firle'ſchen Vertrage für die Stadt ein jährlicher Koſtenbetrag 
von 933 Thlr. 10 Sgr., aus dem andern Vertrage aber ein Betrag von 
1440 Thlr., und es bedurfte daher keiner beſonderen Debatte, um ſich ein⸗ 
ſtimmig für das Fir le'ſche Projekt zu entſcheiden. Der Einwand des 
Stadtverordneten, Apotheker Pfeiffer, daß, wenn in der Folgezeit durch 
neue Entdeckungen ſich eine billigere Gasbeleuchtung von dem Unternehmer 
beritellen laſſen ſollte, die Commune gleichwohl durch den auf 40 Jahre ab: 
geſchloſſenen Contract zu ihrem Nachtheile an die jetzt feſtgeſtellten Preiſe 
Pen fein würde, fand feine Erledigung durch Anführung der im Firle⸗ 
chen Contract enthaltenen Stipulation, daß bei Anwendung von anderen 
Stoffen zur Gasbereitung die Genehmigung des Magiſtrats eingeholt wer⸗ 
den müſſe, wodurch demſelben immer eine Handhabe bliebe, um nöthigenfalls 
durch Verſagung der Genehmigung den Unternehmer auch zu einer entſpre⸗ 
chenden Herabſetzung des Preiſes zu bewegen. Wir haben nunmehr dem 
baldigen Contracts⸗Abſchluſſe entgegenzuſehen und die Hoffnung, daß im 
Spätherbſte bereits unſere Stadt ſich der längſterſehnten Gasbeleuchtung 
wird erfreuen können. — Nächſten Donnerſtag wird der aus Konjtantinopel 
angekommene Profeſſor der Magie, Romann, ſeine erſte Vorſtellung im 
hieſigen Nathhausſaale geben. Die Leiſtungen deſſelben find nach hieſigen 
Augenzeugen vorzüglich zu nennen. — Der Unteroffizier, von deſſen Selbſt⸗ 
mordverſuch wir neulich berichteten, iſt heute Nacht verſchieden. 


Ratibor, 7. Febr. In dieſen Tagen fand hier eine von einem 
Vorſtandsmitgliede des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung bes 
ſuchte Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereins 
und der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſtatt. Zweck dieſer Verſammlung 
war die Conſtituirung eines Comite's, welches die einleitenden Vorbereitun⸗ 

en zu der am 2. Juli d. J. hier ſtattfindenden General⸗Verſammlung des 

ſchleſſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in die Hände nimmt. 
An der Spitze des Comite's ſteht Herr Chef⸗Präſident Burchardt. Neben 
dieſem Comite trat ein engerer Ausſchuß der Gemeindemitglieder zuſammen, 
welcher alle Vorkehrungen zum würdigen Empfange der vorausſichtlich ſehr 
zahlreichen Gäfte treffen wird. — Seit längerer Zeit circulirte hier das Ge⸗ 
rücht, daß die Wahl unſeres Abgeordneten, Schulen⸗Inſpektors Herrn 
Strzybny, in der betreffenden Abtheilung des Abgeordnetenhauſes eine 
Beanſtandung gefunden habe. Dieſes Gerücht hat ſich neuerdings beſtätigt 
und ſteht alſo bier eine Neuwahl in Ausſicht, bei welcher übrigens der hoch⸗ 
geehrte Herr Abgeordnete ſicherlich wieder die Majorität erlangen wird. 
Bei ſeiner Wahl ſoll ein Formfehler in ſofern vorgekommen ſein, als bei 
Beſtimmung der abſoluten Majorität in die Zahl der Wahlmänner, drei 
Wahlmänner, deren Wahl für ungiltig erklärt wurde, mit aufgenommen worden 
find. Da nun Herr Strzybny, nach Abzug jener 3 Stimmen, die abfolute 
Majorität nicht haben ſoll, ſoll eine Ungiltigkeit ſeiner Wahl vorliegen. 
Die nächſten Verhandlungen werden uns darüber Gewißheit bringen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der Sitzung des Stadt⸗ 
verordneten vom 7, d. M. wurde Herr Oberförſter Wilski in Rauſcha ein⸗ 
ſtimmig zum ſtädtiſchen Forſtmeiſter gewählt. 2 

+ Neumarkt. Wegen Einſturz einer Brücke iſt der Weg zwiſchen 
Schmellwitz und Onerkwitz bis auf Weiteres geſperrt. 

a Glaz. Aus dem benachbarten Rengersdorf berichtet man: Der 
4. Februar war für die Bewohner der biegen Brauerei und der nächſten 
Häufer ein Schreckenstag. Wie in früheren Jahren, hatte ſich auch dieſen 
Winter bei der Mündung des neuen Mühlgrabens in die Neiſſe, unterhalb 
der Brauerei, beſonders ſtarkes Eis erzeugt, was immer noch feſt und un⸗ 
beweglich iſt, wenn auch ſchon das Eis oberhalb der Brauerei, von Grafen⸗ 
ort herab, längſt gebrochen und im Zuge iſt. Die Befürchtungen einer ge⸗ 
fährlichen Eisfahrt beſtätigten ſich nur zu bald. Durch das noch feſtliegende 
Eis am Mühlgraben zurückgeſtaut — brach ſich der Strom am Nachmittag 
genannten Tages, mit ſeinen fürchterlichen Eisſchollen eine neue Bahn und 
wälzte ſich mit Vehemenz direkt nach der Brauerei und deren Stallung, jo 
daß im Augenblick die Kühe bis an den Hals im Waſſer ſtanden und nur 
mit größter Mühe und Lebensgefahr durch herbeigebrachte Pferde aus dem 
Strome gerettet werden konnten. Eine Menge Holz wurde eine Beute des 
Elementes. Beide Keller der Brauerei, mit bedeutenden Vorräthen ange⸗ 
füllt, ſtanden bald bis oben unter Waſſer. 

# Neiſſe. Ein combinirtes Commando hat Befehl erhalten, nach 
dem ehrzelitzer Walde, in welchem am 5. d. M. der Poſtanfall ſtatt⸗ 
gefunden, abzurücken. Die Mannſchaft erhielt ſcharfe Patronen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Februar. Ne aus den Protokollen der Han: 
delskammer. II. Plenarſitzung. Fortſetzung des Berichts in Nr. 67.] 
Die königliche Regierung erinnert an die Einreichung des Berichts wegen 
der Börſen⸗Ordnung. In Folge deſſen und in Anbetracht des jo nahe 
bevorſtehenden Termins für das Inkrafttreten des Handelsgeſetzes hält die 
Kammer eine weitere Vertagung der Angelegenheit für unmöglich. Es ſei 
ausreichend, wenn man für den gel, daß nach Einſicht des berliner Ent⸗ 
wurfs wegen der für hier in Betreff mancher Beſtimmungen wünſchens⸗ 
werthen Uebereinſtimmung oder nach begründeten Gegenankrägen aus der 
Mitte der Börſenbeſucher noch etwaige Aenderungen rathſam erſcheinen 
ſollten, geeignete Nachträge vorbehalte. Der Entwurf der vereinigten 
Commiſſionen wird vorgetragen. Derſelbe iſt den beeideten Mäklern mitge⸗ 
theilt und hat außerdem im Büreau der Handelskammer und auf der Börſe 
offenpelegen, um zu Verbeſſerungs⸗Anträgen Gelegenheit zu geben. Solche 
ſind bis zum Beginn der Sitzung nicht eingegangen. Dagegen hält es die 
Kammer für ihre Pflicht, die Discuſſion auf die in der „Schleſ. Ztg.“ Nr. 41) 
und in der berliner „Börſen⸗Itg.“ (Nr. 40) erſchienenen Beſprechungen, ohne 
u unterſuchen, von wem dieſelben ausgingen, ob und welchen Anklang die⸗ 
ſelben gefunden, 5 erſtrecen. Sie werden vorgeleſen. Der Berichterſtatter 
bemerkt, daß die beiden Verfaſſer in einem Irrthum begriffen ſeien. Es ſei 
nicht wahr, daß, wie namentlich in der „Schleſ. Ztg.“ behauptet, „die 
Börje gegenwärtig als die freie Vereinigung von kaufmänni⸗ 
ſchen Intereſſenten und als ſolche ohne amtlichen Charakter 
15 Die Börſe ſei vielmehr, und zwar nicht etwa blos nach der be⸗ 
vorſtehenden, ſondern nach der 1 in Kraft befindlichen Geiebgebung 
„eine öffentliche Verkehrs⸗Anſtalt unter Autorität des Staa: 
tes.“ Als ſolche ſei ſie der Aufſicht der Staatsregierung unter⸗ 
worfen. In Gemäßheit des § 4 der Verordnung v. 11. Febr. 1848 ſei der 
Handelskammer dieſe Aufſicht übertragen, und Kraft dieſer Ueber⸗ 
tragung, nicht in Folge irgendwelcher „Eigen mächtigkeit“ übe fie 
dieſelbe. Der Charakter der Börfe als einer „öffentlichen Smftitution“ im 
Gegenſatz zu einer „privaten Vereinigung von Intereſſenten“ ſei insbeſon⸗ 
dere auch durch das Reglement vom 3. Dezember 1859 beſtätigt. Derſelbe 
wird auch in Zukunſt durch das Einführungsgeſetz zum Handelsgeſetzbuch 
ſowie durch letzteres en feſtgehalten. Wie man nun auch über dieſe in 
der beſtehenden und bevorſtehenden Geſetzgebung ſanctionirte rechtliche Natur 
der Börſe denken möge, gewiß fei, daß dieſelbe umzuſtoßen, d. h. die letztere, 
ſelbſtverſtändlich unter Preisgabe aller öffentlichen Functionen, z. B. in 

etreff der amtlichen Preis: und Coursnotirungen, wiederum zu einer 
bloßen Privatanſtalt zu machen, kein Zeitpunkt weniger geeignet ſei, als der 
gegenwärtige, wo die Handelsgeſetzgebung eben erſt zu einem Abſchluß ge⸗ 
diehen und noch nicht einmal praltiſch verſucht jei. Davon abgeſehen, fehle 
es zur Zeit der Geſellſchaft der Börſenbeſucher an jeder feſteren Organiſation, 
um die Staatsregierung mit Erfolg angehen zu können, die Einrichtung der 
Börſe und deren Verwaltung der Generalverſammlung derſelben oder den 
von dieſer gewählten Organen geſetzlich zu übertragen. Die Vortheile einer 
ſolchen Uebertragung ſeien mebr als problematiſch. Auch eriſtire eine Di 
vergenz der Nee der Boͤrſenbeſucher mit den Intereſſen der übrigen 
Kaufmannſchaft durchaus nicht und ſei bis zu dieſer Stunde noch nirgends 
hervorgetreten. Schwerlich jei daher anzunehmen, daß die Idee, innerhalb der Kauf⸗ 
mannſchaft noch eine beſondere engere Corparation oder Aſſociation der 
Börſenbeſucher zu bilden, in weiteren Kreiſen Eingang findet. Die Wahlen 
zur Handelskammer, als dem geſetzlichen Organ der Kaufmannſchaft, an 
denen jeder Einzelne Theil zu nehmen berechtigt iſt und die ihn in den Stand 


ſetzen, im Falle er anders mit ſeinen Berufsgenoſſen in Ueberſtimmung lebt, 
innerhalb 3er Jahre das ganze Organ vom Kopf bis zum Fuß neu zu be⸗ 


hieſigen Kaufmann Schliwa, andererſeits der Gasanſtalts⸗Direktor Firlef ſetzen, ſeien 


Kreiſen zur erſten Vorausſetzung hätte. 


— ͤ!Iz. . — — . ͤ¶[uwX— . . ⏑—ßr]« . 


auch für die Wahrung der Börſen⸗Intezeſſen ausreichende Ga⸗ 
rantie. Was daran fo unerhört „unconſtitutionell“ ſei, daß ein Kaufmann, 
welcher die Börſe nicht beſuche, mit der Wahl zur Handelskammer implieite 
auch die Wahl der Börſen⸗Aufſichtsbehörde vornehme, vermöchten gewiß nur 
Wenige einzuſehen. Der ganze Platz ſei dabei intereſſirt, eine wohlrenom⸗ 
mirte Börſe zu haben, und ſchon vorher ſei bemerkt, daß die Inſtitution 
der Börſe nicht identiſch ſei mit der jeweiligen Börſenverſammlung. Wer 
heute nicht Mitglied der letzteren ſei, konne es doch morgen werden, und es 
ſei gerechtfertigt, die Einrichtungen ſo zu treffen und zu handhaben, daß 
dazu die Luſt rege bleibe. Die Cours: und Preis⸗Notizen hätten für jeden 
Kaufmann Intereſſe. Der geſammte Wechſelverkehr ſtehe unter einem ge⸗ 
wiſſen Einfluß der Börſe. Da ſei es alſo, ganz abgeſehen von dem geſetz⸗ 
lichen Geſichtspunkte, wonach die Börſe eine öffentliche Verkehrs⸗Anſtalt 
iſt, ſehr wohl zu rechtfertigen, wenn dieſelbe als eine allgemeine kauf⸗ 
männiſche Einrichtung aufgefaßt und als ſolche von der Handelskammer, 
dem geſetzlichen Organ für Wahrung und Verwaltung der gemeinſamen 
Verkehrs⸗Intereſſen im Auftrage der Staats⸗Regierung verwaltet werde. 
Man möge ſich vor zu weit gehender Zerſplitterung hüten. Der Kaufmann 
ſei gewiß am ein ein Freund von bauen Generalverſammlun⸗ 
gen und häufigen Urwahlen. Die Geſchäftswelt ſolle und müſſe darauf 
Bedacht nehmen, die Tüchtigſten und Velten aus ihrer Mitte in die Han⸗ 
delskammer zu wählen. Sei dies geſchehen, ſo möge man vertrauen, ſei es 
nicht geſcheben, ſo möge man bei nächſter Wahl dafür ſorgen, daß es ge⸗ 
ſchehe. Auffallend ſei es, wie man zu gleicher Zeit „die breslauer Kaufleute 
des Indifferentismus“ habe zeihen und eine Einrichtung vorſchlagen können, 
welche die conſtante, nicht ohne Opfer an Zeit und Mühen zu ermöglichende Be⸗ 
thätigung eines bis in die Details ſich ergehenden Gemeinſinns in größeren 
Daß dem hieſigen Geſchaͤfts⸗Ver · 
kehr aus der bisherigen Handhabung der Börſen⸗Ordnung „bereits weſent⸗ 
liche Nachtheile erwachſen“ ſeien, ſei nicht einmal verſucht, zu beweiſen. Da⸗ 
gegen ſeien die ſtarken Schlagſchatten der hieſigen Börſenverhältniſſe vor 
ihrer feſten und einheitlichen Organiſation durch die Handelskammer noch 
in Aller friſchem Gedächtniß. i RL, i 

Nach kurzer Diskuſſion billigte die Kammer einftimmig bie a 
ihres Berichterſtatters und beſchließt, denen, welche das Recht, die Börſe 
ſelbſt zu verwalten, ihre Statuten zu machen, die Börſencommiſſion zu wäh⸗ 
len, beanſpruchen, die Geltendmachung reſp. Erwirkung deſſelben 5 ne⸗ 
ten Orts zu überlaſſen. Hiermit ſind zugleich die hauptſächlichſten eins 
mungen des vorgelegten Entwurfs genehmigt. 2 f 

as ſpeziell das Verlangen betrifft, den Entwurf einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Börſenbeſucher vorzulegen, jo glaubt die Kammer 
dieſen Zweck durch die Auflegung des Entwurfs ſo wie durch die ſo ziemlich 
die Hauptbeſchwerden zuſammenfaſſenden bisherigen Erörterungen annähernd 
erreicht zu haben. Große Verſammlungen, meint der Referent, ſeien regel⸗ 
mäßig ſchlechte Legislatoren. Auch ſei die Handelskammer vom Ober⸗Prä⸗ 
ſidium um ihre Aeußerung angegangen, ſie könne daher nichts Anderes 
thun, als ſich äußern. 5 f 

Die ſonſtigen in den beiden obenerwähnten Zeitungs⸗Artikeln noch ent⸗ 
haltenen Angriffe werden gelegentlich der Specialdiscuſſion einſchlagenden 
Orts berührt. In dieſelbe wird nunmehr eingetreten. u vielen Beſtim⸗ 
mungen entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, doch wird cbließlich der Ent⸗ 
wurf der gemiſchten Commiſſion mit nur wenigen erheblichen Aenderungen 
einſtimmig angenommen. Um weniger erhebliche und alle blos redactionellen 
Verbeſſerungen zu übergehen, genügt es folgende Punkte hervorzuheben. Zunächſt 
wird in Conſequenz des neulich in Betreff der Veröffentlichung des Han⸗ 
delskammer⸗Etats gefaßten Beſchluſſes auch die regelmäßige Bekannt⸗ 
machung des Börſen⸗Etats und die Aufnahme einer entſprechenden 
Beſtimmung in die neue Börſen⸗Ordnung beſchloſſen. Sodann wird das in 
$ 4 beantragte Recht der Ausſchließung don der Börſe wegen Nichterfüllung 
der dafelbſt eingegangenen Verbindlichkeiten auf ſolche, welche unzweifel⸗ 
haft find, befhräntt. Endlich lautet der § 19 in feiner neuen Faſſung: 

„Gegen jeden, die Ausſchließung vom Börſenbeſuche ausſprechenden Be⸗ 
ſchluß der Börſencommiſſion jtebt dem, gegen welchen derſelbe gerichtet iſt, 
desgl. den beeideten Mäklern und Senſalen gegen die über fie verhängten 
Geldſtrafen binnen zehn Tagen vom Tage der Publikation des allemal ſchrift⸗ 
lich zu inſinuirenden Beſchluſſes (und einſchließlich dieſes Tages) der Bes 
ſchwerdeweg an die Handelskammer und gegen die Entſcheidung der letzteren, 
binnen gleicher Friſt die Beſchwerde bei der Regierung offen. 

Wenn nach Anſicht der Börſencommiſſion die Vertagung einer auf be⸗ 
ſtimmte oder unbeſtimmte Zeit verfügten Ausſchließung von den Börſen⸗Ver⸗ 
ſammlungen den Ruf oder das Anſehen der letzteren gefährden würde, tritt 
der Beſchluß ſofort in Kraft, und hat die Börſencommiſſion, daß ſolches ge⸗ 
ſchehen, ausdrücklich auszuſprechen. Auf desfallſige Beſchwerde ſoll die Han⸗ 
delskammer umgebend erkennen. 5 Ir a 

n allen übrigen Fällen ſchiebt die Beſchreitung des Beſchwerdewegs die 
ſche uͤhrung 927 eſchluſſes der Börſencommiſſion bis zur endgiltigen Ents 
eidung auf.“ Ä > 

Die Kammer hofft, daß die veränderte Faſſung ſelbſt die übertriebene 
und auf einer Verwechslung von Recht und Polizei beruhende Auslaſſung 
jener beiden mehrfach erwähnten Zeitungs⸗Artikel befriedigt. — 

An Stelle des verſtorbenen Portier Ort wird der bisherige Diener im 
Telegraphen⸗Büreau, Hermann Miſch, proviſoriſch angeſtellt. — 5 

— Mittheilungen und Verhandlungen haben kein allgemeineres 
Intereſſe. — 


[Die Baugewerksſchule zu Holzminden a. d. W! iſt beſtimmt, 
junge Bauhandwerker, Mühlen⸗ und Maſchinenbauer für ihre Meiſterſchaft 
reif vorzubereiten und ertheilt im Winter während der fünf Monate Novem⸗ 
ber bis Ende März, im Sommer von Anfang Mai bis Ende September 
nach einem feſten Lehrplane in drei Klaſſen und einer Meiſterklaſſe wöchent⸗ 
lich 60 Stunden Unterricht im Schön⸗ und Rechtſchreiben, in Stylübungen, 
im bürgerlichen und in dem Buchſtaben⸗Rechnen, der Buchführung, darſtel⸗ 
lenden und ebenen Geometrie, im Feldmeſſen, in der allgemeinen und tech⸗ 
niſchen Naturlehre, im Freihand⸗, Ornamenten, Bau: und Maſchinenzeich⸗ 
nen, im Zeichnen und im Modelliren der Bau: und Maſchinen⸗Konſtruͤktio⸗ 
nen, im Entwerfen und Veranſchlagen von Gebäuden, in den Baurechtsre⸗ 
geln, der Säulenordnungs⸗ und Formenlehre und im Boſſiren architektoni⸗ 
ſcher Formen. 

In dieſem Winter unterrichten 34 Lehrer, Bau⸗ und Maſchinentechniker, 
Bildhauer und Elementarlehrer 600 Schüler. Von dieſen 600 Schulern ſind 
302 Maurer, Steinhauer und Dachdecker, 252 Zimmerer, 46 Mühlen⸗ und 
Maſchinenbauer; der Landsmannſchaft nach ſind es 60 Braunſchweiger, 505 
andere Deutſche und 35 Ausländer. 


n Breslau, 10. Febr. [Productenbericht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoirs.] Die Witterung der vorigen Woche blieb bier dis 
Freitag vorherrſchend milde und regnicht, ſo daß die 11 der ganzen Provinz 
mächtig anſchwollen und der ſich in Bewegung ſetzende Eisgang war ſehr be⸗ 
deutend, und haben bei dem wieder eintretenden Froſte erhebliche Eisver⸗ 
ſetzungen ſtattgefunden, die für die Schifffahrt immer nicht gefahrlos bleiben. 
5 den letzten Tagen v. W. bereits brachte der Nordwind neue heftige Kälte, die 
eitdem anhält und nur durch ſtarkes Schneetreiben etwas gemildert wird. 
Dieſer ſchroffe Witterungswechſel würde den jungen Saaten ohne jene Schnee⸗ 
decke ſicherlich von Nachtheil geweſen ſein. Dieſelbe ſoll jedoch den Saaten 
in weiterer Ausdehnung fehlen. Zuverläſſige Berichte hierüber, wie über 
den Einfluß des plötzlichen Froſtweiters auf die jungen 7 —— ſind noch 
abzuwarten. Die leidigen, ſonſt ſo nachtheiligen Ueberſchwemmungen durch 
den Austritt vieler Flüſſe des weſtl. und ſüdl. Europa's, würden der noch 
ſchlafenden Vegetation nicht erheblich geſchadet haben, wenn das Waſſer ab⸗ 
laufen könnte. Sollte es aber durch die jetzige Kälte zur Eisdecke geworden 
ſein, ſo dürſten mäßige Beſorgniſſe um die zarten Saaten nicht ungerecht⸗ 
fertigt erſcheinen. — Der Ton im Getreide⸗ Handel fängt einigerſeits an, 
eine gewiſſe Feſtigkeit wieder zu gewinnen. In Amerika und in Be ch 
wurde dieſelbe bereits durch beſſere Notirungen für Brodtfrüchte t tſaͤchlich 
bekundet. Trotz ſchwierigen Verkaufs von Mehl, zeigten die Müller des pas 
riſer Rayons Bedarf für Weizen, den ſie nicht ohne Schwierigkeit und nur 
zu höheren Preiſen befriedigen konnten; ſelbſt nicht in den escondairen Sor⸗ 
ken. Auch Mehl auf Termine bob ſich wieder im Werthe. An den engli⸗ 
ſchen Märkten verlief das Geſchäft noch ſchwerfällig, obwohl die Zufuhren 
etwas nachgelaſſen hatten und zum Theil für beſſere Preiſe gelagert wurden. 
Vielerſeits halt man drüben die Ueberzeugung feſt, daß England noch großer 
Zufuhren bis zur Ernte bedürfen werde, und daß auch Frankreich ſeine Eins 
täufe auswärts wieder wird aufnehmen müſſen. London hatte Ende Dezbr. 
1861 ca, 1 Million Quarter Weizen weniger, als um dieſe Zeit im Jahre 
vorher. In England, in Belgien und am Unterrhein blieb der Verkehr in 
Getreide deſchränkt, zu kaum behaupteten Preiſen, wofür theils die, durch die 
Ueberſchwemmungen geſtörte Communication, theils die Ausſicht auf wieder 
freie Schifffahrt, mitgewirkt haben mogen. Am Mittelrhein und in Süd⸗ 
deutſchland hatten die Umfäte auch keine Ausdehnung, weil Zufuhren ſchwach 


2 


eblieben waren; Preiſe erhöhten ſich aber deshalb in etwas, und weil die 

chweiz wieder kaufte. Deren Märkte verliefen theils unter anziehenden, 
theils nachgebenden Preiſen. In Ungarn und Oeſterreich unterhielt Stille 
im Geſchäſt flaue Stimmung; die Criſe in den Verkehrsverhältniſſen war 
dabei nicht einflußlos. Die ſchleſiſchen, poſenſchen und preußiſchen Märkte 
waren fortvauernd nur ſchwach befahren, und der Verkehr deshalb innerhalb 
enger Grenzen, bei kaum veränderten Preiſen. Daſſelbe Verhältniß beſtand 
an den Oſtſee⸗Märkten, wo die bisherigen flauen engliſchen und franzöſiſchen 
Berichte nicht ohne Rückwirkung bleiben konnten. Für Roggen war in Stet⸗ 
tin die Nachfrage für Pommern, Dänemark, Norwegen und Holland anbal⸗ 
tend gut, und hielten ſich Preiſe bei ſchwachen Vorräthen ſtabil. In Berlin 
blieb demnach Roggen ſteif, Weizen gedrückt, Rüböl durch die 
Witterung animirt, Spiritus wenig angeregt. Ueber den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr der vorigen Woche haben wir vom bieſigen Platze 
wenig Verändertes zu berichten, die f waren in den letzten 
Tagen in Folge der Clementar-Ereigniſſe ehr ſchwach, da der Verkehr mit 
dem rechten Oderufer durch beſchaͤdigte Brücken geſtört iſt, jedoch zeigte ſich 
hierdurch die Kaufluſt nicht beeinflußt. Die Schifffahrt iſt bei dem Eis⸗ 
gange, wie ſelbſtwerſtändlich noch geſtört, ob dieſelbe bei der gegenwär⸗ 
tigen Witterung überhaupt ſchon eröffnet werden wird, bleibt mehr als frag⸗ 
lic. Es wird heut für 2125 Pfd. Getreide Fracht nach Stettin 5% Thlr., nach 
Berlin 5% Thlr., nach Hamburg 7% Thlr. excl. Zoll und Schleuſengeld gefordert. 
— Weizen behielt beſchränkten Umſatz zu ſchwach behaupteten Preiſen, 
ute Sorken wurden jedoch willig über Notiz bezahlt. Wir notiren per 

4 Pfund weißen (ſchleſ.) 84 — 86 - 89—90 Sgr., weißen (galiziſchen) 74— 
78—82—86 Sgr., gelben (ſchleſ.) 84868889 Sgr., gelben (galiz.) 77 
80-83-85 Sgr. — Roggen war in den erſten Tagen der Woche wenig 
beachtet und daher billiger käuflich, in den letzten jedoch in beſſerer Frage zu 
den vorwöchentlichen Preiſen, feinſte Waare höher bezahlt. Heut bei feſter 
Stimmung 54—57—59—61 Sgr. Im Lieferungsbandel war in den erſten 
Tagen ſtilles Geſchäft, in den letzten befeſtigte ſich die Stimmung und zogen 

reife für nabe Termine 1 Thlr., für ſpätere 4% Thlr. an. An heutiger 

oͤrſe war die Stimmung feſt. Pr. 2000 Pfd. J. -G. pr. d. M. 46% Thlr. 
Gld. Febr.⸗März 46% Thlr. bez. März⸗April 46% Thlr. bez. April⸗Mai 
46% Thlr. Old. Mai⸗Juni 46% Thlr. Gld. — Gerſte fand zum Conſum 
ſchwachen Abſatz zu letzten Forderungen. Pr. 70 Pfund 36—42 Sgr. — 
Hafer bei beſchränktem Geſchäft konnten ſich Preiſe kaum behaupten. Pr. 
50 Pfd. 22—27 Sgr. — Hülſenfrüchte wurden minder gefragt. — Koch⸗ 
Erbſen nur vereinzelt beachtet, 56—60 Sgr. Futter⸗Erbſen geſchäftslos, 
48—53 Sgr. — Wicken wenig angeboten, 45—49 8 für Futterwaare, 
50—53 Sgr. zur Saat bezahlt. — Buchweizen ohne Offerten, pr. 70 Pfd. 
36—42 Sgr. Gld. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—88 Sgr., große 
böhm. u. ungar. 100—120 Sgr. — Weiße Bohnen, galiz. 64 — 68 Sgr., 
ſchleſ. gefragter, 68 —70 Sgr. — Roher Hir ſe, neuer 40—44 Sgr., gemah⸗ 
lener pr. 176 Pfund unverſteuert 6 Thlr. — Hanfſamen 55—60 Sgr. 
pr. 60 Pfund. — Senf unbeachtet, pr. Ctr. 24—3% Thlr. — Pferde⸗ 
bohnen 55—58 Sgr. — Lupinen in guter Frage, 45 — 48 Sgr. für 
Futterzwecke, 50 bis 53 A zur Saat bezahlt — Schwed. Klee ſehr ver⸗ 
einzelt bei billigeren Angeboten à 30—35 Thlr. pr. Ctr. gehandelt. — Thy: 
mothee 7—8%— Thlr. bei ſchwachem Verkehr. — Kleeſaat, rothe, war 
in vergangener Woche ca. 2500 Ctnr. zugeführt, von denen ungefähr 2000 
Centner zu ſchwach behaupteten, in den erſten Tagen ſogar niedrigeren Prei⸗ 
ſen zum Umſatz kamen. Heut war die Zufuhr nicht ſehr belangreich, die 
Nachfrage beſchränkte ſich jedoch wie zeither auf die feineren Sorten. Wir 
notiren ord. 6 8 Thlr., mittle 10—11 Thlr., feine 12—12% Thlr., hoch⸗ 
feine darüber bei ſehr ſchwachen Angeboten. Weiße war ſehr ſchwach ge⸗ 


fragt und blieb das Geſchäft vorherrſchenv ſtill. Angeboten wird ord. 10— |} 


13 Thlr., mittle 14—17 Thlr., feine 18—21 Thlr., bochfeine fehlt und würde 
gern 22—24 Thlr. bringen. — Winterraps fand vermehrte Frage, feinſte 
Waare wurde bis 228 Sgr. bezahlt pr. 150 Pfd. Brutto. — Raps⸗ 
kuchen, runde ſchleſ. 45—46 Sgr., im Einzelnen 48—49 Sgr. pr. Ctr., lange 
ohne Angebot. — Rüböl befeſtigte ſich langſamer, dem Geſchäft fehlte jedoch 
noch immer größere Regſamkeit. Heut war die Stimmung feſt. Pr. Ctur. 
100 Pfd. Z.⸗G. loco 12% Thlr. Br. pr. d. Mts. 12% Thlr. bez. Febr. ⸗ 
März 12% Thlr. bez. März⸗April 12% Thlr. Br., _% Thlr. Gld. April: 
Mai 12%, Thlr. bez. Sept.⸗Okt. 12% Thlr. Br. — Schlaglein bleibt bei 
geringem Angebot in andauernder Frage zu feſten Bent von 54—6— 
Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto, feinfter über Notiz. — Leinkuchen 80— 
85 Sgr. pr. Centner. — Leindl loco 11% Thlr. Br., ſpätere Lieferung 
11% Tr. — Spiritus gab in der eriten Hälfte vergangener Woche im 
Preiſe ferner um % Thlr. nach, befeſtigte ſich jedoch zuletzt, jo daß wir nur 
um % Thlr. niedriger ſchließen. Die an allen Plätzen vorherrſchende Luſt⸗ 
loſigkeit hat auch hier in dieſer Woche mehr Platz gegriffen, wodurch Preiſe 
zurückgingen, demzufolge fanden mehrere Käufe zur Deckung ſtatt, denen 
allein die letzte Preisbeſſerung zuzuſchreiben iſt. Heute waren Preiſe be⸗ 
hauptet. Pro Ort. à 80% Tralles loco 16% Thlr. bei, % Gld., per 
d. Monat 16% Thlr. Gld. Februar⸗März 16% Thlr. Gld. März⸗April 
16% Thlr. Gb. April⸗Mai 16% Thlr. bez., und Br. — Weizen: und 
Roggenmehl bei beſchränkterem Umſatze, Preiſe unverändert. eizen⸗ I. 
pr. Cinr. unverſteuert 4½ — 7 Thlr., Weizen: II. 34 —4½ Thlr., Rog⸗ 
en: I. 37 — 3% Thlr., Hausbaden: 37 — J Thlr., Roggen Il. 14 
hlr., Futtermehl à 38—40 Sgr., Weizen⸗Kleie 27 — 28 Sgr. 

O Görlitz, 6. Febr. [Der Gartenbau⸗Verein für die Ober⸗ 
Lauſitzl erhielt in ſeiner heutigen Sitzung durch den Vorſitzenden, Herrn 
v. Wolff, das Diplom als Mitglied des berliner Central⸗Vereins für die 
preußiſchen Staaten, ſowie die Freikarte zur nächſten berliner Ausſtellung. 


Für die diesjährige Frühlings⸗Ausſtellung des bieſigen Vereins wurde fol⸗⸗ 


gendes Programm feſtgeſtellk: Die Pflanzen⸗, Blumen: und Gemüfe-Ausitel: 
lung beginnt Sonntag den 20. April und dauert bis Donnerſtag den 24ſten 
April d. J. Gar Betheiligung an der Ausſtellung find alle hieſigen und 
auswärtigen Gärtner und Gartenfreunde berechtigt, fie ſeien Mitglieder des 
Vereins oder nicht. Jeder Ausſteller hat die Verpflichtung, ſeine Pflanzen 
an Ort und Stelle zu liefern. Der Transport wird Auswärtigen nur auf 
Verlangen vergütet. Ber Ausſteller muß die ausgeſtellten Pflanzen min: 
deſtens 3 Monate ſelbſt cultivirt haben, wenn dieſelben Anſprüche auf eine 

rämie haben ſollen. Die Majorität der Preisrichter entſcheidet über die 

raͤmiirung. Die Einſendung der Pflanzen muß bis zum 18. April d. J. 
beendet fein, Eine fpätere Einſendug ſchließt zwar die Concurrenz um den 
Preis nicht aus, jedoch kann auf eine vortheilhafte Plaeirung der Pflanzeu 
nicht mehr gerückſichtigt werden. Ebenſo müſſen ſämmtliche Pflanzen mit 
richtig geſchriebenen Etiquetten verſehen ſein. Jeder Ausſteller muß beſtimmt 
angeben, für welche Preisbewerbung ſeine Pflanzen ausgeſtellt ſind. Sollte für 
irgend einen Preis kein Ausſteller fein, jo fällt ver Betrag der Kaſſe zu ꝛc. ꝛc. 


* London, 7. Februar. [Baumwolle.] Ungünſtige Berichte aus 
Oſtindien über den Abſatz von anufakturen veranlaſſen unſere inländiſchen 
„Fabrikanten, Rohſtoff bei dem jetzigen hohen Werthe deſſelben nur für drin: 
endſten Bedarf zu kaufen, und da auch für Export und auf Spekulation 
wenig gewonnen wird, jo beſchränkte ſich der Umſatz dieſer Woche in Liver⸗ 
pool auf 27,830 Ballen, von denen 13,900 Ballen für's Inland, 8620 Ballen 
auf Meinung und 5310 Ballen zur Ausfuhr. Die Notirungen ſchloſſen fair 
Georgia 13%, Mobile 134, Louiſtana 14%, Middling 12%, 12% u. 12%. 
Anfuhr dieſer Woche: 30,707 Ballen. Geſtriger Vorrath: 551,000 Ballen 
egen 719,500 Ballen vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz ca. 5000 Ballen. 
hier gingen in dieſer Woche 2350 B. Surat, gd. middl. u. middl. Comptah 
zu 77 &, fair u. gd. fair Dhollera 7%—8%, fair u. gd. Broach 84 —94,, 
1300 Madras, gd. fair u. gd. Tinnepelly 8 — 7, gd. fair Weſtern 7 — , 
ſchwimmend 1000 Tinnev. 8% gd. fair, um. 


+ Breslau, 10. Febr. [Borſe.] Bei außerordentlich lebhaftem Ge: 
{hält waren die Courſe der öſterr. Effekten abermals höher. National⸗An⸗ 
leihe 63% —63% , Credit 75—754— 75% bezahlt, wiener Währung 74% bis 
734—73% bezahlt. Leichte Eiſenbahn⸗Aktien matter. Schleſ. Bankantheile 
92 bezahlt und Geld. Fonds feſt. N 
Breslau, 10. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 81 —9 / Thlr., mittle 10% bis 
11 Thlr., feine 12%—12% Thlr., hochſeine 13%4—14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16% Thlr., feine 
18- 19 Thlr., bochfeine 20% —21% Thlr. 


Roggen (pr. Pfund) feſt; pr. Februar 46% Thlt. Gld., Februar⸗ 
März ME Ille bezahlt, März⸗April und April cht 4 Thlr. l, Mai⸗ 


uni 46% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. 
3 Rabl a loco 12% Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗März 12% 
Thlr. bezahlt, März⸗April 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Old., April: Mai 12% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juai — —, September⸗Oktober 12%, Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 16%, Thlr. Gld., pr. 
ruar und Februar⸗März 16% Thlr. Ol, März⸗April 16% Thlr. Gld., 
ril⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Br., 5 za 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


1 g Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Febr. . 21 F. 6 3. Unterpegel: 12 F. 10 8. 
Eisſtand. 


326 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 

In 128 ſtand das Waſſer der Oder den 9. Febr., Abends 6 Uhr, 
am Oberpegel 19 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 5 Zoll, den 10. Febr., 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 17 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß, bei 
trüber Witterung und Treibeisgang. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. Rawitſch, 7. Febr. [Mancherlei.] Ende vor. Mis. iſt auf dem 
von Hatzfeldt'ſchen Jagdreviere auf Kawicz das Zte Exemplar eines Königs⸗ 
Adlers von dem rheinländiſchen Förſter Nolden erlegt worden. Dieſer 


Raubvogel maß mit feinen Flügeln eine Breite von 7 Fuß. Dem kühnen h 


Schützen iſt das ſeltene Glück zu Theil geworden, in kurzen Zwiſchenräumen 
3 ſeltene Raubvögel zu erlegen. — Dem lönigl. Marine⸗Miniſterium find von 
dem hieſigen Flotten⸗Comite vor Kurzem 300 Thlr. zugeſandt worden. — 
Daß noch Ehrlichkeit bei blutarmen Leuten vorkommt, davon giebt folgende 
Thatſache einen erfreulichen Beweis: Die Einwohnerin Dorothea Jahn von 
hier, welche von Almoſen lebt, fand vor einigen Tagen eine goldene Damen: 
kette. Die ehrliche Finderin gab dieſelbe in der Expedition des Kreisblattes 
mit den Worten ab: „Ich bin zwar arm, aber ehrlich.“ Inzwiſchen iſt der 
rechtmäßige Beſitzer ermittelt worden, welcher ſeine Freude durch ein ange⸗ 
meſſenes Finderlohn bekundete. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Das 5. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 5494 die Verordnung, betreffend die durch die Einführung des allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs nöthig gewordene Ergänzung der 
u über die gerichtlichen Gebühren und Koſten. Vom 27. Januar 
2; unter 
5495 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 7. Jan. 1862, 
betreffend die mit mehreren Kantonen der Schweiz abgeſchloſſene Ueber⸗ 
einkunft wegen der Koſten der Verpflegung von erkrankten Angehörigen 
der kontrahirenden Theile. Vom 25. Januar 1862, und unter 
5496 den allerhöchſten Erlaß vom 13. Januar 1862, betreffend die Aus⸗ 
ſcheidung der Stadt Reichenbach aus dem Bezirke der für die Stadt 
und den Kreis Görlitz errichteten Handelskammer. 


Ratibor, 6. Febr. [Liebe und Urkundenfälſchung.] Von 
den Verhandlungen, welche während der geſtern geſchloſſenen Schwurgerichts⸗ 
Sitzung hierſelbſt das öffentliche Intereſſe ſowohl dem eigenthümlichen Sach⸗ 
verhältniß als der demſelben zu Grunde liegenden Rechtsfrage nach erregten, 
erlaube ich mir Ihnen folgenden Fall mitzuiheilen. 

Im rybniker Kreiſe lebt eine noch ziemlich junge Wittwe, welche ſchon 
vielfach Gelegenheit gehabt hat, ihr Wittwenthum gegen ein neues Band 
der Ehe zu vertauſchen; allein ſei es, daß ſie die vielfachen Bewerbungen 
weniger auf ſich, als auf die ihr gehörige Bauernſtelle bezog, — erſt nach 
langem Zaudern und nach ſchwerer Wahl erhört ſie einen ihrer Anbeter, 
denn Wittwer R. und macht dieſen zum beneidenswertheſten Menſchen im 


Nr. 


Nr. 


- 


halbmeiligen Umkreiſe feiner Heimath. Das liebende Paar, welches, wie 


gleich hier bemerkt ſei, ſeine erſte Jaaa auf der Hutung beim Weiden des 
Viehes, nicht aber a der harten Schulbank zugebracht hat und weder leſen 
noch ſchreiben kann, ſieht mit Vergnügen den Tag ihrer Vereinigung immer 
näher kommen und ſchwelgt ſchon in der Hoffnung eines langvermißten 
Glückes, — da mußte ein unvorhergejehenes Hinderniß den Horizont ihres 
heraufdämmernden ehelichen Himmels trüben. Einige Zeilen des Gerichtes 
u L, in welchem die Wittwe erſucht wird, zur Vermeidung von Weiterungen, 
innerhalb einiger Tage ſich im Gefängnifje zu L. behufs Abbüßung einer Zmo⸗ 
natlichen Strafe einzufinden, enthalten das unglückſelige und unüberwindliche 
Hinderniß. Unüberwindlich? Liebe weiß für Alles Rath und dieſen findet auch 
das Brautpaar nicht ſchwer und nicht theuer. Eine die mißliche Lage der Braut ein⸗ 
ſehende gefühlvolle Magd, in ihrer Nächſtenliebe noch beſtärkt durch das Verſprechen 
von dauernder Verſorgung, übernimmt die Rolle der Wittwe, d. h. nur we⸗ 
gen des Abſitzens der Gefängnißſtrafe, und will ſo dem Brautpaare die ro⸗ 
ſigen Tage der Zukunft nicht verbittern. Sie eilt denn hin gen L. und ſtellt 
ſich dort, ausgerüſtet mit dem Strafantrittsbefehle, dem Ae Sen 
tor als Wittwe R. vor, der ſie dann auch, nachdem er ihren Strafantritt 
angezeigt, ihrem Schickſale überläßt, d. h. einſperrt. Leider herrſcht auch 
hinter den ſtärkſten Mauern Verrath; ein Mitgefangener war ſo ungalant, 
den Inſpektor über die Perſönlichkeit, welche als Wittwe R. ſchmachtete, auf⸗ 
klären, und das bisher jo glückliche Incognito fällt. — Nun, geneigter 
eſer, wirft Du glauben, es ſei damit aus, hoͤchſtens, daß die Wittwe ins 
Gefängniß muß und ihre Strafe von vorn ab abſitzen? Fehlgeſchoſſen! 
Das Strafgeſetzbuch enthält einen ſehr unangenehmen Paragraphen in Be⸗ 
zug auf Diejenigen, welche bewirken, daß öffentliche Regiſter, im vorliegen⸗ 
den Falle die Gefangenenliſte des Kreisgerichts zu L., gefälſcht werden, und 
belangt Diejenigen, ſo dies gethan, wegen Urkundenfälſchung, Diejeni⸗ 
gen, welche Anleitung dazu gegeben haben, wegen Theilnahme an derſelben! 
Da ſtanden ſie alle Drei als Urkundenfälſcher vor der Anklagebank, von 
denen keine einzige Perſon in dieſer Sache eine Feder in die Hand genom⸗ 
men oder eine Urkunde geſehen hatte, und das größte Glück für ſie war 
wohl bei der ganzen Sache, daß es den Bemühungen der Vertheidigung 
(vertreten durch Herrn Referendar Simon und J.⸗R. Stiller) gelang, den 
Geſchworenen die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß keine von den angeklag⸗ 
ten Perſonen wußte, daß dergleichen Liſten geführt werden. Sie alle wur⸗ 
den freigeſprochen. 


or. 


Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 9. Febr. [National⸗Verein.] Die am geſtrigen Abend 

im Saale zum blauen Hirſch ſtattgehabte Verſammlung von Mitgliedern 
des deutſchen National⸗Vereins ernannte Hrn. Kaufm. Laß witz zum 
Vorſitzenden. Nach dem hierauf von Hrn. Juſtizrath Fiſcher erſtatteten 
Rechenſchaftsberichte beträgt die Zahl der bei ihm angemeldeten Mitglieder 
238, außerdem hat auf einer zweiten, von Hrn. Dr. Elsner geführten Lifte 
eine Anzahl ſich eingezeichnet, die aber jetzt mit jenen ſich vereinigen ſoll. 
Ausgetreten iſt neuerdings nur ein Kaufm. Degen, weil er anfänglich ge⸗ 
glaubt, er befinde ſich in einem Verein für Nationaldank, nachdem er 
jedoch ſeinen Irrthum eingeſehen, die Mitgliedſchaft aufgab. In der Pro: 
vinz haben die Mitglieder Niederſchleſiens eine eigene Organiſation un⸗ 
ter dem Abgeordneten Aßmann, während Görlitz einen beſonderen Kreis 
bildet. Rege Theilnahme zeigt ſich in Liegnitz, Goldberg, Bunzlau. 
Oberſchleſien bleibt nicht zurück. In Kattowitz hat ſich eine unabhän⸗ 
0 Organiſation gebildet, in Neiſſe ſteht Director Koch an der Spitze, 

rieg zählte früher 25 Mitglieder und hat jetzt noch mehr. Erfreulich iſt, 
daß auch die Grafſchaft ſich dem nationalen Streben anſchlietzt, in Neu⸗ 
rode, Glaz und Habelſchwerdt hat der Verein ſich Anbänger gewon⸗ 
nen. Chento iſt er vertreten in Striegau, Canth, Waldenburg, 
Hirſchberg u. 1. w. Em Mitglied hat ih aus Berlin hierher gemeldet 
und eines aus Wien. Zuſammenkünfte haben ſeit dem September nicht 
ſtattgefunden, theils wegen der Empfangskeierlichkeiten, theils in Folge der 
Wahlbewegung. Redner halt überhaupt haufige Verſammlungen nicht für 
angemeſſen, und wünſcht felbige nur für entſcheidende vaterländiſche Fragen. 
Vor Allem müſſe das Beſtreben nunmehr dahin gerichtet ſein, den Verein 
jo viel als moglich in der Provinz auszubreiten. Leider betheilige ſich der 
Bauernſtand Schleſiens, im Gegenſatze zu Sachſen, der Pfalz ꝛc., bis jetzt 
faſt gar nicht. Den Vortheil habe Breslau vor Berlin voraus, daß bier 
alle Parteien ſich im National⸗Verein wiederfinden. Nachdem der Redner 
der beiden Verſammlungen in Königszelt und in Jauer erwähnt, theilte 
er mit, daß er vorige Woche mit Schultze⸗Delitzſch eine perſönliche Rüd: 
ſprache gehabt, und dieſer unſerer Stadt ſowohl feinen als Hrn. v. Ben: 
ningſens Beſuch zugeſagt habe. Neue Vereins⸗Karten find aus Koburg 
noch nicht in genügender Anzahl hier eingegangen, um alle Mitglieder ver⸗ 
ſehen zu können. 

Zu der hiernächſt auf der Tagesordnung ſtehenden Flotten⸗Angele⸗ 

9200 nahm Hr. v. Brakel das Wort. Er ſchilderte in einer längeren 
nſprache die früheren deutſchen Einheitsbeſtrebungen, die „Hanſa“ und ihre 
Seemacht, die Verſuche zur Gründung einer deutſchen und preußiſchen 
Flotte bis in die neueſte Zeit, zuvörderſt deren Nothwendigkeit zum Schutze 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Herzogthümer hervorhebend. Nach Aufbringung 
des Krönungsgeſchenks für Schleſien möchten die Mitglieder des National⸗ 
Vereins auch ihrerſeits die Flottenſammlungen wieder aufnehmen. Wenn 
auch eine Marine ſich durch freiwillige Beiträge nicht ſchaffen und unterhal⸗ 
ten laſſe, ſo ſei doch die Agitation für die kleinen Staaten, und die ſolcher⸗ 
geſtalt zum Ausdruck Fe oͤffentliche Meinung für die preußiſche Re⸗ 
ierung von Wichtigkeit. Wie der Vorſitzende anzeigte, werden Beitrags⸗ 
iſten bei den Herren Grund, Sonnenberg und Oſſig ausliegen. Vor⸗ 
ſchläge über die Art und Weiſe der Organiſation, die von den Herren 
Oelsner, RU. Peterſen, Schoeller, Moeller u. A. erörtert wur⸗ 
den, ſind dem Ausſchuſſe zur näheren Prüfung, reſp. Ausführung überwieſen; 
auch iſt demſelben anheim gegeben, ſich zu dieſem Behuf durch eine Anzahl 
Mitglieder zu verſtärken. 
Als dritten Punkt der Tagesordnung beleuchtete nun Hr. Dr, Stein 


die früher entworfene Reſolution, betreffend die kurheſſiſche Frage. 
(S. Nr. 67 d. Ztg.) Die Verfaſſung Kurheſſens vom Jahre 1831, das 
Werk des ſcharfſinnigen Prof. Jordan, der es ſchwer genug gebüßt und 
eine 5jährige Unterſuchungshaft dafür erlitten hat, wurde bekanntlich, nach⸗ 
dem ſie 2 Jahrzehnte zu Recht beſtanden, im J. 1850 vom Bundestag auf⸗ 
gehoben. Es war dies eine Zeit, wo, nach den irtumphirenden Aeußerungen 
gewiſſer Organe Oeſterreich Herr in Deutſchland war, und Preußen 
als Vaſall ihm folgen mußte. Nach einem willkürlichen Wahlgeſetz zuſam⸗ 
menberufene Stände ſollten eine Verfaſſung mit der Regierung vereinbaren, 
aber ſie kam nicht zu Stande; denn die Regierung wollte faſt nicht 
eine einzige Forderung der Stände bewilligen. So ging der Kampf 
is 1858, in welchem Jahre in Preußen ein Umſchwung der Dinge 
eintrat. Eine der erſten prinzregentlichen Handlungen war, den Gewalt⸗ 
ſtreich der kurheſſiſchen Regierung vom Jahre 1850 zu ſühnen. Plöß« 
lich fügte ſich die letztere in Bezug auf die von den Ständen verlangten 
Aenderungen der Verfaſſungs⸗Vorlage vom Jahre 1852. Allein jetzt ertönte 
das verhängnißvolle „Zu ſpät!“ ſeitens der Stände, die ſich auf die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Verfaſſung von 1831 beriefen. Von der Regierung wurde 
die Verfaſſung v. J. 1860 octroyirt. Seitdem haben ſich die kurheſſiſchen 
Stände nach einem Wahlgeſetze, das eigens zu dem Zweck gemacht war, 
um willfährige Abgeordnete zu erhalten, dreimal verſammelt, und faſt ein⸗ 
müthig gegen die Acte der Laune und Willkür proteſtirt. Nur einzelne 
Stimmen waren bisher für die Regierung. Man entzieht der Tapferkeit des 
Soldaten nicht das Mindeſte, wenn man dem bürgerlichen Muthe, wie er 
ſich in Kurheſſen bethätigt, die gerechte Bewunderung zolle. Auch Preußen 
hatte eine zehnjährige Zeit der Reaction durchzumachen, aber hier war es 
nicht moglich, die Leute jo zu maßregeln als doit. In der Geſchichte gebe 
es nur ein Beiſpiel für die jetzige Haltung in Kurheſſen, und zwar das des 
zehn Hampden's und feiner Geſinnungsgenoſſen unter den Stuarts im 17. Jahrh. 

er Ausſchuß glaubte nicht nur den Sympathien der National⸗Vereinsmitglie⸗ 
der, ſondern der großen Mehrzahl der hieſigen Einwohner mit der vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolution entgegenzukommen. Das Abgeordnetenhaus habe ſeine 
Aufgabe begriffen; beide große liberale Fractionen haben ſich vereinigt, den 
Sympathien für Kurheſſen einen möglichſt allgemeinen Ausdruck zu geben. 
Gerade jetzt ſei es an der Zeit, da eine fo ſchamloſe Conſpiration gegen 
Preußen ans Licht getreten. (Wiederholter lebhafter Beifall unterbrach die 
Rede.) Hierauf verlas Redner die in der vorigen Morgen⸗Nummer abge⸗ 
druckte Reſolution, welche ohne Debatte einſtimmig angenommen, und von 
allen Anweſenden unterzeichnet wurde. . 


Inſerate. 
Die Ernährungsquellen der Elementar⸗Lehrer in kleinen 
Daß Städten und Dörfern. 

a 


das Einkommen der Lehrer in keinem Verhältniſſe zu den ihnen 
auferlegten Pflichten ſtehe, iſt eine Thatſache. Freilich haben in neueſter 
Zeit einzelne Communen und Gemeinden ihre Lehrer nach Kräften beſſer 
geſtellt, allein da wir das Allgemeine im Auge behalten müſſen, ſo dürfte 
auf dieſem De immer nicht viel zu erwarten fein. Es ließen ſich ganze 
Folianten von Variationen gerade über dieſes Thema ſchreihen, hier mag nur 
Einiges geſagt werden. Bekanntlich liegt bei derartigen Verbeſſerungen das 
Wohl und Wehe des Lehrers in ſehr Vieler Händen, und da heißt es für 
den Lehrer, ſich beliebt machen bei jedem Einzelnen, die Kinder ſolcher 
Männer ſtets beſonders behandeln, gefällig ſein in allen Beziehungen und 
ja keinen Verſtoß gegen die Etiquette begehen. Geſetzt auch, daß der Lehrer 
mit heroiſcher Selbſtoerleugnung gern allen dieſen nothwendigen Anforde⸗ 
rungen nachkäme, jo wird er Nichts erringen, wenn ihm das nöthige diplo⸗ 
matiſche Talent fehlt, und wäre er auch der tüchtigſte und berufseifrigſte 
Lehrer. Sollte er erſt gar das Unglück haben, aus Verſehen Jemanden auf 
die Zehe zu treten, dann iſt auch noch die Hoffnung auf ein Beſſerwerden 
ſeiner Verhältniſſe auf lange hinaus verloren. Welche Moral in dieſer Er⸗ 
nährungsquelle liegt, darüber iſt Schweigen die beſte Herzensaus⸗ 
ſchüttung. Und doch wäre es wahrlich Ehrenſache für Communen und 
Gemeinden, nach Kräften ihren Lehrern eine ſorgenfreiere Exiſtenz zu ſchaffen. 
Daß das Einkommen des Lehrers auch ein würdiges Repräſentiren feiner 
Commune oder Gemeinde möglich machen könnte, müßte vorerſt ein frommer 
Wunſch werden. Das Kirchendiener⸗ und Organiſtenamt bekleiden 
noch in vielen Orten, meiſtens in kleinern Städten und Dörfern die Lehrer. 
Das Fixum für ſolche außergewöhnliche Thätigkeit iſt in der Regel nicht 
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länzend und die Einnahmen baſiren ſich größtentheils auf ungewiſſe 


unktionen, wie Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbniſſe u. ſ. w. Angenommen, 
daß dieſe Einnahmen den Lehrer meiſt für ſeinen dürftigen Lehrergehalt ent⸗ 
ſchädigen, fo iſt dieſe Ernährungsquelle doch nur Einzelnen beſchieden, und 
dieſe müſſen dafür auch mehr arbeiten und gegen unausbleibliche Störungen 
und Aergerniſſe für ihren eigentlichen Beruf mit Aufopferung ihrer Ge⸗ 
ſundheit kämpfen. Ueberdies hat man auch bei Feſtſtellung des Lehrerge⸗ 
haltes dieſer Lehrer in ſolcher Weiſe Rückſicht genommen, daß derſelbe mit 
einem Adjuvanten⸗Gehalte beinahe gleicher Höhe iſt. Ganz daſſelbe ließe ſich 
faſt vom Gerichtsſchreiberamte ſagen. Der Schmerzensſchrei der 
Lehrer iſt alſo wohl begründet, umſomehr, als aus dieſen Ernahrungsquellen 
oft nur eine jährliche Summe von knapp 150 Thlr. fließt, welche bei heuti⸗ 
gen Produktenpreiſen nicht hinreichend iſt, eine Familie, ſelbſt ohne Heimſu⸗ 
chungen von 1 Todesfällen und andern Unglüden kummerlos zu 
erhal. Wo bleibt unter ſolchen Umſtänden aber die unumgänglich noth⸗ 
wendige Berufsfreudigkeit? Und dennoch darf Preußen ſich ſeiner Schulen 
nicht ſchämen, weil es Lehrer beſitzt mit edlem Charakter, die aus Liebe zu 
ihrem Berufe unter namenloſen Entſagungen und inmitten aller denkbaren 
irdiſchen Drangſale die ſchweren Pflichten erfüllen. Dieſerhalb gerade 
verdienen die billigen Wünſche unſerer wackern Lehrer liebe⸗ 
volle Aufmerkſamkeit und Befürwortung von allen Seiten. 

[1157] Kein Lehrer! 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten- 
Verſammlung am 13. Februar. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Auflöſung des 
pachtvertrages bezüglich der Vorwerksgebäude ꝛc. zu Jäckel, über die 
Verpachtung von 15 Morgen Rodeländereien in Herrnprotſch, über 
einen beantragten Pachterlaß, über die verlangte Bewilligung der Geld⸗ 
mittel zur Remunerirung eines beſondern katholiſchen Religionslehrers 
an der Realſchule zum heiligen Geiſt, zur Remunerirung von acht 
Elementar⸗Turnlehrern, zur Ausſetzung einer Prämie für Entdeckung 
des Thäters der neuerdings verübten Baumfrevel in den Anpflanzun⸗ 
gen auf der Promenade, über die Etats für die Verwaltungen des 
Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadtbank, des ſtädtiſchen Marſtalles, 
des Claaſſenſchen Siechenhauſes, des Bürgerhoſpitals zu St. Anna 
und des ſtädtiſchen Grundeigenthums. — Verleihung des für einen 
Zögling des hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminars ausgeſetzten 
Stipendiums. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. 

II. Verpachtung des Carrouſelplatzes am Schweizerei⸗Etabliſſement 
im Altſcheitniger Park. — Bedingungen für die neue Verpachtung der 
Jagd auf den gutsherrlichen Ländereien zu Nieder⸗Stephansdorf ıc. — 
Kommiſſions⸗Gutachten über die Projekte zur Entwäſſerung der Stern: 
Gaſſe und des Lehmdammes, zur Anlage einer zweiten Ausfahrt in 
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dem hintern Theile des Marſtallgrundſtücks, über den Extraordinarien⸗ 


Etat der Bauverwaltung, über den Etat der Steuerverwaltung, über 
den Extraordinarien⸗Etat des Schlachthofes und über die Extraordina⸗ 
rien⸗Etats der Kirchenverwaltungen zu St. Eliſabet und 11,000 Jung⸗ 
frauen pro 1862. — Verſchiedene Anträge. f 

In Betreff der Vorlage zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1150] Der Vorſitzende. 


Thierſchutz⸗Verein: 13. Febr., Abds. 2 u., 


König von Ungarn. 

* Zur Warnung. — Als vorgeſtern in der erſten Vorſtellung des Ars 
thur Müllerſchen Stücks: ve Nacht Hänschen“ bei der zweiten Scene 
alle Aufmerkſamkeit des Publikum nach der Bühne gerichtet war, fiel ein 
ziemlich großes Opernglas von der rechten Seite des zweiten Ranges in eine 
Loge des erſten Ranges herunter und traf eine Dame an Kopf und Schul⸗ 
A — Möchte dieſer Vorfall zu größerer Vorſicht veranlaſſen, da durch 
olche 


Fahrläffigkeit jo leicht ein Menſchenleben in Gefahr kommen kann. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres“ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art 


— 


“ 


Verlobte: 
Marie Werner, Lehrerin. 
Ernſt Rothenburger, Lehrer. 
Giesmannsdorf und Möhnersdorf. 


Die Verlobung ihrer Schweſter Jo⸗ 
anna mit dem königl. Domainen⸗Pächter 
mn Emil Linke auf Nieder⸗Briesnitz bei 
Sagan beehren ſich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: [1133] Die Geſchwiſter Maedfch. 
Sorau i/Lauſitz, den 8. Februar 1862. 


Die heute Früh Fa Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Mofalie, geborenen 
Peisker, von einem todten Mädchen zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 

Liegnitz, den 9. Februar 1862. 

1470 Oswald Prätorius. 


Heut iſt meine Frau Annette, geb. Erne⸗ 
mann, von einem Mädchen glücklich entbun⸗ 
den worden. 

Breslau, den 10. Februar 1862. 

Korb, Rechtsanwalt. 


. Verſpätet. 
(Statt jeder deſonderen Meldung.) 
Am 3. d. Mts. ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
Ager unſere innig geliebte einzige Tochter und 
weiter Olga im blubenden Alter von 
Jahren und 3 Monaten während einer 
Beſuchsreiſe in Glogau. Wer die Verblichene 
annte, wird unſeren großen Schmerz ermeſſen. 
Neuſtadt O/S., den 9. Februar 1862. 
v. Holwede, 
Major außer Dienſt, 
Charlotte v. Helwede, 
en 28 
exander 
Car, als Brüder. 
Hans, 11475 


Der unterzeichnete Vorſtand hat durch den 
Tod der Frau Eva Pringsheim nicht 
allein ein thätiges und nützliches, ſondern 
auch ein ſehr mildthätiges Mitglied verloren. 
Der Vorſtand bedauert dieſen Verluſt und 
wird das Andenken der Verſtorbenen treu 
bewahren. 1477] 

Breslau, den 10, Februar 1862, 

Der Vorſtand d. ifrael. Waiſenauſtalt. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlo bun gen: Frl. Roſalie Waſſermann 


als Eltern. 


mit Hrn. Kaufm. Adolph Seelig in Berlin,“ 


l. Amelie Spatier mit Hrn. Guſt. Band⸗ 
olz daſ. Wilh. Neumann, U. ⸗Off 2. Schleſ. 


lanen⸗Regmt. 1. Esc. mit Auguſte Wolke, 


Gleiwitz, Leobſchütz. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſt. Paul 


in Berlin, Hrn. Louis Michelſohn daſ., eine 5 


Tochter Hrn. Dr. Belgardt daa. 
Todesfälle: Hr. Flötiſt Moritz Thiel in 
erlin, verw. Frau Inſpector Straubel geb. 

Arnim das., Wittwe Marie Zellmann geb. 


Kaufmann das,, Hr. Geh. Juſtizrath Joh.] Se 
a 


zarl Ludwig Hellwig daſ., verw. Frau Na: 
dicke geb. Koch daſ,, verw. Frau Amtmann 
Altmann geb. Bartſch in Kohle N.⸗L., Hr. 
* Wilh. Unruht zu Kablower Ziegelei, Hr. 
„A. Scheele in Stettin. 


Verlobung: Bertha Vietze geb. Schu⸗ 
bert in Haynau mit Hrn. Carl Böhm in 
Tammendorf. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. F. Rühle in 
Liebenau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 11. Febr. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Gute Nacht, Häns⸗ 
chen, oder: Alles wird arretirt.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 5 Akten von Arthur Müller. 
Mittwoch, 12. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
den, Benefiz für Herrn Böhlken. 


um 14. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gothe von J. 
Barbier und M. Carré. Muſik von Gounod. 


Juristische Seetion. 
ittwoch den 12, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr A »pellationsgerichts-Rath Klingberg: 
Ueber — Kaufgeldersurplus-Referat, (Anh. 
$ 79 A. L. R) 11141] 


. LS 
Der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Herr 
Emanuel Pringsheim hat aus Veran⸗ 
1 — des Ablebens feiner Ehefrau ein nam⸗ 
haftes Geſchenk zur Vertheilung an hieſige 
chriſtliche Arme an unſere Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
berg wofür wir im Namen der Empfänger 

erzlichen Dank hiermit öffentlich abſtatten. 

Breslau den 10. Februar 1862, 
Die Armen⸗Direction. 


Meine Vorlesungen, denen ich für 
dies Jahr noch eine dreizehnte hinzuzufügen 
mich veranlasst sehe, nehmen heute, Diens- 
tag den 11, Februar, wieder ihren regelmäs- 
sigen Fortgang, [1471] 

Dr. Max Karow. 


Freitag den 14. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
im Musik-Saale der Universität: 


Concert 


der Gesangs-Academie, 
Programm. 
„NMeeresstille und glückliche Fahrt“, für Chor 
u. Orchester von Ludw. v. Beet! 
„Beim Abschied zu singen“. Lied für Soli, 
Chor u. Orchester von R. Schumann. 
„Ah perfide!“ Arie für Sopran u. Orchester 
von Ludw. v. Beethoven. 5 
„Comala.‘ Dramat. Gedicht nach Ossian 
für Soll, Chor und Orchester von Niels 
Gade. [1377] 
‚ Numerirte Billets à 20 Sgr., unnumerirte 
& 15 Sgr. sind in der Musikalien-Handlung 
von C. F. Hientzsch, Junkernstrasse, zu haben, 
Julius Hirschberg. 


Ihre alten Herren ladet im 

Namen der ebe zum 
aſtnachtsſcher 
Sem e, dn 15. 2 


\ Februar, hierdurch 
freundlichſt ein: 11387 
Das Feſt⸗Comite. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 11. Februar: [1472] 


[226] 


1ötes Abonnement⸗Konzert. 


Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie (F-dur) von L. v. Beethoven. 


1 nfang 4 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 2% Sgr. 


v. Beethoven. 


140 Verein Breslauer Aerzte. 


Die Karten für die am 14. d. ſtattfindenden 
5 einzuführenden Gäſte können 
bei Herrn Knappe in Empfang genommen 
werden. Die Vereins⸗Mitglieder, denen aus 
Verſehen das Circulair nicht vorgelegt worden 


iſt, wollen ihre Theilnahme am Feſte baldigit | 


bei Herrn Knappe anmelden. Gäſte können 
von heute ab nicht mehr angemeldet 
werden. [1464] 


Zahnarzt Kraufe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 
—. . ̃ —————— 


Im Stadttheater zu Brieg, 


Mittwoch, 12. Februar: 


Großes Concert. 


Sigznora Felieita de Vestrali, 
erſte Sängerin der großen Oper zu Paris, 
hat aus beſonderer Gefälligkeit ihre Mitwir⸗ 
kung zugeſagt. — Anmeldungen auf nume⸗ 
rirte Plätze, a 20 Sgr., nimmt entgegen 

[1148] die Theater⸗Direction. 


Erwiderung auf das Inſerat in Nr. 65 
der Breslauer Zeitung vom 8. Febr. 
In Gogolin, dicht am Bahnhofe, iſt ein 
ſehr frequenter Gaſthof, deſſen Räumlichkeiten 
hinreichen, um mindeſtens 12 Reiſende zu be⸗ 
herbergen. Der Zeit wird dadurch ſicher Rech⸗ 
nung getragen werden, daß vom 1. April ab 
eine Wechſelung der Inhaber eintritt und für 
comfortable Einrichtung und ſolide Bedienung 
geſorgt wird. [1467] Einer für Viele. 


Ilm Verlage der Buch- und Musika- % 

lienhapdlung F. E. C. Leuckart % 
in Breslau, Kupferschmiedestr. 13, & 
ist soeben erschienen und durch jede 9 
Musikalien- oder Buchhandlung zu be- & 
ichen: 11281 & 


F. A. Michaelis ; 
praktische Violinschule. 
un 


fte, gänzlich umgearbeitete Auflage 
herausgegeben von 


G. cht. 
Preis nur 1 Thlr. 20 Sgr. 5 

In dieser neuen Gestalt entspricht % 
diese Violinschule allen an ein derar- 8 
tiges Werk zu machenden Anforde- 
rungen, übertrifft aber an Billigkeit des 
Preises jedes gleich vollständige 8 
Schulwerk. 
0 


Agenturen⸗Geſuch. 


Ein in Braunſchweig anſäſſiger Kaufmann, 
welchem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wünſcht noch einige gute Häuſer da⸗ 
ſelbſt zu vertreten (namentlich Kleeſamen) und 
bittet hierauf Reflectirende ihre Adreſſe dub 
A. M. an die Expedition der Breslauer ‚Hei: 
tung verfiegelt abzugeben. [1133] 


Für die Regier ungs⸗Bezirke Breslau und 
Oppeln werden für eine Preußiſche Ha⸗ 
gel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Agenten ne: 
ſucht. Reflectanten belieben ſich sub Chiffre 
A. Z. 104 frankirt an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu wenden. Direkt dann 
Näheres. [1103] 


Buchdru ckerei⸗Verkauf. 


Die hierorts beſtehende Gottſchalck'ſche 
Buchdruckerei, die ſich eines guten Geſchäfts⸗ 
betriebes erfreut und in deren Verlage ein 
Lokalblatt „Der Stadt⸗ und Landbote“, ſowie 
das Kreisblatt erſcheint, iſt ſofort aus freier 
Hand wegen Todesfalls des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Die Druckerei befindet ſich in einem 
vorzüglichen Zuſtande. Die Zahlungsbedin⸗ 

ungen ſind ſehr billige. Auf frankirte An⸗ 
ragen giebt Auskunft der Teſtaments⸗Exekutor 
Guſtav Gottſchalck in Groß⸗Glogau. 

A A 


err Fedor v. Tſchirſchky, geb. aus der 
H Herkſchaft Schlanz bei Breslau, wird auf⸗ 
gefordert, mir ſeinen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
J. Wanſchock, Breslau, Ohl.⸗Stadtgr. 18. 
FFP 


Ein gebildetes Mädch en aus guter rn 
mittleren Alters und kräftiger Geſund⸗ 
heit, welches 12 Jahre in einer adligen Fa⸗ 
milie der Hausfrau in der Erziehung der 
Kinder, ſowie im Haushalt treulich helfend zur 
Seite geſtanden, 5 Jahre in einem orthopä⸗ 
diſchen Inſtitut und 5 Jahre in einer Wohl⸗ 
thätigkeiks⸗Anſtalt die geiſtige und körperliche 
Pflege der Kinder praktiſch durchgeführt und 
geleitet hat, ſucht einen jeinen Fahigkeiten an: 
gemeſſenen Wirkungskreis. Die vorzüglichſten 
Zeugniſſe ſowie mündliche Empfehlungen kön: 
nen vorgelegt und nachgewieſen werden. 
Gütige Offerten werden durch die Buchhand⸗ 
lung von E. Trömer in Züllichau erbeten. 


Meĩbrere gebildete Mädchen, die entweder in 
der feinen Küche und im Schneidern be⸗ 
wandert, oder deren wiſſenſchaftliche Bildung 
ſie zur Ertheilung des Elementar⸗Unterrichts 
kleiner Kinder berechtigt, können, theils auf 
dem Lande, theils in der Stadt, in achtbaren 
Familien zur Unterſtützung der Hausfrau 
placirt werden durch za Dr. Helmuth, 
Charlottenſtraße 69 in Berlin. [323] 


eſchlechts⸗(galante) Krankh. werden geheilt 
Ohlauerſtr. 34, B. Et.; Sprechſt. 89, 1—4. 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft des 
Judenthums. 


Mittwoch den 12. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des Café restaurant: 
Vortrag des Privatdocenten Herrn Dr, Finkenstein: über die biblischen Begriffe 
von Rein und Unrein, 1146 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


ige 

Mittwoch, den 12. Februar d. J., Abends 8 Uhr: 
Zweiter Vortrag des Herrn Privat-Docent Oberlehrer Dr. phil. Cauer über: 
„Friedrich der Grosse als Staatsmann,“ 1140 Die Vorsteher. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Außerordentliche General-Verſammlung, Diustag den 11. 
d. J., Abends 7 Uhr, im Reſſourcen⸗Lokale. — Vorlagen: 1) Das Verwaltungs⸗Jahr reſp. 


ebruar 


Reſſourcen⸗ Vereinsjahr ſoll künftig mit dem 1. Oktober jeden Jahres beginnen. Hieran 
ſchließt ſich die Beſtimmung, auf welche Zeit das nächſtemal der Vorſtand gewählt werden 
fol. — 2) Der jährliche Mitglieds⸗Beitrag fol von 1 Thlr. auf 1 Thlr. 10 Sgr. erhöht 
werden. — 3) Wahl von 2 Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗Reviſoren. Der Vorſtand. 


Verſammlung ſchleſiſcher Brennereibeſitzer, 
5 den 18, Februar, Früh 10 Uhr, in Breslau, goldne Gans. - 
Reviſion der Maiſchſteuer⸗Geſetzgebung. — Bildung eines Vereins der Brennereibeſitzer. 
Näheres in der Schleſ. Landw. Zeitung. [993] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit hoherer Genehmigung und nach Anhörung des Verwaltungsraths werden die Be⸗ 
ſtimmungen des Gütertarifs für die von uns verwalteten Bahnen dom 22. Mai 1860 sub 
Nr. 12, Seite 20, Zeile 8 bis incl. 10 vom 1. April d, J. ab aufgehoben, und an deren 
Stelle nachſtehende Normalgewichtsſätze eingeführt: 

2 8 m Ctr. — Pfd. 


für 1 Schachtruthe Bafaltiteine . 


„ 1 dito Gtatiitelne s crr u 7 r 
921 dito andere Bruch⸗ und Bauſteine, ſo wie 
N gewöhnliche Feldſteine . 7 „ — 
CC 88 
„ 1 Kubikfuß behauenen Granit. 1, 60 „ 
1 dito anderer behauener Steine 1 „ 50 „ 
Breslau, den 7. Februar 1862 [1151] 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Vom 15. d. Mts. an und bis Ende Mai d. J. werden Kartoffeln, welche aus dem 
Großberzogthum Poſen nach dem Rheinlande und Weſtfalen über die Niederſchleſiſche Zweig⸗ 
bahn im direct durchgehenden Verkehr transportirt werden, zu dem Satze von 1 Sgr. pro 
Centner für die Tour von Glogau nach Hans dorf befördert. [1136 

Glogau, den 5. Februar 1862, Die Direction. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: x 5 
Kurze Geſchichte und Beſchreibung der zerſtörten St. Nicolai: 
irche vor Breslau, nebſt ihrer Filiale St. Michaelis in 
Groß: Mochbern und der mit ihnen vereinten St. Corporis⸗Chriſti⸗ 
Kirche in Breslau. Als Beitrag zur Diözeſan⸗ und Kunſtgeſchichte Schle⸗ 
ſiens quellenmäßig zuſammengeſtellt von A. Knoblich, Weltpriefter des Bis⸗ 
thums Breslau. Zum Beſten der katholiſchen Schule zu Pöpelwitz. 

Mit Holzſchnitten. 8. geh. 10 Sgr. [1138] 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen und in allen Wa 


zu haben: 
obl, F. W., Die Polizeigeſetze und Regieruugs⸗Verordnungen 
2 r 5 Provinz Schleien. Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller 


noch giltigen polizeilichen Geſetze und Verordnungen in Bezug auf die Polizeis 
Verwaltung und Polizei⸗ Gerichtsbarkeit. Als Leitfaden für Jeder⸗ 
mann, beſonders aber mit Rückſicht auf die Ausübung der Orts⸗, Domi⸗ 
nial-, Sicherheits-, Sanitäts⸗, Gewerbe⸗, Bau., Weges, 
Jagd⸗Polizei zꝛc. Zweite verbeſſerte bis Ende 1858 ergänzte 
Auflage. 457 Seiten gr. 8. geh. 1 Thlr. 20 Sgr., geb. 1 Thlr. 25 Sgr. 


Den Herren Lehrern an Bürger: und Volksſchulen wird hierdunch zur Anſchaffung 
beſtens empfohlen: 


Der Schulfreund. 


Praltiſch⸗theoretiſche Zeitſchrift für Lehrer an Bürger- und Vollsſchulen. 
Herausgegeben von L. Sehmidt. 


Verlag von W. Erbe in Hoyerswerda. 

Die erſten beiden Hefte enthalten folgende Artikel: Noack, ein Schulmeiſtertraum. — 
E. M., fünf Jahre ſchleſiſcher Adjuvant. — Die erſten chriſtlichen Geſänge. — Knauth, 
der treue Reiter. — Die Eroberung Jeruſalems durch Saladin. — Der Hagel. — Pokoj 
daſch, pokoj maſch. — Petrus. — Faber, die Stahlfedern⸗Fabrikation. — Sicilien, — 
Recenſionen. — Literaturberichte. — Pädagogiſches Allerlei (zur Lehrer⸗Beſoldungsfrage. 
Ein Lehrer⸗Prüfungs⸗Zeugniß aus dem 18. Jahrhundert. Zur eee Apho⸗ 
rismen über Zuchtübung.). — Kretſchmer, Winfried. — Literaturgeſchichtlicher Kalender. 
— Das 3. Heft bringt u. A.: Die Einbildungskraft und ihre Behandlung. — Ein Wort 
Vermittelung des Verſtändniſſes des Wortes „vom Worte“ ꝛc. ꝛc. In der Folge wird 


ur r g 
5 Schulfreund auch amtliche Erlaſſe mittheilen, und namentlich machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß auch das erwartete preuß. Unterrichtsgeſetz, wo möglich in 


ſeiner ganzen Ausdehnung, eine Stelle darin finden wird. 

Durch Heranziehung einer Anzahl tüchtiger Mitarbeiter iſt die Redaction in den Stand 
geſetzt, die bei der Herausgabe geſtellte Hauptaufgabe, die wiſſenſchaftliche Fort: und die 
praktiſche Ausbildung der Leſer des „Schulfreundes“ zu fördern, würdig zu löſen. — Der 
Preis für den ganzen Jahrgang von 8 Heften, à 3 Bogen, beträgt nur 1 Thlr. und iſt 
deshalb fo billig geitellt, damit jeder Lehrer im Stande iſt, den „Schulfreund“ als Eigen: 
thum anzuſchafſen und um ſo fruchtbringender zu verwerthen. t b 

Das 1. Heft iſt in allen Buchhandlungen zu haben, und nehmen dieſe, ſo wie alle 
tönigl. preuß. Poſtanſtalten, Letztere ohne Preiserhöhung, Beſtellungen auf den „Schulfreund“ 
an. — Zuſchriften für den Herausgeber werden erbeten unter der Adreſſe: 

„Der Redaction des „Schulfreundes“ zu Forſt /.“ [1144] 


26. Auflage! BE 

Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlie 5 ee e ae 
Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männ er 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 


nitzerstrasse Nr, 9. 


1677] 


DER 
PERSCENLICHE 


SCHUTZ. 


26. Auflage. 
In Umſchlag verſiegelt. 


W. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 15 — fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 5 

Die Antwort auf neuerdings in öffentl, Blättern mir widerfahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12, Aufl, meines Buchs, welche 
auch der gegenwärtigen 26, Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegung solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 
so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifiei- 
ren versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig. 


Die Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt von W. Löber 


nicht mehr Reuſcheſtraße, ſondern Zwingerfirn e Nr. S u. Se e 5, 
[14 


sagen, 


empfiehlt ſich zum Waſchen, Färben und Moderniſiren aller Arten Stroh⸗, Baſt⸗, uren⸗ 
2 und Panamahüten. 69] 


Amtliche Anzeigen. 


[223] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Salomon Hausmaun iſt der 


Kaufmann C. G. Stetter hier zum endgil⸗ 


tigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


Breslau, den 5. 
Königl. Stadt⸗ 


februar 1 


86 
ericht. Abtheilung I. 


Proclama. 1221] 
Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
hier vom 13. Dez. 1861 wird gegen 
1) Johann Auguſt Grundmann, geboren 
den 6. Mai 1834 Ein Dürrjentſch, 
2) Friedrich Wilhelm Paul Oskar Schlinke, 
geb. den 6. Juli 1837 zu Kl.⸗Maſſelwitz, 
3) Auguſt Robert London, geb. den 29. 
Septbr. 1837 zu Roſenthal, und 
4) Franz Karl Schuſter, geb. den 23. Sept. 
1837 zu Tſchechnitz, 
wegen unerlaubten und in der Abſicht, um ſich 
dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Hee⸗ 
res zu entziehen, erfolgten Verlaſſens der kö⸗ 


niglichen Lande in Gemäßheit des Geſetzes 
v. 10. März 1856 und des $ 110 des Straf⸗ 
geſetzbuches die gerichtliche Unterſuchung er⸗ 


offnet. Die ihrem gegenwärttgen Aufenthalte 
nach unbekannten oben genannten Perſonen 
werden zu dem 

eee 22. Mai 1862, 

8 ittags 12 Uhr, 

zur mündlichen Verhandlung im hieſigen Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäude, eine Treppe hoch, Sitzungs⸗ 
aal für Vergehen, anſtehenden Audienz⸗Ter⸗ 
mine mit der Aufforderung vorgeladen, zur 
fetzgeſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen oder ſolche ſo zei⸗ 
tig vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch 
zu demſelben herbeigeſchafft werden können. 

Im Falle des Ausbleibens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contuma- 
eiam verfahren werden. 

Breslau, den 4. Januar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursglänbiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Carl Gottlieb Wolff (Firma 
C. G. Wolff u. Co.) hierſelbſt iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 2 25 

bis zum 10. März 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. i - 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Februar 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. März 1862, 


Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 


Kreis⸗Gerichts⸗Rath Delius im Termins⸗ 
immer Nr. 11 unſeres Geſchäfts⸗ Lokales 

anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten me Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälle Düh⸗ 
ring, Kaſſner und Feſſong 8 zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. [222] 

Frankenſtein, den 4. Februar 1862, 
Königl. ee t. I. Abtheilung. 

eſſel. 


> Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf dem Platze hinter 
der Kirchhofsgaſſe abgeſchlagen werden 
auf das Jahr vom 1. Jan. bis ult. Dezem⸗ 
ber 1862 haben wir auf 

Montag, den 17. Febr. d. J., 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Bureau VI, 
Schweidnißerſtr. Nr. 7 (Marſtallgebäude) einen 
Termin anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgehängt. 

Breslau, den 10. Februar 1862, 

Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 
12244 Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf dem pur binter 
der Bohrauer Barriere abgeſchlagen 
werden, auf das Jahr vom 1. Januar bis 
ult. Dezember 1862 haben wir 

Montag den 12. Februar d. J., 

ee; von 11 bis 1 Uhr in unſerem 

Büreau VI., Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7, 
Marſtallgebäude) 5 
einen Termin angeſetzt. Die Licitationsbe⸗ 
dingungen ſind in der Rathsdienerſtube zur 
Einſicht ausgehängt. 

Breslau, den 10. Februar 1862. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[220] Bekanntmachung. 5 

Wegen Geſtellung von Maurer: und Zim⸗ 
mergeſellen zu der, biefigen Feuerwehr ſoll 
mit Meiſtern der betreffenden Gewerke ein 
Abkommen getroffen werden. Die mguns 
gen find während der Amtsſtunden in unſe⸗ 
tem Bureau VL, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
einzuſehen und ebendabin verſiegelte Offerten 
a der 15 HE Men: 

immer-) Geſellen zur Seuerweb: . 
tag pn d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
einzureichen. A 

Breslau, den 5. Februar 1862, 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


1 1 
ontag, den 17. Febe. d. J. Vorm. von 
35 Uhr ab ſollen aclaplagen, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, Betten, Möbel ꝛc. in der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗ Anſtalt, Langegaſſe 21, 
Be ı gegen baldige Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. 4 1145 
Das Vorſteher⸗Amt. 


— —— — 


— 


Marmor ⸗Billards 


Ein Ballen Strohpapier, 
Für nur 14 Sgr. pro 100 Stück 


Holzverkauf. 

n dem nahe an Grambſchütz und an der 
Dels⸗Kreuzbg. Chauſſee gelegenen Strehlitzer⸗ 
Walde ſind circa 150 Stück hamburger Kie⸗ 
ern⸗Balkenſtämme von 60 bis 140 Kubikfuß 
ſtark, mitunter auch zu Mühlwellen fi eig⸗ 
nend, zu verkaufen. Zur Floßbache iſt es 
ohngefähr 1% Meile. Kaufluſtige wollen ſich 
gefälligſt an Unterzeichneten wenden. [1134] 

Livius Ney, 
Scholz in Strelitz, per Namslau. 


Auktion. Mittwoch den 12. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſollen Schubbrücke 36 aus dem 
Nachlaſſe des Stuckateur A. Maſſini, Fi⸗ 

uren, Statuetten, Nippſachen, Kon⸗ 
ole, Piedeſtals und Vaſen von Gyvs 
und Marmor und einige gute Oelge⸗ 
mälde, religibſen und weltlichen Inhalts, 

Öffentlich verſteigert werden. 1416] 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Den Vandwurm 


beſertigt (bei Aus wärtigen brieflich) vollſtän⸗ 
dig und gefahrlos in 114 bis 3 Stunden. 
Meffersdorf bei Wigandsthal. 780] 
Dr. med. Räuſchel. 


Pacht ⸗Geſuch. 


Ein Gut von 90 bis 150 Morgen guter 
Boden in der Nähe einer Stadt wird zu pachten 
3 Gefällige Offerte werden sub Chiffte 

. A, 43 poste restante Breslau erbeten. 


— Photogen — 
in waſſerheller und geruchloſer Waare empfing 
ich eine große Sendung und kann jede Quan⸗ 
tität billigſt ablaſſen. [990] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 
Große Auswahl 
Wiener Flügel⸗Inſtrumente, 
Pianinos u. Harmoniums 
ſowie gute, gebrauchte Flügel in der 


Perm. Ind.-Austellung 


Ring 15, erſte Etage, vornheraus. 
Auswärtige Aufträgt werden 


DUB” 
zur größten Zufriedenheit beſorgt. [1149] 


4000 Thaler find gegen pupillariſche 


Sicherheit aus einer Stiftung auszuleihen. 
Näheres Vorwerksſtr. 31 par terre rechts. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
ei Guſtav Friederici, m 


Schweidnitzer⸗Str . 28, vis-à-vis dem Theater. 


Fette Maſthammel 82 


ſind auf den Gütern der brieger Zucker⸗ 
Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. Nähres im 
Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg. 


Soeben empfing große [1478] 


hamb. Speckbücklinge 


welche ausgezeichnet ſchön aus: 
fallen und ſelſche 
Krabben und Seezander 


G. Donner, Sas. >. 


Hering» u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 


= Parafſfinkerzen! 
Nicht Secunda⸗Waare mit zweifelhaf⸗ 
tem Paraffingehalte, ſondern 
„der Segen des Bergbaues“, 
dieſe Pracht⸗Paraffinkerze, offerire ich 
1 Pack für 10 Sgr., 
10 Pack für 3 Thlr. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


EI sprungfäbiger junger Vollblut- 
Eher ist auf dem Dom, Ruppersdorf 
[1427] 


[989] 


bei Strehlen zu verkaufen, 


Larven zu 2%, 3% Sgr., 
Ballbouquets 5 1, 2, 3 Sgr., 
Ballgeſchenke für Damen und 
Cotillon⸗Orden für Herren, 
100 Stück 1 Thlr, empfehlen Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 35, eine dez a’ 


der grünen Röhre. 

Ei Fenſter⸗Chaiſe und ein offener 
Wagen ohne Verdeck und Hopfen wird 
Ring Nr. 35, eine Treppe vornheraus, billig 
verkauft. 11184 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Gold, Silber, 
Münzen und Lrntiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 
Ein junger Mann, mit der doppelten und 

doppelt. italieniſchen Buchführung voll: 
ſtändig vertraut, wünſcht in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden die Führung von Büchern zu 
übernebmen. Gef. Offerten unter P. . 
Nr. 80 an die Exp. der Breslauer Zeitung. 

n unſerm Speditions⸗Geſchaft ift die Stell 
> eines reg bull Contefhon) zun 

tigen Antritt vacant. 1468 
fler he. Wohlfarth, Neufceftrae 40 


ür meine Leder handlung en gros 
ſuche ich einen mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verfebenen Lehrling. Meldungen 
franco. Adolf Weſel in Berlin. 
— — —.àe:W——ßĩri‚ł'œQ— — — 
Rina Nr. 35 ſind im 2. Stock 4 Zimmer 
mit Beigelaß und im 4. Stock 1 Zimmer 
u vermietben, erſtere zum 2. April, letzteres 
ſefort zu beziehen. [1155] 
A rieoridtraße, ünts in Ludwigsluſt, iſt eine 
Wohnung im Seitenhauſe von 2 Stuben, 
Küche u. Beigelaß für 68 Thlr. zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. [1476] 
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fälligen Anſicht refv. Spiel aufgeſtellt in der Billardfabrik [1398] 
des A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe 5. 


gewöhnlich Format, nur 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., 
empfieblt die Papierbandlung J. Bruck, Nitolaiftr, 5, vom Ringe rechts. 


lithogeaphirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacé empfiehlt die belannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr 5. [1108] 


E [1028] 

Den geehrten Garten- und Blumenfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
neues Hauptverzeichniß über Gemüſe⸗, Feld⸗, Wald⸗ und Blumen⸗Samen pro 
7 auf, Ausgabe bereit liegt, und wird daſſelbe auf Franco⸗Verlangen franco und gratis 
zugeſandt. 

Die Verzeichniſſe über meine reichhaltigen Sammlungen von Kalt⸗ und Warmhaus⸗ 
und Freiland⸗Pflanzen, Sträuchern ꝛc., ſowie auch Cacteen ſtehen jetzt ebenfalls zu Dienſten 
und wird ein Nachtrag zu denſelben, enthaltend die neueſten und werthvollſten Einführun⸗ 
gen des In⸗ und Auslandes, binnen Kurzem die Preſſe verlaſſen. 

Erfurt, im Januar 1862. 

Friedrich Ad. Haage Junior, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

NB. Ich bitte, vorſtehende Adreſſe genau auszuſchreiben, um Ver⸗ 
wechſelungen mit ähnlichen hieſigen Firmen zu vermeiden. Briefe, deren 
Adreſſe den Empfänger nicht deutlich bezeichnen, werden ſeitens der hieſigen 
Poſtanſtalt an den Abſender zur Berichtigung zurückgeſandt. 


Simmenauer Dampf: Brauerei 
für verſchiedene Sorten Lager-Biere, 


Durch die nunmeh⸗ 
rige Vollendung eines 
zweiten Eiskellers 
von 64,000 Cub.: 
Fuß Eisraum und 
einem, dem entſpre⸗ 
chenden Lagerraum, 
iſt Unterzeichneter in 
den Stand geſetzt, allen 
Anforderungen, die 
rüher an ihn gemacht 
worden, zu genügen. 

Seit Jahren iſt es 
= mein Beſtreben gewe⸗ 
ſen, ein kräftiges, von 
allen der Geſundheit 
irgend nachtheiligen 
Beſtandtheilen freies 
Bier zu produciren. 
Ba das Gelingen die: 
es Strebens dürfte 
wohl ſprechen, daß auch unter ſchwierigen Conjuncturen keiner meiner feſten Abnehmer je 
hat Klage vernehmen laſſen, und vielfache, anderweitige Anfragen über größere Lieferungen 
nicht effectuirt werden konnten. 

Die jetzige Ausdehnung des Geſchäfts, zu deſſen Herſtellung der Herr Beſitzer, Rudolf 
Behr. von Lüttwitz, namhafte Opfer gebracht hat, macht es möglich, auch in weiteren Krei⸗ 
en, jede verlangte Quantität, eines ſeiner Qualität nach guten und preisgemäßen Bieres zu 
liefern. Allen marktſchreieriſchen Anpreiſungen abbold, verfehle ich nicht, auf meine Adreſſe 
mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß W für Breslau Herr Wilhelm Schliwa, 
Sterugaſſe Nr. 13 » die Niederlage übernommen hat und bereit iſt, alle Aufträge 
prompt auszuführen. Simmenau bei Conſtadt, im Januar 1862. 

August Haselbach, Brauerei: Pächter. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zu gefälligen Aufträgen. 

Breslau, im Januar 1862. [800] 


W. Schliwa, Sterngaſſe Nr. 13. 
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bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl 

Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 

des General-Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 

gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 

Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten koͤniglichen 
: Marſtallungen — ſtets: 

Beim e in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. Beim Hornvieh: beim 
Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von wenig oder ſchlechter 
Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung verbeſſert wird — bei Lungen⸗ 
leiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, jo wie 
ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. Beim Schafe: iu 
Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unterleibes, wo Unthätigteit 
zum Grunde liegt. 
> Echt zu beziehen: in Breslau bei Herren C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker,] in Lähn, E. Hoffmann, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 
in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
in N Rüdiger, in Priebus, P. Hientzſch, Apotheker, 
in Friedeberg, W. Mühl, Apotheker, in Polkwitz, L. Krauſe, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Nawicz, H. Schumann, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker. 
in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. in Noſenberg, Louis Krug, 
in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

i in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 


in Kreuzburg, A. Müller, 
in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 


in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 
in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn, Eruſt Thomas, 
in Liſſa, G. Platte, Apotheker, in Wartha, 3 328] 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Kormeuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. 8 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
bat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
Bufammenfebung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem: 
elben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Lili 
Onhese. 

Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten ge⸗ 
prüft, befist es die Eigenſchaft, dem Geſicht feine jugendliche Friſche 
wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 
— Wberflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Son⸗ 
nenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ 
gen muß, wird garantirt und zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag zurück. — Preis 
pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die letztere Quantität in 


manchen Fällen nicht aus. Rothe U. Comp. 


. 5 in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 

„Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Schris, Schweid⸗ 

nizerſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweinitz. 451 


von 150 bis 1000 Thaler ſtehen für das geehrte Publikum zur ge: | 92... 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
handlungen zu haben: [1153] 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 
von 
1 Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 
1 elegant cartonnirt. Preis 2 Thlr. 
1 fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 


1 um mit demselben bei jeder Aufgabe ee seinen eigenen Weg zu verfolgen. 

1 — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 

ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 

Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 

oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 

punkte möglich ist. 

39231 e 
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Unſere Weine und feine Spirituoſen, deren Ausver⸗ 


Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 


kauf zu Auetionspreifen wegen gänzlicher Geſchäftsauf⸗ 
gabe, nur noch 2 Zeit ſtattfindet, erlauben wir uns 
einer gütigen Berückſichtigung beſtens zu 3 

en in früheren Jafra hervorgehobenen Bur- 
gunder Nuits in Cbampagnerflaſchen 15 Sgr., Chat. Lafitte, 
a Fl. 124 Sgr. und Herben Ungar, die Champ.⸗Fl. 123 Sgr. ha⸗ 
ben wir nun mehr auf Flaſchen gefüllt. 

Von Madeira, à Fl. 123 Sgr., der ſehr begehrt war, ſind nur 
noch ca. 50 Fl. vorhanden. Von rothen Bordeaur:Weinen empfehlen wir noch 
Chat. Margaux, à Flaſche 11 Sgr., St. Julien, à 31. 9 Sgr., 
Würzburger Rothwein, à Flaſche 7 Sgr. Von Rheinwein: 
Liebfrauenmilch, à Fl. 123 Sgr., Hochheimer, à $1. 
10 Sgr., Forster Traminer, à Fl. 9 Sgr., Moselblum- 
chen, à Fl. 8 Sgr., Moselbrauneberger, à Fl. 6 Sgr., 
alter Franzwein. à Fl. 9 Sgr., Ungar Ausbruch, die 
Champ.⸗Fl. 123 Sgr., f. Süss. Ober-Ungar, die Champ.-Fl. 113 Sgr., 
Muscat Lünel, à Fl. 7 Sgr., echten Arac de Goa, 
die Champ.⸗Fl. 15 Sgr., echten Jamaica-Rum, von feinſtem Aroma, 
die Champ.⸗Fl. 20 Sgr., ein Reit Ananas in Zucker, die 2⸗Pfundfl. 20 Sgr., 
Biſchof Eſſenz, à Fl. 23 und 5 Sgr., einige Original⸗Flaſchen (Inhalt 
1 Quart) Berliner Getreide Kümmel, à 12 Sgr. 1977] 


NB. Bei Eutnahme von 30 Flaſchen Wein — ausgenommen des Mosel- 
brauneberger — berechnen wir nicht die Flaſchen, ſonſt pro Flaſche 1 Sgr. 


Trolle & Co., 


Herrenſtraße Nr. 31, im Haufe die 2. Thür. 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Mc, Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſauren Kalk 


garantirt wird, iſt zu beziehen à 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
Hamburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den 
Depots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), Maltſch, Glogau, bei jedem beliebigen Quantum 
3% Thlr. pr. Ctr. (bei Partien billiger), jo wie aus den Depots im Lande zu einem ent⸗ 
ſprechenden Fracht⸗Aufſchlage. 

Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Auch werden Aufträge entgegengenommen bei Herrn Val. Consbruch in Breslau, 
in Glogau bei Herren Brethſchneider u. Co., in Liegnitz bei Herrn Carl Heinzel. 


Hamburg, 1. Februar 1862. Emil Güſſe eld, 


[986] alleiniger Contrahent der Herren J. R. Me. Donald und Comp. 


3¹ Oſtern iſt im Haufe Schweidnitzer⸗Stadt⸗ Zu vermiethen 

graben Nr. 28, der Taſchenbaſtion gegen: |eine im belebteſten Theile der Stadt belegene 

älfte der erſten Etage zu Gaſtwirthſchaft nebſt Branerei für einen 

jährlichen Miethszins von 1100 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 

O. Przybilla, Oderſtraße Nr. 17. . [1309] 


artenſtr. 42 iſt die 1. Etage im Ganzen 
od. getheilt zu vermiethen. Näheres 2. Etage. 


Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin 


über, die eine ] \ 
vermiethen. Näheres bei dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Fitzau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Königs Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 8. u. 9. Febr. Abs. 10 Uu. Mg.6u. Nehm. 2ll. 
3 (Neumarkt! Notirungen. Luftdr. bei 0 28257 2817861 28” 145 
reslau den 10. Februar 1802 Luftwärme — 10,4 — 11,6 — 6,5 
feine, mittle, ord. Waare. Thaupunkt — 13,5 — 15,1 — 11,4 
Weizen, weißer 85— 89 83 76 0 Sgr. Dunſtſättigung 71 pCt. 68 pCt. 60 pCt. 
dito gelber 85— 89 83 76 80 „ Wind Im. g 
Gehe 5 „ 60 81 59 56 15 „ [Wetter beiter überwölkt heiter 
erſte . 39— 40 38 1 . 3 p 
Jer 20 % 2 „ 9. u. 10. Febr. e RHm.2U. 
Erbſen . . 60- 62 53 45 48 „ |Luftbr.beioe 28177 28"145 28096 
Raps, pr. 150 Pfdb. 7. 12. 6. 28. 6. |Euitmim — 60 — 68 — 49 
Sommer-Rübfen 6. 2. 5. 22. 5. 8 Thaupunt — 93 — 93 — 95 


— Dunſtſättigung 72 pCt. 785 Cf. 63pCt. 

Amtliche Börſennotigz für loco Kartoffel: | Wind * N N 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles] Wetter trübe beb. Schnee trübe 
16% Thlr. G. Schneefl. 


Amtliche Notirungen. 
Bresl.-Sch.-Frb. 


Breslauer Börse vom 16, Februar 1862, 


Weehsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 


1014 6. 


Amsterdam Ik. S. 143 . G. dito Kred. ditoſ4 | 96% G. Litt. E. 
dito 2M. 142 % G. dito Pfandbr.. 3 — Köln-Mindener 343 — 
Hamburg . k. S. 151 1 bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 98% B. 
dito... |2M.1150% bz. à 1000 Thlr. 3] 94% B. Glogau-Sagan.. 4 - 
London... . K. S. 6. 22 bz. G. dito Lit. A. . . 4 [101% B. | Neisse-Brieger 457 B. 
dito 3 M. 6. 21% G. Schl. Rust.-Pdb. 4 |101% B. | Ndrschl.-Märk. 4 — 
D 2M. (79% bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 — ito Prior. 4 Je 


Wienöst. W. 2 M. dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 


Frankfurt. . 2M.“ — dito dito 34 — Oberschl. Lit. A. 3 138 , G. 
Augsburg.. 2 M — Schl. Rentenbr./4 100 ½ B. dito Lit. B. 3 ½ 122 , G. 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 | 98% B. dito It. C. 34.138 4 G. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 102 % B. dito Pr.-Obl. 4 964% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4 101% B. 
Ducaten ...... 95B. Poln. Pfandbr. 4 | 85B, dito dito Lit. E. 3% 86% B. 
Louisd’or ..... 09% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84%, B. | dito Schatz. Ob. 4 —  [Kosel-Oderbrg.4 | 41% B. 
Oester. Währg. 74% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 81% G. dito  Pr.Obl.|4 > 
Inländisehe Fonds, Oest. Nat.-Anl. 5 | 636. dito dito 464 — 
Freiw. St.-Anl. 4/103 % B, || Ausländische Bisenbahn-Actien. || dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18500 Warsch.-W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 | 39% B. 
dito 1852 476 103%, B Stück v. 60 Rub. 4 — — 
dito 185004 % 45 Fr.-W.-Nordb.. 4 | 59% G. Minerra 5 28 B. 
dito 18544½ Mecklenburger —  |[Schles. Bank. 4 91 492 
dito 18595 108 / G. Mainz-Ludwgh. 118 86. Disc. Com.-Ant. — bz, 
prüm.-Anl. 1854 3/123 % B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 37 | 91% B. e 121% B. Oesterr. Credit 75475 , 
Bresl.St.-Oblig. 4 — || dito Fr.-Obl. 4 | 95% B. dito Loose 1 a4, bz. 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4101 & G. Posen. Prov.-B.| 94½ G6. 


Die Börsen- Commission. 
—§ÜX3R— Ul — ĩr——＋ij 2 TEURER ET EEE 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


